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Pür das Erfcheinen von Anzeigen an befiimmten Tagen und Plätzen, 


Ohne Moldenhauer! 


Notopfer des Etats 
Reform der öffentlichen Hand 
Von 
Hans Schadewaldt 

Mit einer Zähigkeit ſondergleichen ringt das 
Kabinett Brüning um die Erhaltung ſeines Be⸗ 
ſtandes. Die Einmütigkeit, mit der das Mini- 
fterfollegium die Moldenhauerſchen Deckungs⸗ 
vorlagen geſtützt und den Reichsfinanzminiſter 
a. D. gegen allen Anſturm der öffentlichen Mei⸗ 
nung zu halten geſucht hat, ſpricht für die Ab⸗ 
ſicht der Frontſoldaten⸗Regierung, ſich von den 
Parteien nicht das Geſetz des Handelns vor⸗ 
ſchreiben zu laſſen, ſondern ſelbſtführend über 
das Parteigetriebe hinweg die Schwierigkeiten der 
Lage zu meiſtern. Dieſer Führungswille läßt 
es bedauerlich erſcheinen, daß Moldenhauer ſich 
dem Diktat ſeiner Partei beugte und aus der 
Kabinettsfront gegen die Fraktionen ausſchied: 
denn das galt ja gerade als ein Vorzug der Brü⸗ 
ning-Regierung gegenüber dem Müller-Hilfer- 
ding⸗Kabinett, daß fie keine feſte koalitions⸗ 
politiſche oder fraktionelle Bindung eingegangen 
war und als „Regierung der Köpfe“ ihren Weg 
zur unbedingten Sicherſtellung eines ausgegliche⸗ 
nen Reichshaushalts machen wollte, ohne ſich 
von parteipolitiſchen Einflüſſen das ſachliche Ziel 
der Sanierung der Reichsfinanzen und der Re⸗ 
form der Arbeitsloſenverſicherung beeinträchtigen 
zu laſſen. Es hatte dieſer erſten rein bürgerlichen 
Regierung mit ausgeſprochener Wirtſchaftsein⸗ 
ſtellung von vornherein ſtarke Sympathien ein⸗ 
gebracht, daß ſie entſchloſſen war, zwiſchen Auf⸗ 
gaben der Regierung und Aufgaben des Parla⸗ 
ments eine ſcharfe Scheidelinie zu ziehen und 
ihren Willen zur Führung auch unter Kampf gegen 


Erfte oberſchleſiſche Morgenzeitung 


Erscheint täglich, auch Montags (siebenmal in der Woche) 
Sonntags mit der Beilage „Illustrierte Ostdeutsche Morgenpost“ 
(in Kupfertiefdruck). Bezugspreis: 5 Złoty. 


verweigert werden. 


Höpker⸗Aſchoff lehnt ab 


Brüning auf der Suche nach einem Finanzminiſter 


[(Drahtmeldung unſeres Berliner Sonderdienſtes) 


Berlin, 21. Juni. Sonnabend früh iſt der 
preußiſche Finanzminiſter Höpker⸗Aſchoff 
in Berlin eingetroffen, um die vom Reichs⸗ 
kanzler Dr Brüning erbetene Beſprechung zu 
führen: Ein Ergebnis hat die Beſprechung 
nicht gehabt. Der Tag wurde politiſch damit ein⸗ 
geleitet, daß eine kurze Kabinettsſitzung ſtatt⸗ 
fand, in der das Kabinett ſich von dem ausge⸗ 
ſchiedenen Dr. Moldenhauer verabſchiedete, 
wobei der Reichskanzler dem Reichsfinanzminiſter 
herzliche Worte des Dankes widmete. Im 
Anſchluß daran hatte Dr Brüning eine mehr⸗ 
ſtündige Beſprechung mit Höpker⸗Aſchoff, 
wobei fih herausſtellte, Dr Höpker⸗Aſchoff 
keinesfalls geneigt iſt, das Reichsfinanzminiſte⸗ 
rium zu übernehmen. Dafür dürfte nicht nur 


der Grund ausſchlaggebend geweſen fein, daß Dr 
Höpker⸗Aſchoff die Perſonalunion zwiſchen pren- 
ßiſchem Finanzminiſterium und Reichsfinanz⸗ 
miniſter für unzweckmäßig hält und daß er ande⸗ 
rerſeits nicht gewillt iſt, aus dem preußiſchen 
Staatsminiſterium zugunſten des Reichsfinanz⸗ 
miniſteriums auszuſcheiden, ſondern auch Schwie⸗ 
rigkeiten, die die Ausſprache hinſichtlich der Auf⸗ 
faſſung der finanzpolitiſchen Lage gezeigt hat. 
Wie man hört, ſoll Dr Höpker⸗Aſchoff, 
abweichend von dem vor einigen Tagen im Reichs⸗ 
rate vorgebrachten preußiſchen Gegenplan zum 
Finanzprogramm der Reichsregierung nur eine 
Teildeckung des errechneten Fehlbetrages für 
ſofort vorgeſchlagen haben, um erſt im Herbſt 
weitere Deckungsmaßnahmen bei weiterer Klä⸗ 


Preußens Oſthilfe auch für die 


* 


Berlin, 21. Juni. Der Grenzausſchuß des 
Preußiſchen Landtags beſchäftigte ih am Gonn- 


abend mit den rein preußiſchen Hilfsmaß⸗ 


nahmen für die Grenzgebiete. Miniſterialdirek⸗ 
tor Rathenau führte aus, daß zu den 15 Mil- 
lionen, die im Haushalt vorgeſehen ſeien, noch 
etwa 2,3 bis 2,5 Millionen aus der Schulgeld⸗ 


e AKandtreiſe 


[Telegrapbiſche Meldung) 


Holſtein verwendet werden ſollen. Der Antrag, 
der die Regierung erſucht, für die bei der Reichs⸗ 
oſthilfe aus eee e angrenzenden Kreiſe 
beſondere Hilfsmaßnahmen zu treffen, wurde an⸗ 
genommen, ſo daß auch die beſonders hart be⸗ 
troffenen oberſchleſiſchen Kreiſe an der Grenze 
zur Tſchechoſlawakei, Ratibor, Leobſchütz, 


Anzei ge npr 
ebiet 20 Gr., 
lehns-Angebote von Nichtbanken 40 Gr. 4gespaltene Millimeterzeile im 


Ostdeutsche 


rge 


eise: 10 gespaltene Millimeterzeile im polnischen Industrie- 
auswärts 30 Gr., Amtliche und Heilmittel-Anzeigen sowie 


Reklameteil 1,20 Zt. b 
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on 


. bzw. 1,60 Zt. Gewährter Rabatt kommt bei gerichtlicher 


Beitreibung, Akkord od. Konkursin Fortfall.-Anzeigenschluß: abends 6 Uhr 
die nach Möglichkeit innegehalten werden, fowie für die Nn u telefonifch aufgegebener Inferäte wird Keine Gewähr übernommen und kann die Bezafilung aus diefen Gründen nit 


rung der Lage vorzunehmen. Perſönlich⸗ 
keiten, die für das Reichsfinanzminiſterium 
in Frage kommen, werden genannt der Reichs⸗ 
wirtſchaftsminiſter Dietrich, der Reichs- 
verkehrsminiſter von Gus rard und der volf- 
parteiliche Abgeordnete Cremer. 


„Graf Zeppelins“ 
Deutſchlandfahrt 


([(Telegraphiſche Meldung) 
Friedrichshafen, 21. Juni. Das Luftſchiff 
„Graf Zeppelin“ ift um 8.06 Uhr bei ziem- 
lich bedecktem Himmel zur großen Deutſch⸗ 
landfahrt geſtartet. Das Luftſchiff führt 19 
Säfte und eine große Menge Poſt mit ſich, dar- 
unter auch zwei große Körbe Blaufelchen für 
ein Berliner Hotel. 


Ueber Salzburg wurde am Nachmittag 
München erreicht. Nach feierlicher Begrüßung 
auf dem Flugplatz ſtieg das Schiff nach zweiſtündi⸗ 


gem Aufenthalt um 18 Uhr wieder auf. Gegen 


22 Uhr wurde es über Leipzig geſichtet. 


„Graf Zeppelin“ traf um Mitternacht über 
Berlin ein und zog mehrere Schleifen über der 
Stadt. 


Das Peiner Walzwerk hat ſich gezwun⸗ 


Pr . a ' gen geſehen, Anzeige zu erſtatten, daß eine Rün- 
das Parlament durchzuſezen — um fo bedauer- erhöhung binzukämen, und daß von dem Geſamt. — 90 Ke ni —— 81 igunga ben 800 Arbeitern in Ausſicht ſtehe. 
licher, daß bürgerliche Parteien fih von dem Auf- betrage rund 5 Millionen für den Weiten und niederſchleſiſchen Kreiſe maßnahmen Es handelt ſich zunächſt um eine vorforgliche 
ruhr der Wähler drängen ließen, ſo etwas wie rund 12 Millionen für den Oſten und Schleswig. rechnen können. Maßnahme. 

rs NL. 


Deutſche Volkspartei, Demokraten und Wirt⸗ 
ſchaftspartei haben ſich — vom Standpunkt ihrer 
Grundſätze mit Recht — aufs ſchärfſte gegen die 
Finanzpläne der Regierung gewandt, und ſie 
wurden in ihrem Widerſtand von einer Preſſe 
geſtützt, die in ihrer Gegnerſchaft gegen das Qa- 
binett Brüning teilweiſe weit über das Ziel hin⸗ 
ausſchoß. Was ſich dabei z. B. das „Berliner 
Tageblatt“ an giftigen Ausfällen gegen die „mit 
Klugheit und Energie protzende Regierung der 
Tat“ geleiſtet hat, wie dieſes große demokratiſche 
Organ die Geſamtheit des Kabinetts der Talent- 
loſigkeit, der Prinzipienloſigkeit, der Untätigkeit 


eine Regierungskriſe heraufzubeſchwören! | 


mag, fie wird im Zeichen ungedeckter Fehl⸗ 
beträge, einer Millionen -Arbeitsloſigkeit und 
darniederliegenden Wirtſchaft immer Maß⸗ 
nahmen anwenden müſſen, die mit Volkstümlich⸗ 
keit nichts gemein haben. Gewiß würde auch die 
Regierung Brüning ihr Finanzprogramm auf- 
lockern, wenn fie nur das Ziel der Finanzord⸗ 
nung und Kreditſicherheit des Reiches erreichbar 
ſieht. Das ſollte fie in offener Feldſchlacht ver- 
treten und mit dem Reichstagsvotum ſtehen und 
fallen — fie hat die Autorität des Reichspräſiden⸗ 
ten und die Angſt der parlamentariſchen Stimm- 
träger um ihre Mandate, ſie hat vor allem aber 


Anſchluß an den Weltmarkt nicht verlieren, ſo 
müſſen wir uns dem ſinkenden Preisniveau an⸗ 
paſſen, d. h. wir müſſen die Produktionskoſten 
der deutſchen Wirtſchaft ſenken, was nicht ohne 
Herabſetzung der Löhne, Minderung der Steuer- 
und Soziallaſten und ſtärkſten Abbau der öffent⸗ 
lichen Ausgaben in Reich, Ländern und Gemein⸗ 
den möglich ift. Das Ausgabenſenkungspro⸗ 
gramm der Regierung Brüning bedeutet ebenſo 
wie der Schiedsſpruch in der Nordweſtdeutſchen 
Eiſeninduſtrie den Beginn einer Aktion; aber es 
war doch ein verhängnisvoller taktiſcher Fehler 
Stegerwald-Moldenhauers, daß fie das mit un- 


was in der Privatwirtſchaft notfalls mit einem 
Federſtrich möglich iſt, bei dem diſziplinierten 
Behördenapparat der öffentlichen Verwaltung 
auch nicht unmöglich ſein ſollte, d. h. daß jede ein⸗ 
zelne Behörde, jedes einzelne Reſſort şur fde- 
matiſchen Durchführung einer mehrprozentigen 
Ausgabenſenkung verpflichtet wird! Natürlich 
dürfen dabei die Grundlagen des Berufs- 
beamtentums nicht angetaſtet werden, aber 
die Beamtenſchaft ſelbſt darf ſich der Pflicht nicht 
entziehen, die Sparaktion nach Kräften zu 
fördern. Moldenhauer hatte richtig erfaßt, 
daß die Wirtſchaft am Ende ihrer Leiſtungs⸗ 


und des Leichtſinns ſchuldig geſprochen hat, das] auch den Mut zur ſelbſtloſen Verantwortung] nachſichtiger Hartnäckigkeit verfochtene, ſtaatspoli⸗ fähigkeit ift, daß fie entlaftet, nicht 
war eine Unterwühlung der Autori⸗ hinter ſich! Es ſollte u. E. nicht Sache des ein- tiſch recht unglücklich begründete und erklärlicher] belaſtet werden muß, und hatte folge⸗ 
tät der Regierung, wie fie in einem par⸗ zelnen Miniſters fein, ſich Sorgen darüber zu Weiſe von Beamten und Angeſtellten er- richtig die Sanierung der Finanz- und 


lamentariſch regierten Staate am allerwenigſten 
von demokratiſcher Seite betrieben werden durfte! 


machen, wie ſeine Partei den Ausgang trägt: 
Die Parteien haben alle ſeit 1918 wahrhaftig 


bittert bekämpfte „Notopfer der Feſtbeſoldeten“ 
in den Vordergrund treten ließen, ſtatt mit der 
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Kaſſenlage des Reiches nicht von der Steuer-, 
ſondern von der Wirtſchaftsſeite her in Angriff 


Wir meinen, daß die Regierung mitſ genug am deutſchen Volke geſündigt; follen ſie] Parole der Ausgabenſenkung den Kampf um den| genommen. In eingeweihten politiſchen Kreiſen iſt 
Moldenhauer dem Reichstag dieldafür büßen, wenn ſie ſchuldig find, aber dief Ausgleich des Reichshaushalts und damit um dieles kein Geheimnis, warum es Moldenhauer nicht 
Entſcheidung hätte aufzwingen Zielſicherheit der Regierungspolitik, der feitel Sanierung von Staat und Wirtſchaft zu führen. gelang, im Kabinett die Vorausſetzungen für die 


müſſen, ſie wegen der Finanzpläne 
zu ſtürzen und das Riſiko von Neu- 
wahlen zu verantworten, und wir glau⸗ 
ben, daß es ſich die Fraktionen der jetzt am 
lauteſten opponierenden Parteien dreimal iber- 
legt hätten, oh ſie um Moldenhauers Kopf 
willen ihre Reihen durch Abgänge an die extre⸗ 
men Flügel lichten ſollen. Denn darüber beſteht 
wohl kein Zweifel, daß jede Regierung die Sa⸗ 
nierung der Reichsfinanzen, die Abdämmung 
der in ihren Folgen unabſehbaren Finanzkriſe 
als dringlichſte Aufgabe erledigen muß und dies 
unter dem Druck der Reparationslaſten nicht ohne 
neue Belaſtung des deutſchen Volkes möglich iſt. 
Der „Vorwärts“ hat darin durchaus recht: „Das 
Kabinett Brüning hat für ſeinen Fortbeſtand 
eine Chance — fie beſteht darin, daß nirgends 
Neigung vorhanden ift, feine Erbſchaft anzutre- 
ten.“ Wer immer Reichsfinanzminiſter werden 
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und wie ſonſt die Regierung zudammengeſetzt fein 


Wille zur Etatsbereinigung und zum Etatabbau 
darf um des Reiches willen darunter nicht 
leiden. Auch die Gegner des Kabinetts Brüning 
haben keinen Anlaß, über Moldenhauer als Opfer 
des Notopfers (deffen eigentliche Väter Brüning 
und Stegerwald ſind) einen Freudengeſang anzu⸗ 
ſtimmen; denn die Aufgabe der Ordnung der 
Reichsfinanzen ſteht vor jedem als die ſchwierigſte, 
undankbarſte und unpopulärſte Aufgabe der 
Reichspolitik. Die Regierung Brüning muß die 
Arbeit fortſetzen — für ein nichtparlamentariſches 
Regime iſt die Stunde noch nicht gekommen! 
Die Belebung der Wirtſchaft iſt die 
Forderung des Tages: Kann ſie erfüllt werden 
ohne die Ordnung der Finanzen? Iſt eine D ft- 
hilfe praktiſch durchführbar ohne eine ſanierte 
Finanzwirtſchaft des Reiches, ohne durchgreifende 
Reform der Oeffentlichen Hand? Wollen wir 
den inneren Markt für eine größere Muf- 
nahmefähigkeit auflockern und 


zugleich den 


Wie aber ſieht denn nun der erſte Wurf der Wus- 
gabenverminderungsvorſchläge aus? Das 
Sparprogramm der Regierung ſieht zunächſt 
nur die Einſparung lächerlich geringer Beträge 
— 30 Millionen RM. bei einem 11-Milliar- 
den-RM.⸗Etat! — vor; es läßt außerordent- 
liche Einſparungsmöglichkeiten bei allen Mini- 
ſterien außer Betracht Allein bei der Reichs- 
finanzverwaltung ließen ſich große Erſparniſſe er- 
zielen, wenn man das Steuerſyſtem vereinfachen 
und ſtatt unzähliger kleiner Steuern, von denen 
ſehr viele nur einen geringen Ertrag erbringen, 
einzelne maßgebende Steuern entſprechend ang- 
bauen würde; und es würde ſich weiter eine bedeu⸗ 
tende finanzielle Entlaſtung einſtellen, wenn durch 
Abbremſen des heute üblichen, über⸗ 
flüſſigen Hinernregierens in pri- 
vatwirtſchaftliche Verhältniſſe mit 
einer Menge unproduktiver Behördenarbeit anf- 
geräumt würde. Man folte meinen, daß das, 


reſtliche Durchführung feiner Reorganiſations⸗ 
pläne, insbeſondere für ein allgemeines Notopfer 
aller Schichten und für einen allgemeinen 
Lohn- und Preisabbau zu ſchaffen! 

Viel Preſtige ift verloren, viel Auto- 
rität dahin, aber die Brüning-Roalition ift des⸗ 
halb noch lange nicht erſchüttert — mögen die 
Verantwortlichen darüber wachen, daß nicht die 
Sozialdemokratie wieder Nutznießer einer Kriſe 
wird, auf deren marxiſtiſche Auswertung ſie 
lauert! Zukunftswitternd frohlockt ſchon das 
„Berliner Tageblatt“, daß nun „ein neuer Weg 
zur Wiederverbindung mit der Sozialdemokratie 
offen ſteht“. 


* 

Die Arbeitsgemeinſchaft Deutſcher Reichsſteuer⸗ 
beamten, die nahezu die geſamte Reichsſteuer⸗ 
beamtenſchaft umfaßt, hat dem Reichsminiſter der 
Finanzen in einer Denkſchrift Vorſchläge für eine 
Vereinfachung der Reichsſteuerverwaltung unter- 
breitet. 


— ENN . 


| | Preiſe bleiben rückgängig 


(Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 21. Juni. Die auf den Stichtag des 
18. Juni berechnete Großhandelsindexziffer des 


Rheinland und Feme⸗Amneſtie 


Der letzte GPI.-Borftoh gegen die „Jememörder“ 


. Statiſtiſchen Reichsamtes ift mit 124,2 gegen- 
4 [Drabtmeldung unſeres Berliner Eonderbienfteß) mhh . 
A Berlin, 21. Juni. D den M 2 5 8 ; i gegangen. Von den Hauptgruppen iſt die Zif⸗ 

13 erlin, 21. Juni. Durch den Machtſpruchſiſt auf dem Geſängnishof in Stuttgart eine den kann die Regierung dem Ausſchußantrag zu-|Ter für Agrarſtoffe um 0,4 v. H. auf 109,1 
a der Gegner ſieht ſich das Deutſche Reich gezwun⸗[Hinrichtung an einem Mörder vollzogen] ſtimmten. und die Ziffer für induſtrielle Rohſtoffſe und 
y gen, anläßlich der Räumung Amneſtie. und worden gegen den ausgeſprochenen Willen des Halbwaren um 0,8 v. H. auf 121,9 geſunken. 
Fe Ri allen denen zuzugeſtehen, die im be- erte di e. 2 a Re on Abg. Dr. Schetter (tr.) Die Ziffer für induſtrielle Fertiawaren hat 

74 ten Gebiet i eien, die die Hinrichtung für unbedingt not- 1 21 lei 

i = Be 5 ec if A beg Baterlanböberrated wendig hielten, wollen hier bid eme der“ erkennt an, daß die Amneſtie auch manche mit 151,1 gegenüber der Vorwoche (151,2) leicht 
| rbrechen und Gewalttaten die Bevölkerung ; 1 8 i f : ; nachgegeben 

| Besrabt. haben SOR ben d an en von jeder Schuld los und ledig ſprechen. az treffen et mit en gegeben. 

Haar gekrümmt werden darf, betrachtet Frankreich! Reichsjuſtizminiſter Dr. Bredt: nne n 
f À ' € . 7 müſſe man mit in Kauf nehmen mit Rückſicht Wied d 

als eine Voraus . ; À er ein Kommuniſt im Rundiunt 
| 2 ine Vorausſetzung der Räumung. An „Der in Stuttgart hingerichtete Mörder ift auf die in denen ſt 


viel größere Zahl der Fälle, 
es ſich um den Abwehrkampf gegen Separatiſten 
und Vaterlandsverräter gehandelt hat. Jetzt 
müſſe endlich reiner Tiſch gemacht werden. Das 
Zentrum weiſe die Behauptung des Abgeordne⸗ 
ten Landsberg zurück, daß es nur aus Liebe 
gr Partei des Miniſter Treviranus für die 
mneſtie eintrete. 


geſichts dieſer erzwungenen Amneſtie für Bater- 
landsverräter erkennt jetzt auch der Deutſche 
Reichstag die Verpflichtung, diejenigen zu amne⸗ 
ſtieren, die es in politiſch übermäßig erregten 
Zeiten als ihre vaterländiſche Aufgabe 

3 angeſehen haben, Verräter an der deutſchen Sache 
kisii zu töten, da ihnen kein Gericht und kein anderes 
3 Mittel zur Verfügung ſtand, fih des Verrates zu 


(Telegrophiſche Meldung) 


Leipzig. 21. Juni. Ein Anſager der Mittel- 
deutſchen Rundfunk AG., dem zum 1. Juli ge- 
kündigt ift, benutzte am Sonnabend die Gele- 
genheit, nach Durchgabe des Preſſeberichtes Pros 
pananda für die KPD. zu machen. Er ſchloß die | 

rchgabe mit den Rufen: | 

„Wählt Lifte 3, die KPD.!“ 


nicht zu vergleichen mit den ſogenannten 
mördern. Er hat aus Geldgier ſeinen Vater 
erſchoſſen, während es fid bei den jog. Feme- 
morden um Taten handelt, die unter ganz außer⸗ 
gewöhnlichen Umſtänden begangen worden find, 
Bei der jetzt beantragten Amneſtie handelt es ſich 
in erſter Linie nicht um die bekannten Feme⸗ 


Jemes 


Die Abſtimmung wird zurückgeſtellt. 
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45 erwehren. Nach Recht und Geſet find die Täter morde, ſondern vor allem um ſolche Leute, die] Präsident Löbe teilt mit, daß alle in der ver- Als er den Ruf zum 3. Male wiederholen 
ah dieſer Feme zu ſchweren Strafen verurteiltſ im beſetzten Gebiet im Kampf gegen Separatiſten floſſenen Woche zurückgeſtellten Abſtimmungen] wollte, wurde er von der Direktion untere 
Bi, worden, aber ſelbſt der Gerichtsbof, der die här⸗ die deutſche Sache verteidigt und fih dabei gegen am Dienstag ſtattfinden r chin seine, entiäebigente 

198 teften Strafen verhängte, konnte ſich der Aner das Celeb vergangen haben. Aus dieſen Grün- am Wie 0 s Erklärung gab. 

in 22 kennung nicht verſchließen, daß die Taten nur 

18 geſchehen ſeien aus Liebe zum Vaterland, im 2 y 2 ; 
> Kampfe für das Vaterland. * 

EN. Es wird ſich jezt im Reichstage, wie guch die p 

j heutige Verhandlung in der Vollverſammlung ge- - 


zeigt hat, eine glatte Mehrheit für diefe Amne- 
ſtie finden, obwohl es der Sozialdemokra⸗ 
tie gelungen iſt, einen Einſpruch zu erheben, 
dem man einen Kern der Berechtigung zubilligen 
muß. Sie wendet ſich nicht gegen die Tatſache der 
Amneſtie, ſondern gegen ihren Zeitpunkt und 
weiſt darauf hin, daß in dieſer Zeit der zunehmen 
den politiſchen Verwilderung das Beiſpiel einer 
derartigen Amneſtie ſchädlich wirken müſſe. 
Es kann ſein, daß die Sozialdemokratie mit die⸗ 
ſem Einwand nicht unrecht hat, dann aber trifft 
die Schuld, daß die Amneſtie auf dieſen unglück⸗ 
lichen Zeitpunkt fallen muß, in allererſter Linie 
ſie ſelber. Pflicht des Reichstags wäre es gewe⸗ 
fen, ſchon von Beginn der „Femeprozeſſe“ an dafür 
zu ſorgen, daß eine ſolche Amneſtie in dieſem Zeit⸗ 
punkt nicht mehr notwendig wurde. 


Sitzungsbericht 


Auf der Tagesordnung der Sonnabendſitzung 
des Reichstags ſtanden die Amneſtie⸗ 
anträge der Deutſchnationalen, der Chriſtlich⸗ 
Nationalen und der Kommuniſten. 


Der Rechtsausſchuß hat unter Ablehnung der 
übrigen Anträge einen Antrag vorgelegt, der 
das Amneſtiegeſetz für politiſche Staftaten vom 
14. Inli 1928 ausdehnen will auf ſolche politi⸗ 
ſchen Tötungsdelikte, die vor dem 1. September 
1924 begangen ſind, wenn ſie ſich nicht gegen ein 
Mitglied oder früheres Mitglied der Reichsregie⸗ 
rung gerichtet haben. Es fallen darunter auch 
die ſogenannten Fememorde. In der Cin- 
leitung wird ausgeſprochen, daß der Antrag ver- 
faſſungsändernden Charakter hat. 


Dr. Leutheußer (D Bp.) 


gibt für die hinter der Regierung ſtehenden Par- 
telen eine Erklärung ab, in der die großen 
grundſätzlichen Bedenken gegen Amneſtien 
hervorgehoben werden. Dem vorliegenden Aus⸗ 
ſchußantrag hätten die Parteien nur zugeſtimmt, 
um die allgemeine Rechtsgleichheit herzuſtellen. 
Auf Verlangen der Beſatzungsmächte hätten die 
Verbrecher, deren Taten ſich gegen Deutſchland 
richteten, amneſtiert werden müſſen. Da würde 
es ungerecht ſein, von der Amneſtie diejenigen 
er auszunehmen, die Verräter getötet 
n. 


Abg. Bayersdörffer (BBP.) 


gab eine Erklärung ab wonach ſeine Partei 
A Amneſtien ſei, die eine rdnet 
echtspflege untergraben, und außerdem in die 
bac der Länder eingreifen. Sie ber- 
enne aber nicht, baf der Taq der Rhein- 
landbefreiung für einen befonderen Gna- 
denakt geeignet fei. Nachdem auf Grund inter- 
nationaler Verträge die Separatiſten und ihre 
Anhänger amneſtiert werden müßten, ſei es 
ſchwer erträglich, die heimattreuen Täter aus⸗ 

pë tr Die überwiegende Mehrheit der 
Fraktion habe fih daher entſchloſſen, unter Bu- 
rückſtellung aller Bedenken ausnahmsweiſe für 
die Vorlage zu ſtimmen. 


Abg. Dr. Everling (Dnat.) 


führt aus, die ſogenannten Fememörder hätten 
den Abwehrkampf gegen Verräter geführt und 
dem Vaterland große Dienſte geleiſtet. Die Re- 
publik habe die Taten dieſer Männer mit Un- 
dank gelohnt. Die Amneſtierung fei eine For- 
derung der Gerechtigkeit. Der Ausſchußantrag 
bedeute leine Verfaſſungsänderung. Der Redner 
empfiehlt eine Entſchließung, in der die Aus. 
dehnung der Amneſtie verlangt wird auf alle 
im beſetzten Gebiet begangenen Steuer und 
ähnlichen Vergehen. 


Abg. Landsberg (Soz.) 


erklärt: Die Sozialdemokraten haben nichts gegen 
eine Milderung der Strafen für die genannten 


Delikte; aber das muß im Gnadenwege ge: 
chehen. „Gerade jetzt, wo im politiſchen Kampf 
er Geiſt immer mehr durch gefähr⸗ 


liche Waffen erſetzt wird, können wir nicht 
Ba? RAA eines ſolchen Antrags dieje bes 
denkliche En wicklung begünſtigen. 


in pyolitiſchen Kreiſen als Verſuch, die 


geordnete 


Heute früh langens d 


[Drahtmelduno unſeres Berliner Sonderdienſtes.) 


Berlin, 21. Juni. Die polniiche Regierung hat 
dem deutſchen Geſandten in Warſchau, Rau⸗ 
ſcher, eine Note überreicht, die ſich mit den 
verſchiedenen Grenzzwiſchenfällen der 
letzten Zeit beſchäftigt. Die Note nimmt beſonders 
Bezug auf den Grenzzwiſchenfall von Kanitz⸗ 
ken, der ſich am 13. Juni abgeſpielt hat, bei dem 
ein polniſcher Grenzbeamter eine deutſche Reichs⸗ 
angehörige verhaften wollte. Die bolnijche Note 
verſucht die Feſtſtellung zu treffen, es ſei einwand⸗ 
frei erwieſen, daß von deutſcher Seite auf den 
polniſchen dienſttuenden Beamten zwei Schüſſe 
gegeben worden ſeien. 


Polen ſchlägt die Einſetzung einer ge⸗ 
miſchten deutſch⸗polniſchen Kommiſſion 
vor, 


die die Klärung der Zwiſchenfälle in ihrer Ge⸗ 
ſamtheit verſuchen ſoll. Im Auswärtigen Amt 
wird man wohl zunächſt einmal feſtſtellen, daß 
Polen die Note wegen des ernſten Neuhöfener 
Zwiſchenfalles noch nicht beantwortet hat und bis 
dahin keine Veranlaſſung vorliegt, eine polniſche 
Note, die weniger ernſte Zwiſchenfälle be- 
trifft, zu erwidern. Die neue polniſche Note wird 
öffentliche 
Meinung zu tänſchen, - 


ſcharf abgelehnt. 


Ferner wurde darauf hingewieſen, daß Deutſch⸗ 
land gezwungen iſt, ungefähr alle 14 Tage wegen 
Ueberfliegens der deutſchen Grenze Proteſt einzu⸗ 
legen. Es wird daher in aller Form gegen den 
durch die polniſche Note gemachte Verſuch, die 
öffentliche Meinung irrezuführen, Einſpruch 
erhoben. Selbſtverſtändlich erkennt Deutſchland 
an, daß die Grenzen zu einem großen Teil die 
Grenzzwiſchenfälle verſchulden. Wie die 
deutſche Regierung die Note beantworten wird, 
ſteht zur Zeit noch nicht feſt. Aber man kann wohl 
davon ausgehen, daß ſie eine neue Unterſuchung 
als zwecklos betrachtet, da ſich kaum ein anderes 
Bild als bisher ergeben dürfte. 


Königsberg, 21. Juni. Die Vertreter des 
Reichslandbundes traten bier zu einer 
Tagung zuſammen. Die Sitzung wurde mittags 
durch den Präſidenten des Bundes, Bethge, 
eröffnet, der in ſeiner genau bet deinen u. a. 
ausführte: „Der Reichslandbund hat feinen Ber- 
tretertag nach dem äußerſten Oſten gelegt, um 
damit die Aufmerkſamkeit aller Regierungs- und 
Bevölkerungskreiſe erneut auf die Not hier im 
Oſten zu lenken. Der Oſten ſtirbt. wenn 
jetzt nicht ſofort Hilfe kommt. f 

Mit Dank empfanden wir es, daß der Reichs⸗ 
präſident in der letzten Stunde durch Dit 
bilfe und Agrarprogramm die Deal Politik 
wieder in Bahnen lenken wollte, die uns groß⸗ 
emacht haben und daß er fih unſeren Führer, 
Minifter Schiele, zum Mithelfer bei dieſem 
Werk erkoren hatte. 

Strüpn, der Vorſitzende ver 
preußen, fante u. a.: „Einen 


Gruppe Oft- 
auern⸗ 


ihm de 


Dit- | Ma 


| Unfere Forderung lautet: 
und bau, ſondern Ausgabenabbau und Laſtenſenkung.“ 


Mangelnder Flaggentalt 


Urſache eines deutſch⸗franzöſiſchen 
Zwiſchenfalles 

Auf dem Gebiet der Kriegergräber um 
Arras hat ſich ein bedauerlicher deutſch-fran⸗ 
zöſiſcher Zwiſchenfall zugetragen, der im beider- 
ſeitigen Intereſſe möglichſt ohne große Erregung 
beigelegt werden ſollte, zumal zweifellos auf 
beiden Seiten Taktloſigkeiten und Fehler 
vorgekommen find. Ein Auto mit beutichen Ton- 
riſten kam auf einer Gräberfahrt auch nach 
Arras. Es wäre verſtändlich, wenn der deut⸗ 
ſche Automobilfahrer im Ausland am Wagen die 
Reichsfarben zeigen wollte, obgleich ſich die 
Notwendigkeit und Klugheit einer ſolchen Mab- 
nahme im Kriegsgebiet beſtreiten ließe Als boll- 
kommen überflüſſig und verfehlt muß es aber 
angeſehen werden, wenn an Stelle der Reichs ⸗ 
farben die Farben eines deutſchen Landes, in 


als Verſöhnungsdemonſtration — auf die andere 
Seite des Wagens der franzöſiſche Wimpel 
geſteckt wird. B 

Daß dieſer Aufputz einem franzöſiſchen Df fi- 
zier im Kri iet mißfiel, läßt fidh leider 
verſtehen. Allerdings hätte der betreffende 
Pionierleutnant feinem Merger nicht in fo tem- 
peramentvoller Weiſe Luft machen dürfen, daß er 
auf die Weigerung der Deutſchen, die Wimpel zu 
entfernen, beide vom Auto nahm, zerriß und fos 
mit die eigene franzöſiſche und eine dentſche 
Landesfarbe beleidigte. Es muß den franzßſi⸗ 
ſchen Behörden zugeſprochen werden, daß ſie den 
Fall in der korrekteſten Art und Weiſe zu 
erledigen ſuchen. Der Bürgermeiſter von 
Arras hat ſich ſofort bei den deutſchen Touriſten 
wegen des Zwiſchenfalles entſchuldigt, eine 
Unterſuchung iſt eingeleitet, der betreffende 
Offizier in Arreſt genommen worden. 

Die ſächſiſchen Touriſten hätten jedenfalls 
ihrem Lande einen größeren Dienſt erwieſen. 


dieſem Falle Sachſens. gezeigt werden und — wenn fie zu Hauſe geblieben wären, um ſich am 
fei es aus Angſt vor der eigenen Courage, iei es] Sonntag an der Wahl zu beteiligen. 


Al Gaor belundet ihren Freiheitswüen 


Deutſchtums⸗Kundgebung am Räumungstage 
(Telearapbiſche Meldung) 


Saarbrücken, 21. Juni. Die „Saarbrücker 
Zeitung“ veröffentlicht einen Aufruf des Haupt- 
ausſchuſſes für das Saargebiet, in dem es heißt: 


Deutſche im Saargebiet! Wenn N hein- 
land und Pfalz die Einheit Deutſchlands 
betonen, dann dürfen wir nicht abſeits 
. Darum erwuchs aus der Mitte der 

völkerung der Gedanke einer Treue⸗ 
kundgebung, die in der Nacht vom 
30. Juni bis 1. Juli zugleich mit den Be⸗ 
frejungskundgebungen in den 
rheiniſch⸗pfälziſchen Landen in den 
Orten des Saargebietes vor ſich gehen ſoll. 


Der Landbund tagt in Oſtpreußen 


[Telegrapbiſche Meldung.) 


Siedlexwall genen den Oſten braucht Dft- 
preußen, braucht ebenſo die deutſche Politik. Ihn 
zu ſchaffen, iſt dringendſtes Gebot der Stunde. 
Was uns nottut, iit ſofortige Hilfe.“ 
Reichslandbundpräſdent Hepp führte u. a. 
aus: „Der Reichslandbund ift fih der allgemein 
anerkannten Notlage der öſtlichen Pronin 
zen ubt. Es war für den Reichs und 
eine ſeſbſtwerſtändliche Pflicht, insbeſondere nach 
m Miniſter Schiele das Ernährungsmini⸗ 
ſterium übernommen hatte, dem Kabinett die 
Möglichkeit zur Einleitung der beabſichtigten 
Maßnahmen p geben. Bei aller Bedeutung 
innerwirtſchaftlicher Maßnahmen gehört zum 
Kernpunkt jeglicher Agrarpolitik in Deutſchland 
der Zoll und eine eniſprechende Handelspolitik. 
Grundſatz der Meiſtbegünſtigung hat ſich 
als abtröglich erwieſen. 
„Nicht Steuerauf⸗ 


Die Zinſen müſſen herunter! 


([Telearaphiſche Meldung) 


Berlin, 21. Juni. Zwiſchen den Spitzenver ; 
bänden der Banken, Sparkaſſen und Ge 
noſſenſchaften fand am Sonnabend eine 
Beſprechung ſtatt, in deren Mittelpunkt die ges 
meinſamen Beſtrebungen des Kreditgewerbes 
ſtanden, im Intereſſe der Förderung der Pro- 
duktion in Induſtrie, Gewerbe und Landwirt- 
ſchaft eine Senkung des allgemeinen Zinsfußes 
zu erreichen. Es beſtand Einigkeit darüber, daß 
zu dieſem Zwecke alles getan werden ſoll, um die 


Kapitalbildung zu fördern, und es wurde 


in dieſem Zuſammenhange lebhaft bedauert, daß 
durch Nichtberückſichtigung des wiederholten Ver ⸗ 


er beteiligten Verbände auf Wieder ⸗ I werben. 


herſtellung des Banlgeheimniſſes der 
Kapitalflucht weiterer Vorſchub geleiſtet worden 
iſt. Man war ſich ferner darüber einig, daß eine 
Senkung des Soll-Zinſes eine Senkung des 
Haben ⸗Zinſes im kurzfriſtigen wie im lange 
friſtigen Einlagegeſchäft zur weſentlichen Vor- 
ausſetzung hat. Die Verbände ſuchen deshalb, 
wirkſamer als bisher einer gegenſeitigen Ueber- 
bietung in der Zinsreklame einen Riegel vorzu⸗ 
ſchieben. Durch Zuſammenarbeit der örtlichen 
Verbände der beteiligten Gruppen ſoll in einer 
den örtlichen Verhältniſſen angepaßten Weiſe 
auf die Verwirklichung dieſes Zieles hingewirk 


— 


Wir wollen unſeren Brüdern in der befrei⸗ 
ten Weſtmark einen Gruß zurufen in engiter 
nationaler Verbundenheit, wir wollen aber 
auch unſerm Willen Gehör verihaffen, 
endlich wie fie ins Vaterland zurückzu- 
kehren.“ 

Um die Kundgebung durchzuführen und ihre 
Ueberparteilichkeit zu verbürgen, bat ſich der 
ehemalige Ausſchuß für die Jahrtauſende 
feier im Saargebiet erneut zuſammengetan. 


Beſatzungsfrei 
(Telegraphiſche Meldung) 


Ludwigshafen, 21. Juni. Sonnabend por- 
mittag verließen die reſtlichen Beſatzungstruppen, 
gpa don e bep, e Su 

os „ um über Kaiſer ern na 
Frankreich zurückzukehren. 
* 


Oberſtein an der Nahe, 21. Juni. Die letzten 
von der Beſatzung beſchlagnahmten Wohnungen 
find der Stadt zurückgegeben worden. Die frane 
zöſiſche Gendarmerie hat als letztes Truppen⸗ 
kommando die Stadt verlaſſen. Damit ift Ober- 
ſtein von der Beſatzung völlig geränmt. 


die deutſch⸗amerilaniſchen 


Eine Rundfunkanſprache des Reichsaußen⸗ 
miniſters Dr. Curtius 
(Telearapbiſche Meldungen.) 
Berlin, 21. Juni Reichsminiſter Dr Cure 
tius hielt am Freitag abend eine Anſprache über 
die deutſch⸗amerikaniſchen Beziehungen, die durch 
Rundfunk in den Vereinigten Staaten verbreitet 
wurde. Der Miniſter wies auf die günſtige Ent- 
wicklung der deutſch-amerikaniſchen en rg 
jet dem Kriege bin und unterſtrich beſonders, daß 
Imerifa eines der wenigen Länder geweſen fet, 
die das während des Krieges beſchlagnahmte 
deutſche Eigentum den deutſchen Eigentümern 
zurückgegeben haben. Amerikaniſches Kapital 


be Deutſchland bei ſeinem Wiederaufbau gc- 
holfen. Die Politik der beiden Staaten ſtrebt 
nach einem gemeinſamen Ziele, der Schaffung 


einer feſten und dauerhaften Grundlage für den 
Weltfrieden. 


Neue Erkrankungen in Lübeck 
(Telegraphiſche Meldung) 

Lübeck, 21. Juni. Nach dem heute ausgegebe⸗ 
nen Bericht des Geſundheitsamtes hat ſich die 
Zahl der Erkrankungen unter den mit dem Cal- 
mette-Serum behandelten Kindern um 9 auf 94 
erhöht. Die Zahl der Todesfälle iſt die gleiche 
geblieben. 


ölliſchen Gluthauch ins Geſicht 


Hftdentiche Morgenpoſt Nr. 171 


Ein Franzose erzählt vom Kriege 


Was fie ſchon „Sieg“ nannten / 


Hinter den Leichen ihrer Kameraden bergen | Hör: 
ſich die Reſte der franzöſiſchen Angriffstruppen zo. 


vor dem deutſchen Vernichtungsfeuer. 


Im gleichen Augenblick ſchrie eine Stimme ein 
paar Schritte weiter entfernt: 


„Achtung! Sie kommen!“ 


Sie kamen, kaum hundert Mann ſtark, aus 


einem kleinen Gehölz heraus, etwa zweihundert Wä 


Meter von unſerer Erdwelle entfernt. Gleich 
zeigte ſich noch eine andere Gruppe, der Teufel 
mochte wiſſen, wo ſie herkam, dann noch eine 
andere; fie rückten brüllend vor, die Schützen⸗ 
linien entfalteten ſich. 

„Die Boches! Schießen! Schießen! ... Nie 
drig zielen!“ : 


Alles ſchrie und brüllte, aus jedem Loch famen | aus. Dann ſpran 


Befehle, und das Praſſeln der Gewehre lief die 
— 25 Linie entlang. Plötzlich ſah man ſie nicht 
mehr. 
fie hingelegt? 

Eine Minute ſpäter 


pernichtender, zwiſchen den Salven konnten wir 
ſehen, wie die Verwundeten flüchteten. Laufend 
oder kriechend ſtrebten ſie in einem niedrigen, mit 


Buſchwerk beſtandenen Abhang am Rande der nach rechts, na 


Ebene zu. 

„Sie verkriechen fih in den deutſchen Lauf ⸗ 
graben,“ ſchrie uns ein junger Kerl vom Jahr- 
gang 95 zu. 


„Man kommt überhaupt nicht mehr durch 


ſoviel find da drin. Und die Granaten hauen da 
immer weiter rein — das gibt vielleicht einen 
Matſch!“ 

Unſere Artillerie antwortete: Die 75er mi- 
auten vorüber, die 12er brüllten, und die Re⸗ 
volverkanonen ſchnurrten wie Katzen — Salve 
auf Salve. Und in unſerem Trichter warteten 
die paar Ueberlebenden gegen die Toten gepreßt; 
einige waren fo verängſtigt, daß fie die Leichen wie 
blutige Buckelſchilde über ſich zogen. Da und 
dort ſah man einen Soldaten, ein blaues Ding in 
einem Erdloch. Aus der vor dem eroberten Dorf 
ansgeſpannten Menſchenkette wurde Glied um 
Glied ee rg en. Alle zehn Schritte lagen 
Soldaten, die Stirn zum Himmel, die Schenke 

eſpreizt, die Knie erhoben oder auch flach auf 
— Bauche liegend und den Kopf unter dem Arm. 
Einer von ihnen lag ſo ſchön da, daß man hätte 


glauben können, er ſchlaf e, und als Gilbert ihn | b 


erblickte, beneidete er ihn. 


röchelt ſchon ..“ 


Die Einſchläge überbrüllten ſich gegenſeitig, 
der Rauch hatte nicht mehr Zeit, ſich zu verteilen, 
und die Splitter pfiffen wütende Bogen um uns. 
Auf einmal blendete uns ein 


gelbroter Fenerſchein; 


wir hatten uns mit einer einzigen Bewegung 
durcheinandergeworfen, wir waren betäubt, 
das Herz ſtund ſtill. Gilbert wurde, ohne etwas 
ehört, ohne etwas gefühlt zu haben Fe einen 
chweren Fauſtſchlag auf den Schädel, einen 

zuſammenge⸗ 
chlagen 


Als er mit dröhnendem Kopfe wieder zu ſich 
kam, bewegte er furchtſam die Beine, Sie gehorch⸗ 
ten, er konnte fie noch rühren ... Nein, da hatte 
er nichts. Dann ſtrich er ſich mit der Hand über 
das Geſicht ... Ah, fie war rot. Es war auf 
der Stirn, nahe der Schläfe. Ich beugte mich 
über ihn und ſagte: 

„Es ift nichts ... Nur geſtreift ...“ 

Er antwortete mir nicht, er war noch ganz be- 
wubt und blieb * 1 unbeweglich. Ganz an ihn 

lehnt lag Hamel auf den Knien und das Ge- 
fiat in der Erde. Er rührte ſich nicht, atmete 
nicht, aber Gilbert wagte nicht, ihn anzuſprechen, 

icht einmal ihn zu berühren; einen Augenblick 
noch wollte er glauben, er ſei nicht tot. Dann 
fragte er Lemoine — aber er vermied das Wort: 


„Den hats wohl auch, nicht wahr?“ 
Der wies nur auf einen 


dünnen Streifen Blut 


bin, das unter dem Helm hervorrieſelte und in 
den Hals hinablief, Einer mehr ... Unten im 
Trichter lag ein Haufen von mindeſtens zehn 


*) Siehe r Nr. 151, 158 und 
uni. 


vom 1., 8. und 15. 
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Haben fie ſich hingelegt? Haben wir Loch verſtecken, sany 


| : ſetzte das Granat-|andere Salve heulte 
feuer wieder ein, noch genauer verteilt, noch] riß er fih wieder hoch, lief 


Wänden g 


25342 


n 
Augen hervor. War es tot oder noch am Leben? 

Gilbert öffnete ſein Verbandpäckchen und 
umwickelte ſich die Stirn. Mit ſeinem Taſchen⸗ 
tuch wiſchte er ſich das Blut ab, das ihm mit 
warmem Streicheln über die Wangen lief, dann 
preßte er ſeine brennende Stirn an den kalten 
Wah ſeines Gewehres, um ſich zu beruhigen. 
Während einer kurzen Pauſe hörte er rechts von 
ſich Gewehrfeuer und Handgranaten. Er 
dachte unklar: „Jetzt greifen ſie wohl wieder an.“ 
Aber er hatte nicht den Mut hinauszuſehen. 


Eine neue Salve krachte herab und riß die 
Erde auf, dann platzte ein 10,5 Zentimeter⸗Schrap⸗ 
nell gerade über uns. Gilbert war einen Augen- 
blick völlig geblendet, der Herzſchlag ſetzte ihm 
er auf, ſchwang ſich mit einem 
den Trichterrand und ſtürzte 
Er wollte ſich in irgendeinem anderen 

gleich, wo, nur nicht mehr in 
em gähnenden Totenloch. Eine 
heran, er warf ſich hin, dann 


einzigen Ruck au 
davon. 


dieſem Grab, in die 


toll vor Angſt 


ach links, ſtolperte über Körper 
aber alle Trichter waren beſetzt: überall zer⸗ 
malmte Tote, verblutende Verwundete und lan- 
ernde Soldaten. 

„Haſt du da keinen Platz mehr?“ 

„Nein ... hier liegt ein verwundeter 
Kamerad bei mir.“ 

Er ſuchte noch einen Augenblick umher, dann 
warf er ſich flach hinter eine kleine Erderhebung. 
Sein Herz ſchlug mit raſchen Schlägen, wie ein 
Tier, das er unter ſich erdrücken wollte. Atem⸗ 
los, ohne einen Gedanken in ſeinem fiebernden 
Hirn, hörte er auf die Einſchläge, dann dachte er 
plötzlich: 

„Aber ich bin ja getürmt ...“ 

Er wiederholte ſich das mehrere Male, ohne 
zuerſt richtig zu begreifen. Dann hob er den 
Kopf und fah Lemoine, der ihm zuwinkte. Nun 
ſprang er in einem einzigen Atemzug wieder in 
den Trichter, auf ſeinen Poſten 

Dieſes gg Loch mit den bläulichroten 

ich einer Kelter, und um nicht auf 
die Körper der Kameraden zu treten, die den 
Bottich füllten, mußten wir uns an den Rändern 
der Leichengrube feſthalten und die Finger in den 


„Gut Í 
Der Tag neigt ſich feinem Ende zu, 


auf der Ebene wallt der Nebel. Zur Linken 
funkelt das Gewehrfeuer noch, aber nur wie eine 
Flamme, die im Erlöſchen iſt. 

Was iſt ſeit Mittag geſchehen? Mit ſchwerem 
Kopf und trockener Kehle haben wir g: der 
ſtechenden Sonne geſchoſſen. Endlich fiel Regen, 
und dieſer Gewitterregen hat das Fieber 
gewaſchen, das in uns allen brannte. In immer 
neuen Feuerüberfällen fegte die Artil- 
lerie mit verbiſſener Wut den Kamm ab, weil 
immer noch ein paar Menſchen dort am Leben 
waren. Dann glaubten wir, die Boches anſtürmen 
zu ſehen. Und wir ſchoſſen, wir ſchoſſen 

Ganz nahe vor uns ſind einige Deutſche in 
ihren eigenen Drahtverhau geſtürzt, fie hängen 
dort mit zuſammengekrümmten Leibern wie Perlen 
eines ſchauervollen Roſenkranzes. Einen ſehe ich, 
der, feinen Handgranatenſack auf dem Magen, zu⸗ 
weilen den Arm erhebt und mit einer letzten An⸗ 
ſtrengung einen Augenblick in die Luft ſchlägt. 

In der ſchwer laſtenden Dunkelheit röchelte der 
kleine Blaue immer noch. Es iſt ſchrecklich, dieſen 
Jungen zu hören, der nicht ſterben will. 

Sft das die Ablöſung? Da tommen Ian- 
55 ein paar Menſchen an, ſie eilen geduckt von 

richter zu Trichter. 

„Hallo, Kameraden, iſts fo weit? Hauen wir 
ab? Welches Regiment? 

Nein, es ſind nur unſere Meldeläufer. 

„Na alfo, was is los, können wir zurück? ...“ 

„Nein ... Dieſe Nacht müßt ihr noch bier 
bleiben. Die Erſatzkompagnien werden mit 
Schanzgerät anrücken. Hier auf dem Kamm 
graben wir uns ein.“ 

Von allen Seiten tauchen Menſchen auf, 
kriechen auf allen vieren heran. 

„Was! Wir ſollen hierbleiben? Im 
Ernſt? .. . Wir find 


da nur EIN Antrag, nur EINE Police, 


ALLIANZ UND STUTTGARTER VEREIN 


VERSICHERUNGS-AKTIEN-GESELLSCHALENE 


wo, dort ift es 


ort- 19 


wurden im letzten Jahre verurteilt, und für 1% Millionen Mark Werte 
werden jeden Tag durch Feuer vernichtet. Schützen Sie Ihren Haushalt vor 
Verlusten durch Feuer, Einbruchdiebstahl und Beraubung durch unsere 
kombinierte Versicherung: besonders bequem, praktisch und vorteilhaft, 


larna E R E 4 air o knapp oͤreißig Mann in der Kompagnie“ 


„Es ift befohlen,“ wiederholen die Ordon⸗ 
nanzen. „Wir müſſen aushalten. Morgen wer⸗ 
den wir abgelöſt.“ 


Sieh, der kleine Verwundete ift nicht mehr zu 


hören .. . Gilbert fühlt fih ſchwach, fein Kopf 
iſt leer. Er möchte ganz ruhig liegen und 
ſchlafen, ſchlafen. eine Hand klebt ihm 


auf dem Rücken . . vom Regen? Vom Schweiß? 

Die Artillerie ift am Ende ihrer Kräfte und 
ſchweigt, die Stimme ift ihr gebrochen ... A y 
hört man die Klagen beſſer Geduld, 
Brüder, Geduld, ſchreit nicht mehr, gleich tom- 
men die Krankenträger. 

Die Nacht kommt herauf. 

Und ſanft zieht der ſchweigende 
Nebel, ein einziges großes, graues 
über ſoviel Tote, die keines haben. 

* 


Eine große elende Herde, 


Abend den 
Leichentuch, 


ein Regiment aus getrocknetem Dreck ſteigt dort 
aus den Laufgräben und zieht aufgelöſt über die 
Felder davon. Wir haben bleifarbene, ſchmutzige 
Geſichter, und der Regen hat ſie gewaſchen. Mit 
ſchleppenden Schritten, mit gebengtem Rücken und 
vorgeſtrecktem Hals — ſo marſchieren wir 


alle. 


Auf der Höhe bleibe ich einen Augenblick ſtehen 
und blicke zurück, um zum letztenmal in meiner 


Seele das Bild dieſes großen ebenen Feldes zu 
ſehen, mit mir fortzutragen; es ift von Schützen ⸗ 
gräben zerriſſen, von Granaten aufgewühlt, und 
sort liegen die drei Dörfer, die wir genommen 
aben: 4 


drei graue Schutthaufen. 


Wie iſt das Bild eines Sieges traurig! Der 
Nebel verhüllt mit ſeinem Schleier noch ein paar 
Stellen, und ich kann auf dieſer weiten Karte 
aufgeriſſenen Bodens nichts mehr erkennen. Der 
Dreiweg, die Ferm, der Weiße Graben — alles 
ift verwiſcht und undeutlich; es ift dieſelbe Ebene, 
aber ſie iſt abgenutzt bis auf ihren weißen 
Mergelgrund, eine verödete Heide; kein Baum, 
kein Dach, nichts Lebendiges auf ihr; nur winzige 
dunkle Tupfen überall: Tote, Tote 


„Hier liegen zwanzigtauſend deutſche Leichen,“ 
hat der Oberſt voll Stolz auf uns ausgerufen. 


Und wieviel Franzoſen? 
Wir haben zehn Tage auf diefer düſteren 


Walſtatt aushalten müſſen, haben uns bataillons- M 


weiſe dee laſſen müſſen, um unſerem Sie 
einen Feldzipfel, ein eingeebnetes Grabenſtück, 
irgendeine elende Ruine hinzuzufügen. Aber ſo⸗ 
viel ich auch ſuche, ich kann nichts erkennen. Die 
Orte, an denen wir ſo viel erduldet haben, gleichen 
ſich alle aufs Haar, ſie ſind 


vorloren in dem allgemeinen Grau 


des Feldes, als könne es für die gleichen Qualen 
auch nur den gleichen Anblick geben. Dort irgend- 
Der ſüßliche Geruch der 
Leichen ſchwindet, wir riechen nicht mehr den 
Chlor, der um die Waſſertonnen ausgeſchüttet iſt. 
ch aber, ich nehme in meinem Kopfe, in meiner 
Haut den schrecklichen Atem der Toten mit mir 
fort. Er iſt gr alle Ewigkeit in mir: jetzt weiß 
ich, wie das Mitleid riecht. 

Je weiter wir uns von der Stellung entfernen, 
um ſo mehr ſammeln ſich die Trümmer der Züge 
wieder, nehmen die Kompagnien wieder mili⸗ 
täriſche Geſtalt an. Wir ſehen uns gegen ⸗ 
ſeitig an, und wir haben Furcht voreinander. 

Auf einer Wieſe lagen auf dem fleckigen Graſe 
Soldaten; ſie erhoben ſich und kamen auf uns zu. 
Am ſelben Abend ſollten ſie nach born gehen. 

„Iſts ſchlimm, Kameraden?“ 

„Die Hölle.“ 

Bréval zeigte mit einer Bewegung ſeines 
Kinns auf unſere trübe Herde und ſagte nur: 

„Eine Kompagnie.“ 

Wir zogen mit hängendem Kopf durch ein jäm- 
ze. and: Fenſter iyi cheiben, Dächer 
ohne Ziegel. Schließlich ließ man uns auf einem 
Felde am Rande der Landſtraße halt mogn, 
dort warteten die Laſtautos auf uns. Wir 
aßen heißen Reis, der uns den Bauch füllte und 
von dem wir gar nicht Hear in uns hinein ⸗ 
chlingen konnten, gierig | ste wir dazu volle 

echer glühend heißen Kaffee, weniger aus 
echtem 5 — als um die entbehrungsvollen 
letzten Tage nachzuholen; wir ſtopften und ſtopf⸗ 
ten, nur um uns voll zu fühlen. 

Der alte, weißbärtige Furier verteilte den 
Schnaps in vollen Bechern, wie wenn es Wein 
wäre. 


nur EINE Zahlung der Prämie, 


22. Juni 1930 


Aus dem Roman „Die hölzernen Kreuze“ 
von Roland Dorgelès 


Copyright by Montana Verlag, Horw-Luzern, 


„Er muß alle werden,“ rief er uns gemüt- 

lich zu. 5 

Wein brauchten wir nur aus den Fäſſern zu 

hr Und während fie fih volltranken D g- 

— ie Kameraden dem Alten mit feindſeligen 
ugen. } 

„Der ift ſchuld daran, daß der lange Qam- 
bert gefallen iſt.“ 

„Armer Kerll ... Er war feit Berry nicht 
mehr vorn geweſen.“ 

Schweigend dachte ich an ſein Kreuz, ſein pro- 
phetiſches Schattenkreuz. 

„Er ſoll ſich dreimal wieder aufgerichtet haben,“ 
erzählte Gilbert ganz laut, damit der Furier 
es hören konnte, „und dreimal wurde er von dem 
M.⸗G. getroffen. Dann hat er ſich noch ſchreiend 
fortgeſchleppt ... Ich habe ihm verſprochen, an 
ſeine Mutter zu ſchreiben.“ 

Einige waren vor allzugroßer Erſchöpfung 
einge girre n, die übrigen ſtanden in kleinen 
Gruppen um die Wagenführer herum und erzähl ⸗ 
ten: ſie ſprachen und ſchrien fieberhaft, warfen 
ihre noch zitternden Erinnerungen durcheinander, 
als wollten ſie ſich von dieſen allzu ſchweren Ein⸗ 
drücken befreien. Die Automobiliſten waren bald 
viel erregter als wir, und ba fie allein die Bei- 
tungen geleſen hatten, erklärten ſie uns die 
Schlacht, von der wir ſelbſt nichts wußten. 

Die Kameraden prahlten mit den feindlichen 


Beuteſtücken 


mit Helmen, die ſie wie Skalpe am Koppel trugen. 

„Ich kaufe ihn dir ab,“ ſchlug ein Wagenführer 
einem von uns vor. 

Durch den a verlockt, bot nun auch ein 
anderer ſeine Beute an, und ſofort war die 
Straße entlang ein wahrer Jahrmarkt im Gang. 
Alle Arten von Erinnerungsſtücken waren zu 
1 — alles, was ein Angriff an den Strand 
ſpülen kann: Achſelſtücke, graue mützen, 
Granathülſen — „das gibt feine Tintenfäſſer, 
Kameraden!“ — deutſche Pa tronenſtreifen, 
die auf 20 Sous geſchätzt wurden, Leibwärmer aus 
roter Wolle, kleine Aluminiumbecher (leicht zu 
verpacken, aber wenn ein heißes Getränk drin ijt, 
verbrennt man ra die Finger daran), Feld- 
Haider in grauem Ueberzug, Poſtkarten mit zärt- 
lichen Grüßen, die wir nicht entziffern konnten. 
Beſonders neugierig beugte man ſich über ein 
paar Helme mit dem ausgebreiteten Adler, um die 
tödliche Oeffnung zu betrachten, durch die das 
Leben davongeflogen war. Sulphart ar 
fein Paar gelber Stiefel wie eine ganz beſondere 
Seltenheit. : i 

Verdattert ſchwieg er plötzlich und ſammelte 
ſeine Auslage wieder ein wie ein ertappter 
n 
„Verflucht und da 

Drache 
Zehn Tage lang, feit dem Morgen des Angriffs 
hatten wir ihn nicht geſehen. Er hatte nicht eine 
Minute lang den ſtinkenden Keller verlaſſen 
— er hatte gleich den erſten beſten als Kompagnie ⸗ 
führer⸗Unterſtand gewählt, und er war mit ſchim⸗ 
meliger n mit farbloſen Lippen und 
unru ig fladernden Augen wieder herausgekom⸗ 
men. Kreiſchend ließ er die Kompagnie an- 
treten — ſeine Kompagnie, ſeit Cruchet gefallen 
war —, die Schlafenden weckte er durch rohe 
Stöße mit dem Ende ſeines Spazierſtockes. 

„Vorwärts, du Faulpelz, ich habe Torniſter 
aufſchnallen Dur ſchrie er dem kleinen 
Broucke ins enge der fih unſicher erhob, die 
Augen noch voller laf. 

Murrend machten wir uns fertis 5 

„Den Kerl werden ſie uns bi offentlich nicht 
als Häuptling aufhängen, nach allem, was der auf 
dem Kerbholz hat, ... es hat ja doch nur Ber⸗ 
thier alles getan...“ ; 

„Ja, aber der hat nur einen Streifen.“ 

„Ein Glück für Vieubleé, daß er n Heimat- 
ſchuß hat. Der hätte ihn ſchön geſchliffen“ 

„Ja, denk mal, der hat Schwein gehabt 
Wenn du geſehen hättſt wie der mit feiner ver- 
wundeten Mole getürmt iſt, der Kerl war 
vielleicht froh, kann ich dir ſagen.“ 

Wir ſtiegen ein. Wir waren alle im Nu unter- 
gebracht, die Torniſter wurden hinten aufgehäuft, 
und wir konnten uns ſogar ſetzen, uns breit machen 
und * es ſehr bequem. 

„Das hätten ſie ſich auch denken können,“ 
meinte der Wagenführer und hob die Schultern. 
Er kniete auf ſeinem Sitz und ſah uns zu. 

„Sie haben genau ſoviel Wagen beſtellt 
wie bei der Herfahrt, und ihr ſeid nicht 
mehr ganz ſo viel, nicht wahr?“ 

„Da erft bemerkten wir die leeren Plätze. 
Wieviele fehlten! Ich glaubte noch den 
langen Lambert zu ſehen, wie er ſich zum 
Lachen zwang, den Papa Hamel, der in einer 
Ecke ſeine Meife ſchmauchte, und Fouillard 
.. Der hatte ſich hinten niedergelaſſen und die 
Beine baumeln laſſen. Fortſetzung folgt. 


zugenäht, kommt 


EN Tag zahlen wir an unsere 
Versicherten 300 000 Reichsmark. 


Jede dritte Familie ist bei uns 
versichert und über 

2800 Mill. Reichsmark Lebens- 
versicherungen laufen bei der 
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Evangelische Gemeinde Beuthen 08. 


Sonntag, den 22. Juni, 20 Uhr, im Festsaal des Gemeindehauses 


Vierhundert-Jahrfeier der Augshurgischen Konfession 


Vortrag des Superintendent Schmula u. des Pastor Lic. Bunzel: 
Entstehung, Bedeutung und Wirkung des Augsburgischen 
Bekenntnisses in der Reformationszeit und 

im Laufe der Jahrhunderte. 
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erstklassig und gediegen in 
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modern in Form und Linienführung 


äußerst günstig im 
PREIS 


bringen wir in 4 Ausstellungsstockwerken 


(Famiſen-Hachrichten der Woche) 


Geboren: 


K Walter Bandmann, Benguela (SW.⸗Afrika), eine Tochter, 
A Georg Hauke, Beuthen, eine Tochter; Dr. med. Hans Son; 
j nenfeld, Beuthen, ein Sohn; Ingenieur Joſef Korkus, 
Laband, eine Tochter; Regierungsrat Lange, Oppeln, ein Sohn; 
Th. Maxelon, Katſcher, eine Tochter. 


Verlobt: 


Edelgarde Groß, Gleiwitz, mit Regierungsbaumeiſter Herbert 
Sonſalla, Oppeln; Hildegard Sowinſky und Hans Ulrich 
Potyka, Hindenburg; Eva Krauſe, Ratibor, mit Otto 
Wedegärtner, Breslau; Käte Kley, Kreuzburg, mit Hans 
Ferdinand Winkel, Berlin. 


Vermählt: 


Karl Kriwaezek mit Ilſe Badrian, Beuthen; Inge- 
nicur Leo Popper, Königshütte, mit Margot Heymann, 
Auſſig; Kurt Lipinſky mit Vally Rother, Naſſadel OS.; 
Walter Morzinek mit Elfriede Seifert, Ratibor; Landes- 
oberſekretär Mag Vallentin mit Erna Mücke, Ratibor; 
Georg Böttcher, Berlin, mit Elfa Sosnowſki, Gleiwitz. 


Musikallsche Vorträge 
Eintritt frei! Zu allgemeiner Teilnahme ladet ein 


Der Evangelische Gemeinde-Kirchenrat 


Städt. Hrcheſter Beuthen 9.-6.| Zurück 


Heute, Sonntag, 22. Juni, ab 16 (4) Uhr 


Konze t aeg l. Nelli 
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3 W y HR yS fachmännische Beratung auf 
f 3 „ then, ; 2 2 
fi a Se Gertrud Ridel Beuthen, 40 Sare; Mtei. Zurüchgekehrt ERROR allen Gebieten der Wohnungskunst 


Gleiwitz, Schillerstr. 4 
hinter dem „Haus Obersches." 


Sprechzeit von 8—12, 
14—17 Uhr. 


lungsſteiger Franz Dziadzka, Borſigwerk; Ignatz Berger, 
Beuthen, 82 Jahre; Magiſtratsaſſiſtent Franz Janit, — sea 
33 Jahre; Margarete Czerwionka, geb. Lipinſki, Beuthen, 
42 Jahre; Revierförſter i. R. Wilhelm Stephany, Schierokau, 

N 72 Jahre; Schulrat i. R. und Schriſftſteller Fedor Sommer, 
Si Hirſchberg; Emma Bergmann, geb. Littmann, Breslau, 81 
H Jahre; Kapitänleutnant a. D., Landesälteſter Harbot von 
Windheim, Wundſchütz; Frau Margarete Kionka, Breslau, 
„ 35 Jahre; verw. rau Generaldirektor Marie Carſtaedt, 
. Breslau, 83 Jahre; Honorarprofeſſor Dr. phil. Adolf Gottlob, 
1 Breslau, 73 Jahre; Frau Agathe von Koenig, Breslau, 77 
t 


Dr. Bayer 


Facharzt für Obren-, Nasen-, Halsleiden 
Gleiwitz, Reichspräsidentenpl. 1 


Sprechstunden: von 9—11, 15—17 Uhr 


Von der Reise zurück! 


Zahnarzt 


Dr. Killing 


Hindenburg O8. 


f N 
BRÜDER ZOLLNER 
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i Jahre; Juſtizoberrentmeiſter i. R., Rechnungsrat Hugo Traut: 

ne mann, Ratibor, 74 Jahre; Franziska Badziura, Ratibor, 

10 74 Jahre; Beamtenanwärter Reinhard Kuniſch, Ratibor, 23 

? Jahre; Glaſermeiſter Max Beier, Ratibor, 59 Jahre; Antonie 

25 Siara, geb. Nyba, Ratibor, 61 Jahre; Konrektor Paul Bonz ⸗ 

k kowitz, Gleiwitz, 61 Jahre; Bädermeifter Franz Löhnert, 
Guttentag, 57 Jahre. 
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Zurück 
Alice Morawski | x von Dienstag, den 24 Juni 
Max Glaser Dr. Walter Schön 
Verlobte Zanist bis Montag, den 30. Juni 
Beuthen OS. Berlin W. Beuthen O5., 


Empiang findet nicht statt Bahnhofstraße 12a 


Umbau | 
Ausverkauf 


Am Donnerstag, dem 19. Juni, starb nach 7 Monate 
langer Krankheit infolge eines Unfalles mein lieber, guter 
Mann, unser lieber Vater, der frühere Händler 


Ernst Metzner 


im Alter von 53 Jabren. 
Dies zeigen tiefbetrübt an 
Paula Metzner als Gattin 
Margarete, Charlotte, Helmut, Ingeborg. 
Beuthen OS., den 22. Juni 1980. 


Die findet am Montag. nachmitiag 4 Uhr, von 
dir Deichauhaile e statt, 


FREE I e e e eee ee eee ern 


Eine seltene 


meinen herzlichsten Dank. Besonderen Dank Herrn 
Oberkaplan Maruska für seine trostreichen Worte am Grabe. 


Beuthen OS, den 22, Juni 1930. 


Frau A. Janik, geb. Jendrzey 
und Söhnehen Herbertel, 


Gelegenheit: X y 
„Fir die vielen Beweise aufrichtiger Teilnahme beim Hin- PETNE 5 È azy 
scheiden meines lieben Mannes, des Magistrats-Assistenten e besten S Yil "Chik 5 251 
Ò Cga 
Franz Janik „ 1 @ £ Heirats- Anzeigen 
ud, un $ ; 

und fär die vielen Kranzspenden sage ich allen Verwandten, J N reund Alte 31, 26, FJ. (beſſere 
Bekannten, den Magistratsdeamten sowie dem Krieger - Verein Qualitäten 8 eiss 99 u Se K auf dief w Wege nette 


zu billigsten Damenbekanntſchaft zwecks ſpäterer Heirat. 


3 ania & i Angebote möglichſt mit Bild, das zurück 

Preisen Beuthen O/S. defandt wird, unt. B. 3105 an die Geſchäfts⸗ 

zu kaufen. Bahnhofstraße 28 itelle dieſer Zeitung Beuthen OS. erbeten. 
Diskretion zugeſichert. 


Entbindungsheim | He R 4 f 
Damen finden gute, 
liebevolle Aufn. Auch 


f. Krankenkaſſenmitgl | wird immer größer, wenn Sie ein schlechtsitzendes und lästiges Bruchband 
Kein Heimberi cht. tragen. Durch solche Bänder verschlimmert sich das Leiden und kann 

zur Todesursache werden. (Es entsteht 5 die operiert 
Nebamme Dreßler, Bresian, i 


werden muß und den Tod zur Folge haben kann), Fragen Sie Ihren Arzt. 
fte. 23111, 5 Min. v Hat dieser eine Bandage verordnet, dann muß eg in Ihrem Interesse liegen, 
Garten 5 sieh meine äußerst bequeme, unverwüstliche Spezial-Bandage anfertigen 
s Hauptbahnhof. Tel. 277 70 zu lassen. Durch Tag- und vachttragen meiner Bandagen haben sich nach- 
weislich Bruchleidende selbst geheilt, 
Werkmstr. A. B. schreibt u. a.: „Mein schwerer Leistenbruch ist geheilt. 
ve — 7 0 8 8 NN nen ee und alte Ipber 
ensch!* odwirt Fr. schreibt u. a.: „Ich sehe mich genötigt, Ihnen 
geb. Lipinski Dankſagung. Aarde fh 


nach 2 Jahren meinen innigen Dank auszusbrechen ... ganz 
en wir auf diesem Wege allen unseren herz- edem, der an 


8 befreit von meinem Leiden. 
lichsten Dank. N eumatlsmus, 


Bandagen von RM. 15.— an. Für Bruch- und Vorfall-Leidende kosten- 
ne zu — — las —— a Donnerstag, 26. Juni, von 8—1 u. 
enz 5 
Jachlas oder ” Wr es 
Außerdem 


Für die vielen Beweise aufrichtiger Teilnahme anläß- 
lieh des Todes unserer lieben Mutter, meiner Tochter, 
Schwester, Schwägerin und Tante 


Beuthen OS., den 21. Juni 1930. nach Maß in garantiert 


unubertroffener Ausführung. 


K. Ruffing, Spezialbandagist, Köln, Richa:d-Wagner-Str.16, Erhältlich bei: PREIS $ 
h, "on A 


Famile Herm elne mit Krampfadern) Sonrobre und R. Heinrich, 


Helene Lipinski. Oberietretär a D. wirken unschön. Tonlrippen 


Dresden 3i, Nen. Tragen Sie Gummistrümpfe f 
r . aue Ip auseriesene, 
8 ial = 
M. Grünke, i baticen" orientalische Brücken 
E IET VRE AR AREAL NEN YE EAST CET TEE 


leidet, teile ich gern 
koſtenfrei mit, was 
meine Frau ſchnell 
und billig kurierte. 


Herbert, Max, Erna als Kinder 
Hermann Lipinski 

Familie Paul Lipinski 
Familie Hermann Lipinski 15 Pfg. Rüdp. erb. 
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STEINMETZZ- BROT |! Figuraler Pfauenteppich 


besonderes Exemplar 


Für die vielen Beweise aufrichtiger Teilnahme bei dem Heimgange 
meiner lieben Gattin, unserer guten Mutter 


Gertrud Nickel 


gesund und leistungsfähig macht, Kein Wunder, 
denn es gibt nichte | Natürlicheres, als die Aus- zu günstigen Preisen zu verkaufen! 
geb. Macloßek [aurae der den Darm reizenden, schmutzigen Die Stücke müssen das Interesse jedes Kenners erregen. 
sa wir a 1 olzfaser auf nassem Wege nach dem Steinmetz- Anfragen erbeten unt. B. 3107 an die Geschäftsstelle dieser 
—W bien Verfahren. Alle lebenswichtigen Teile des Ge- Zeitung Beuthen 08. 


treides, vor allem das Vitamin B bleiben erhalten. 
Verlangen Sie nur 


STEINMETZ -BROT, 


das Brot aus gewaschenem und enthülstem Getreide, 


Zu haben in folgenden Bäckereien: 


Joset Kruppa, Beuthen OS., Tarnowitzer Straße 
Alois 3 Biskupitz 


Besonderen Dank Sr. Hochw. Herrn Kaplan Kempa für die trost- 
reichen Worte am Grabe, dem Kirchenchor und den beteiligten Vereinen. 


Beuthen OS., den 21. Juni 1930. 
Die trauernden Hinterbliebenen 


Wilhelm Nickel als Gatte 


Herbert, Charlotte, Rudolf als Kinder 


F Magerkeit A| ymm 


Schöne volle Körperform durch Steiners 


Oriental. Kraft-Pillen | ceist. seue 


i kurzer Zeit ofterhebliche en a: zahle die höchſt. Preiſe. 
R schädl., ärztl. 
Paul Loske, Gleiwitz, Wilhelmstraße ee Dunkschreiben. 50 Jahre | Komme d. auswärts. 


Silesia-DampfbäckereiJoset Sander, Hindenburg0S. itbekannt. Preisgekrönt mit gold. Medaillen 
Karl Burchardt, Oppeln à Ehrendipl. Preis Pack. (100 Stück) 275 Mul |A. Miedzinffi, Beuth. 
Joh. Gmyrek, Zawadzki, Depot für Beuthen: Alte Apotheke. Krakauer Straße 26. 


Iſtdeutſche Morgenpoft Nr. 171 


„ Kumit and Wiſſe 


nichaft 


22. Juni 1930 


® 
29 


Bleibt Nofretete? 


Der preußiſche Miniſter für Wiſſenſchaft, 
Kunſt und Volksbildung, Grimme, hat in der 
Angelegenheit der Nofretete -Büſte an den 
Generaldirektor der ſtaatlichen Muſeen, Geheim- 
rat Waetzold, ein Schreiben gerichtet, in 
dem er den Bericht des Generaldirektors vom 
16. Juni zuſtimmt, der erklärt, daß vorläufig 
davon abgeſehen werden möge, die ſtaats⸗ 
miniſterielle Genehmigung zu dem Aus- 
tauſch zu erwirken. Der Miniſter betont, daß 
die angebotenen Gegengaben zwar eine 
weſentliche Bereicherung des ägyptiſchen 
Muſeums in Berlin bilden würden, daß dies aber 
nicht erkauft werden dürfe durch den Ver- 
Inft eines Kunſtwerkes von jo gegenwartsleben⸗ 
diger Wirkung, wie ſie von der Nofretete ausgehe. 


Hochſchulnachrichten 


Auslandsehrung 
lehrers. Profeſſor Dr Karl Bransnis, der 
Direktor des Hygieniſchen Inſtituts der Univer⸗ 
hn Breslau, iſt von der Königlichen Gefell- 
Haft der Aerzte in Budapeſt zu ihrem tor- 
reſpondierenden Mitglied ernannt worden. 

Der Nachfolger von Troeltſch. Die Verhand- 
lungen mit Profeſſor Heidegger, Freiburg, 


dem der von Troe 0 innegehabte Berliner ſſ 


Lehrſtuhl für Philoſophie vom Unterrichtsmini⸗ 
erium angeboten war, ſind noch nicht abge⸗ 
ochen; obwohl er einen Ruf nach Berlin ab- 

gelehnt hatte, f ic die Unterrichtsverwal⸗ 

tung, ihn zunächſt für Gaſtvorleſungen, 

fpäter ganz für die Berliner. Univerjität zu ges 

winnen. Die Wale rose Fakultät in Berlin 

war beſonders für Profeſſor Ernſt Caſſirer, 
mburg, eingetreten. 

Geheimrat Kipp, Berlin, geht in den Ruhe⸗ 
fand. Der beſonders durch feine Neubearbei- 
tung des „Pandektenrechts“ von Wind⸗ 

eib bekannt gewordene Ordinarius für römi 

es und eee Recht an der 

erlin, Geheimer Juſtizrat P 
dor Kipp, tritt mit Wirkun € 
d. J. in den Ruheſtand. eheimrat Kipp iſt 
am 10. April 1862 in Hannover geboren, ſtudierte 
an den Univerſitäten Leipzig und Göttingen, wo 
er Schüler Windſcheids und des vor kurzem 
geſtorbenen IJhering war, und begann feine 
akademiſche Laufbahn als Privatdozent an der 
Univerſität Leipzig im Jahre 1887. Doch be⸗ 
reits 2 Jahre ſpäter berief ihn die Univexſität 
Kiel als Ordinarius, der er 4 Jahre angehörte, 
um dann (18%) an die Univerſität Erlangen 
zu überſiedeln. Seit dem Jahre 19al gehört 
Geheimrat Kipp dem Lehrkörper der Univerſität 
Berlin an. Eine Unmenge Bellen place 
Arbeiten zeugen von der außergewöhnlichen 
Kenntnis des Gelehrten. 

Auslandsberufung eines deutſchen Gelehrten. 

r Ordinarius der Mathematik und Direktor 
des Mathematiſchen Inſtituts der Univerſität 
Leipzig, Prof. Dr. phil. Dr.⸗Ing. Leon 
Lichtenſtein, wurde zu den Vorarbeiten für 
den demnächſt ſtattfindenden Erſten Mathema⸗ 
tiſchen Kongreß in bland, auf dem er den 
FJeſtvortrag übernehmen wird, eingeladen. 

Leibniz⸗Tag der Akademie. Die Berliner Aka⸗ 
bemie der Wiſſenſchaften bält am Donnerstag, 
bem 3. Juli, eine öffentliche Sitzung 
zur Feier des Leibnizſchen HERE 
tages unter dem Vorſitz von Geheimrat 
Planck, der die Sitzung mit einer Anſprathe 
eröffnen wird. Darauf hält Heinrich Wölff⸗ 
lin, Zürich, den wiſſenſchaftlichen Feſtvortrag 
über „Jacob Burckhardt und die ſpyſtematiſche 
Kunſtgeſchichte“. Schließlich erfolgt die Bertin- 
digung der Verleihung von Leibniz⸗Medaillen. 


Plaſtiſche und maleriſche Elemente 


des Gartens 


Die Architektur iſt au 
eine bloß räumliche Abſtraktion, 


im Garten 
ie auf die Mit⸗ 


wirkung der anderen Künſte angewieſen ift, 
Pflanzenwuchs, die Blumen mit ihren Farben, 
find Material, die ihr 


malen, Stem, Erde 
künſtleriſches Leben durch die formalen Ideen 
empfangen, deren Verkörperung ſie dienen. Die 
Architektur hat die Aufgabe, auch im Garten alle 
künſtleriſchen Elemente auf das befte und wir⸗ 
kungsvollſte anzuwenden. Sie ſtellt die räum ⸗ 
liche Beziehung zwiſchen den 1 ole 
Größen als Plaſtiken, Ruhebänken, Waller- 
ſpielen, geſchnittenen Vegetationsformen einer⸗ 
ſeits und den Flächengrößen als Raſen, Blumen⸗ 
beeten, Waſſerſpiegeln anderſeits her. Die Garten- 
kunſt wird ihren Triumph darin ſuchen, auf 
ſachliche Weiſe und mit den einfachſten Mitteln 
eine künſtleriſche Auffaſſung machtvoll zu geſtal⸗ 
ten; aber ſie bringt die Forderung mit, daß die 
plaſtiſchen Werke, mit denen ſie einen gartenarchi 
tektoniſchen Zuſammenhang ſchafft, einwandfreie 
Kunſtwerke find. Ein Brunnen von myſtiſcher 
Weihe wird in einem ſolchen Umkreis zu den 
böchſten Wirkungen berechtigen. Die Waſſer· 
ſpiegel der Fontänen find als Fläche zwar be» 
Stimmt, das wechſelnde Antlitz des Himmels zu 
spiegeln und den farbigen Abglanz des Firma⸗ 
—— ———ů ö —— —— 

D daheim und 
Mund auf Reisen 


eines Breslauer Hochſchul⸗ lich 


ee 


eines zum Sterben entſchloſſenen Menschen retten? 


aber gibt ſich der Arzt nicht mit einer ſolchen 
Kaſniſtik ab; er tut ſeine Pflicht, die darin be- 
ſteht, des Menſchen Leben zu ſchützen. 

Dr. Achard wendete ſich gegen die Behauptun⸗ 
gen eines ſchlecht unterrichteten Publikums, das 
ihn beſchuldigte, ein Folterknecht zu ſein. Er 
wünſcht, daß die Deontologie ihren Geſetzen ein 
neues, den Hungerſtreik betreffendes, bingufiige. 
Dieſe Geſetze mögen das Gewiſſen des Arztes 
aufklären und nicht in Ketten legen. 


Ein großer Teil der anweſenden Aerzte zollte 
dieſen Ausführungen lebhaften Beifall. Um 
ſo größer war die . als Dr. 
Qnénu einer gano gegenteiligen Anſicht Aus- 
tus verlieh. í t es A fehr eu 

irurg, genießt in Aerztekreiſen ein ſehr ho 
Anſehen und war im vergangenen Sale dei. 
dent der mediziniſchen Akademie. Seiner Mei- 
nung nach fol ein Arzt einer geiſtig gefun- 
den Perſon gegenüber, die ſeine Behandlung 


„Dieſe Frage hat vor einiger Zeit in der Po- 
riſer mediziniſchen Akademie zu lebhaften Aus⸗ 
einanderſetzungen geführt. Den Anlaß hierzu 
5 Vorfall: Madame Hanau, die 
im mber 1928 wegen verſchiedener zweifel ⸗ 
bafter Finanzoperationen großen Stiles verhaftet 
worden war — eine Affäre, die weit über Frant- 
reichs Grenzen großes Aufſehen erregte —, führte 
in der letzten Zeit ihrer Haft (fie iſt vor kurzem 
aus dem Gefängnis entlaſſen worden) einen 
Hungerſtreik durch, weil ſie ſich von dem 
Vorgehen des Gerichts benachteiligt fühlte. Als 
ihr Zustand beſorgniserregend wurde, ſchaffte man 
fie in das Parier Cochinſpital, wo fie Dr. 
Achard ert m gütlicher Weile von ihrem 
Streik abzubringen ſuchte. Als alle Ver⸗ 
ſuche fehlſchlugen, griff Dr. Achard zur fünit- 
rnährung mit Hilfe einer Magen- 
de. Madame Hanau ſetzte ihm einen bee Pie 
Widerſtand en „und der Arzt führte die 
Sonde unter Gewaltanwendung ein, was für die { 
Kranke recht ſchmerzhaft war. Die Meinung und felbit die Nahrung verweigert, keine Ge- 
des Publikums und der Aerzteſchaft über dieſes[walt anwenden. Er zitierte den ſelbſterlebten 
Vorgehen war ziemlich 1 und aus dieſem Halt, wie eine Kranke einen Bruch nicht operieren 
Grund hielt es der Arzt auch für angebracht, laſſen wollte und daran ſtarb. Dr Quenn glaubt 
feinen Standpunkt in einer Sitzung der medizini- nicht, daß er in dieſem Selle die Kranke hätte 
then Akademie zu verteidigen, deren General- anäſtheſieren und operieren follen; er ift vielmehr 
ſekretär er ift. überzeugt, daß die Zwangsjacke und die Magen- 


M ſonde ärgere Gewaltmaßnahmen find als eine 
Für Dr Achard find die Selbſtmorde Aus dieſem Grunde hätte er Madame 


f 2 8 Operation. 

durch Hungerſtreik den gewöhnlichen in den man nicht künſtli nährt 
Spitälern verübten Selbſtmorden aleihan- aer Nag J Avene ſuchten einen 
ſtellen, d. h. der Arzt hat die Pflicht, dagegen Mittelweg zwiſchen den n Theſen, die 
einzuſchreiten. Er hat gegebenenfalls Ge. einander fo radifal entgegengeſetzt ſind. 
walt anzuwenden. denn es gibt nicht zweierlei[ Labbé erzählte, wie er einem pſychopathiſchen 
Maß der Therapie. Was den moraliſchen Zwang Hungerer, der zweinndvierzig Tage keine Naba 
rung zu ſich genommen hatte, das Leben rettete. 
Dr. Chanffard machte einen Unterſchied gwi- 

n Verrückten und Impulſwen und vertrat die 

einung, daß man mit Gewalt nur die Irr⸗ 
ſinnigen retten ſolle. Den Fall nau be⸗ 
trachtet er als einen Verſuch, einen f 
das Gericht auszuüben und verſichert, daß er die 
Streikende nicht genährt hätte. Die gleiche An- 
ſicht außerte auch Dr Maurice de Fleury, der je- 
doch hinzufügte, daß es die Pflicht des es ſei, 
nach Möglichkeit den Tod zu verhindern. 


anbelangt, ſo wird ihm dieſer von ſeinem Be⸗ 
rufsgewiſſen geſtattet. Es ift Menſchenpflicht, ein 
Leben zu retten, ſelbſt demjenigen, der beſchloſſen 
hat, es zu verlieren. Man zerſchneidet den Strick 
eines Erhängten, man zieht denjenigen aus dem 
Waſſer, der hineingeſprungen iſt. Wer weiß, ob 
die Lebensmüden nicht ſpäter glücklich über ihre 
Rettung fein werden? Uebrigens ift der Selbſt⸗ 
mord antiſozial; die Geſellſchaft hat das Recht, 
ihre Flüchtlinge wieder einzufangen. Schließlich 


ments in den Gartengrund zu legen. Aber es] Par is gemeldet wird, ibre beiden * all- 
find für das maleriſche Empfinden ſtärkere Aus ⸗ jährlichen Preiſe verteilt. Den Litera⸗ 
drucksmittel möglich, die der Künſtler in ſeiner[turpreis erhielt e. Marie-⸗Loiſe Pail- 
Gewalt hat, nämlich die Blumen mit ihrenfleron; der Romanpreis wurde Jacques de 
Farben. An Stelle des Teppichbeetes aus dem Lacretelle für ſein vielbeſprochenes Buch 
achtzehnten Jahrhundert wird unfer Zeitalter Amour Nuptial“ zuerkannt. Bei der gleichen 
die Farbe der Blumen in breiten Flächen Gelegenheit hat die Akademie Georges Duha- 
auf die Beete ſetzen und mit ſteinerner Einfaſſung[ mel einen außerordentlichen 18 von 15 000 


umgeben. Die heimatlichen Blumen, die Franken für fein geſamtes zugesprochen. 
Banernblumen mit ihren kräftigen Farben, p it alßiche Salem erhielt vor drei Sılken der 
die jede Abwägung der Farbenfelder, jede Qon-| toryene Sourteime. ER 


traſtwirkung zulaſſen, werden in der Hand des 
525 Wan Pe ehr zu Areas 
ren kommen. iefer wird mit ihrer Hilfe AR € 
breite bunte Ströme durch den Garten legen, er ei 14 dhe iin bürjen, Der Breis ber 
wird dichteriſch verfahren und Farbenpoeſien Her- werden ſoll, ſoll an den Mutor des beiten Jugend- 
vorbringen können, wie der Bildhauer plaſtiſche buches fallen. 
Ideen verdichtet. Beide Elemente, die maleriihen| „Erd ef" wirb vertont, Alban Berg, der 
und die plaſtiſchen, find beſtimmend, in den öffent- | fih durch die Vertonung von Büchners „Woz⸗ 
lichen Gärten und ſtädtiſchen Gartenanlagen eine zet” einen Namen machte iſt z. 8. mit der Ber- 
künſtleriſche Reform hervorzurufen. Die Blumen, |tonung von Wedekinds Werk Erdgeiſt“ be 
mit ihrer lebhaftigen Farbigkeit in weiten ſchäftigt, das als Oper herauskommen fol. 
Flächen angelegt, find eine notwendige Erqnidung Ein Bahnhofs buchhändler in der Oberprüf⸗ 
in der grauen Stadt. Der Denkmalkult verlangt | ſtelle für Schund⸗ und Smnbiäheiften, Der 
eine gartenarchitektoniſche Grundlage in dem eichsminiſter des Innern hat dem Kommiſſions⸗ 


5 OR P : : 3 in Fa. Vereinigter 
Sinne, wie die alten Gartenkünſtler ihre Plaſtiken gat R. Steuer nage 1 pi 
aufftellten, um bebentende Wirkungen zu erzielen. Leipziger Bahnhofebuchhanbel GmbH. in Leip 


Ein Literaturpreis für Kinder. 
iſt ein Literaturpreis für Kinder geſtiftet wor⸗ 
den. Die Jury beſteht aus 5 Kindern, die nicht 


j i das Amt eines Beiſitzers der Oberprüfſtelle 
Das Denkmal kann dem Geiſt des Gartens eine {ir Schund⸗ und an chriften in Leipzig mit 
neue Bedeutſamkeit geben, das Weſen eines] Wirkung vom 1. Juli ab auf 3 Jahre übertragen. 
Dichterhaines. J. A. Lux. Redakteur Kurt Loele iſt von ſeinem Amt als 


Beiſitzer der Oberprüfſtelle zurückgetreten. 


i laß. d 
Arnol Schatlſchneiber f. gelle Arnold 2 er N Slings 75 17 3 a) 
€ aufgeführ 
line 


attſchneider, der wohlbekannte Diri-|:; 

An ab ormeiſter, ift am 17. Juni in Manns in Bab ler Ah 
ei 0 ge ſt o EN Ta Ri 5 dort 
eit 1920 a irektor der Volks⸗Singakademie f ; 
55 als gehe feiner Kunſt. Bevor pe nach gelangen, aber nicht mehr vollendet 
Mannheim kam, war ex ſtädtiſcher Muſikdirektor 
in Görlitz, wo er nebenbei ein Konſervatorium 
leitete und Ri » € 
nen Volkschor gründete und organiſierte. 


attſchneider, am 26. Auguft 1869 zu Gor- 8 in Leeds 2 1 ans Indn⸗ 
czhn im Pofenſchen geboren, hatte fih zuerſt oben in Leeds, 1 l > 3 
dem Lehrer a ugewandt. Als er ſich ent“ ſtrieftädten leicht 50 engliſche Meilen Sn 4 75 


ge ähr 90 Kilometer] fliegen könne. 


üler 
wurde er Sch a 


loß, zur Muſik überzugehen, 
u r Bruch für den er Zeit ſeines Lebens 
eine große Verehrung hegte, und für deſſen Werke 
er immer wieder eintrat. Als Komponiſt iſt 7, 
Schattſchneider nur in geringem Maße hervor- fall 


getreten. . \ en. 
Deut lieder der Polniſchen 
Die er lademie der ee in industriellen Landes, die von außerordentlicher 
Warſchau wählte eine be I neuer Mitglie- 

rie eipzig), 
Herbe (Heidelberg). 
Der 8. internationale Kongreß des Pen- Klubs 


in Wari eröffnet. Der 8. Internationale 0 der 0 brett 

‘Auba ift geſtern in Wari amborn für das Fach der Opernſoubrette, 

ne Weser 8 ee Herr Julius Schneider An gang 
err 


Görlitz als Heldenvater 
Niſſel vom Landestheater Schleswig als 
Erster Held und Liebhaber. 


M Nationen find durch Abgeordnete vertreten. 
Literaturpreis der franzöſiſchen Akademie. 
Die frunzöſtſche Akademie hat, wie uns aus 


Sol ein Arzt selbt unter Gewaltanwendung das Leben 


it i örlitz Bi Verhandlungen über die 
eee, eee plage, die gegenwärtig in England ftattfinden, ligidſität hervor. Bismarck hat a 


4 ri 
= ift friſ 


Jie Zommerſproſſen 


De Sommerſproſſen oder Epheliden 
find Ablagerungen von Farbſtoff unter der 
Haut. Daher beruhen alle Sommerſproſſen⸗ 


mittel darauf, die Haut und damit auch die in- = 


folge der Sonnenwirkung aufgetretene pathalo⸗ 
giſche Pigmentſchicht unter der Haut raſch oder 
langſam zum Abſchälen zu bringen. Wenn 
man die Kinder, vom erſten Lebensjahre ange- 
fangen, regelmäßig der Luft und der Sonne aug- 
ſetzt, ſo wird ihre Hant dadurch etwas dunkler 
und verliert teilweiſe die Neigung zur 
Bildung von Sommerſproſſen. Im allgemeinen 
treten die Sommerſproſſen kaum vor dem 5. oder 
6. Lebensjahr auf. Wichtig zu wiſſen iſt, daß die 
Sommerſproſſen immer nur vorübergehend 
entfernt werden können, und daß ſie in der Regel 
nach einiger Zeit wiederkehren. 

Am radikalſten geſchieht die Entfernung 
der Sommerſproſſen durch eine Abſchälkur, 
bei der die Haut mittels Sublimat⸗ 
umſchlägen künſtlich zu einer ſtarken Ent⸗ 
zündung gebracht wird, worauf ſich die Oberhaut 
ſamt den Sommerſproſſen ablöft. Die neue Haut 
iſt fleckenfrei, wird aber doch dald wieder 
unter der Einwirkung der Sonnenſtrohlen ge- 
ſprenkelt und ſcheckig. Auch ift die Sublimat⸗ 
ſchälkur für die Haut nur dann zuträglich, wenn 
fie unter Leitung eines erfahrenen Hant- 
arztes ganz beſonders vorſichtig gemacht 
wird. Weniger energiſch wirkt eine ſtarke (mei⸗ 
ſtens 10prozentige⸗ Qneckſilberpräzipitatſalbe. 

Am einfachſten und für die Haut harmloſeſten 
iſt es, die gelben Flecke durch fleißiges, etwa drei⸗ 
bis viermal täglich vorgenommenes Betupfen 
mit reinem Waſſerſtoffſuperoxyd oder 
mit Zprozentigem Perhydrol zum Abblaſſen zu 
bringen. 

Viel wichtiger und wohl auch dankbarer iſt die 
Verhütung der Sommerſproſſen. Zur Ber- 
hütung des Entſtehens von Sommerſproſſen ſind 


ng auf folgende Maßregeln zu empfehlen: 


1. Man meide nach Möglichkeit das direkte 
Sonnenlicht. f 
2. Man trage breitkrempige, rötlichgelbe oder 
gelbgrüne Hüte und ebenſo gefärbten Schleier. 
3. Man reibe die Haut mehrmals täglich mit 


einer Boraxlöſung ab, die man aus zehn 


Gramm Borax, hundert Gramm Waſſer und 
zehn Gramm Kölniſchwaſſer bereitet. 


Err 
War Bismarck religiös? 


Bismarcks religiöſes Ringen. Von Karl Bui- 
wig. Buchverlag Erich Spandel, Nürnberg 1930. 
Preis 2,— RM. 

Bismarcks religiöſer Charakter, ſein deutſches 
Chriſtentum, feine Wandlung vom ßpanthe⸗ 
iſtiſchen, gebetloſen Stürmer zum Bekenner der 
im Ueberſinnlich⸗Weſenhaften verankerten Reli- 
gion und tatbetonten Chxriſtlichkeit ſchildert uns 
in einer anſprechenden Studie Karl Ludwig, 
der ſchon früher als evangeliſcher Pfarrer in 
Schleſien ismarcks eigentümlichen, kraftvoll⸗ 
männlichen Chriſtenglauben dargeſtellt und er⸗ 
läutert hat. ismarck war überzeugt, daß die 
öttliche Vorſehung in alle Führungen des Le⸗ 
ens hineinwaltet, und er ſelbſt fühlte ſich in 
olitiſchen Wirken ganz unmittelbar von 

fand immer unter 


riſtentum für ſeinen „Privatgebrauch“ 
rechtgemacht; um die Kirche kümmerte er ſi 
i r iher. Umſo ſtärker trat im 
Alter ein myſtiſch⸗beſinnlicher ug in ki Re- 
3 reifer Menſch 


war 
ſie freilich die letzte Klärung darüber zu bringen 
vermö 


und änregend, aus 
ismarckſchen Dent- und Anſchauungswelt ge- 
ſchrieben, von Intereſſe auch für ſolche Leſer, die 
weder religiös eingeſtellt ſind, noch politiſch im 
Sinne Bismarcks denken. dt 


Bei dieſer Hitze macht ſich das Bedürfnis nach einem 
bur ese erfriſchenden Getränk beſon 
ders bemerkbar. In den Tropen bereitet man mit 
Vorliebe eine Brauſelimonade, „Bullrich⸗Brauſe“ ge» 
nannt, wie folgt: Ein Teelöffel Bullrich⸗Salz wird in 
einem Glaſe Zuckerwaſſer (Fruchtſaft nach Belieben) auf 
gelöſt unter Zuſatz von ein sd: A Eſſig oder Zitronen; 
ſaft. Eine 100 Gramm-⸗Packung koſtet nur 30 Pf. und 
mindeſtens 30 Gläfer ullrich ⸗Brauſe. 


| Gültigkeit der Preise nur soweit 10% J 
Vorräte vorhanden sind. 


2 


| Qualitäten gut wie immer! Preise billig wie noch niel 


Benutzen Sie diese außergewöhnlich vorteilhafte Kaufgele genheit und sind Sie 
unter den ersten beim Beginn des Verkaufs am Montag früh. 


— — Madıstehend nur wenige Beispiele: — neckebalen! 
E Damen-Strümpfe Damen-Taghemden Kinder-Strickröckchen Damen-Badeschuhe Basken-Mützen 
er Be Dpopelsoble wand — 95 3 pa a un Kr ga: 99 j weiss mit farbig, zani Anestichen, » 05 3 Gummi, in allen Nee T 95 3 Wolle, gestrickt in silen | Farben 05, 
Damen-Strümpfe Damen-Taghemden Erstlings-Jöckchen Handtücher Basken-Mützen 
8 N und itze i i Spitze u. Sti i \ leicht, gute Jacquard-Qual., Wolle m. Seide, doppelter Teller, 
` OA a ane ni 5 er 1 sse 243 = 2 Stück 95 ġ — — 181 gebändert, Stück 95 9 | gestrickt, alle Grössen u. Farben 
ee Damen-Taghemden Erstlings-Kemdchen Küchen-Handtücher Basken- Mützen E 
ägypti N 9⁵ : esäumt und en ickt, reine Wolle, weiss mit 
—— und 1 el 8 0 gl i 3 a 8 1 mit langem Arm . . 2 Stück * P der 2 Stück 95 9 unt. Streifen, erstklassige Qual. . 
Kinder- Laufhleidchen ee 
Damen-Strümpfe Damen-Nachthemden Kinder-Südwester 
é : 5 bestickt, mit Berne ae © a 45 te Qualität, hübsche Muster, Rips und moderne Waschstoffe. 
— ee mit A aa 3 vierte, sen ert W 25 binden 1 — billig. . 185, 1.45, 95 weiss und farbig, jedes ei 95 9 
Mädchen-Nachthemden Garten-Tischdecken 
‚ Damen-Strümpfe Damen-Nackthemden Damen-Strand- u. Tennis- 
45 mit hübschen, farbigen Besätzen, neue Muster, garantiert echt- 195 Müte aus weissemW; in 45 
„ 1 E 45 Grösse 55 bis 65 jedes Stick 90 > farbig 130x130 = 295, 95X95 1 allen Kopfweiten, jedes | 
Damen-Strümpfe Damen-Untertailien Kinder-Schiüpfer Kaffee-Tischdecken Ping-Pong-Kappen \ 
prima e Waschsei mit Spitze feinfarbig, gute Qualität, 2 Paar fi m ür Damen, letzte 
rer Pen weh; Dauer-. 9, Weg e , . 
e g . 5 8 = 
Herren-Socken Damen-Schlafanzüge er — g DD Herren-Oberhemden ge Damen-Strohhüte 
fein gemustert, Spitze und: Ferse ierse 90 feinfarbig, in reizenden Aus- 5 5 | waschecht, nur st Qual. und moderne Formen, mit Band und 
à 9 führungen 590, 490, neue, moderne Muster 4.90, 3.98, Blumen garniert „ 0 
Damen-Büstenhalter Kinder-Bad ü f 3 Herren cht 4 
Herren-soskon d-Qual Trikot oder e apod: farpigu. * Server Besonders 8 95 aus gutem Wäschetuch, n 5 Crêpe de wi Georgett i 
ee a, FE Preeti na * 05 | bing 9 J beseft. . Stück 590, 490, 5 e 
Rerran-Socken ji Demean-Gürteihatter ER ULMER Herren- u. Damen- Binder Damen-Bindekragen 
ens e Tal., 2 feinfarbig, Jacquard m. 4 Strumpf · ikot, glatt schwarz, te Qualitäten, entzückende Crêpe de chine, mit Spiisen 
de 1 haltern . . . 1:95, 1.45, 95 9 jeder Anzug hö, neue Muster, Stuck 1:95, 1.45, 95: Fäch vorteile i 
ee gar e Bade-Kappen und -Heime Herren-Hosenträger Damen-Kleiderpassen 
neue moderne ren nur 9⁵ feinfarbi erstklassige Ausführungen, starke Gummistrippen, gute de 12 Sail 1495, 
Qualitäten 2 1 de aa mia 8 ed, Ausführungen 18,1. 95; Volle besii 3 8. 
Beachten Sie bitte unsere Schaufenster und Auslagen! 
Gehrisder i à 
S. Benihen OS 
i mi. ur 
AKA á Gender K 
| *. Ring Nr. 23 
Zweispeshäft: Friedrich Ebertsttraße 365 
3, Mitglied der Kunden-Kredit-Geseltschaft, Gartenstr. 3, dort können Sie sich Zahlungserleichterung verschaffen. 
Versteigerung! Konkursmassen-Verkaui! 8 | | if | 
Montag, Die zur Konkursmaſſe des Kaufmanns Immer pro eil 
den 23, d. Mts., von vorm. 11 Uhr an, ver: 3 Leo 1 Beuthen D.G, Krakauer das garantiert wirksamste Mittel ist u. bleibt 
Yeuthen DE, Arafauer Ele. 29, in Laden, i lokal feen e e Barendehände, de Fmeht s Schwanenweil ral 
F ' Mein neues Geschäftsloka ftehend aus und 850. 


elektrischen Beleuchtungskörpern, 
elektrotechnischen Waren pp. 


im Taxwerte von 6 874,33 RM. folen im 
ganzen verkauft werden. Gebote Be 
werde ih am Dienstag, dem 24, Jun 


2 mittags 12 Uhr, im e Ben. 
— | Q H a r d W a | t a r then OG., Krakauer Straße Nr. 3, entgegen- 
Bietungskaution 800.— RM. D 


nehmen. 


1 Ladentiſch, ca. 214 m, 1 Warenregal, 
1 Warenkommode, 1 Zwiſchenwand mit 
Vorhang, elektr. Lampen, Vertikos, Klei: 
derſchränke, 1 guterhaltener Sportwagen 
u. v. a. m.: 
ferner Dienstag, den 24. d. Mts., von vorm. 
hr an, in unſerem Auktions⸗Lokal, Pene 
then OS., Friedrich⸗Wilhelm⸗Ring Nr. 7, 


große Versteigerung 


Schönheitswasser Aphrodite 


beseitigt Mitesser, Pickel, Hautröte und alle 
Hautunreinigkeiten Mk. 1.75 und 8.50. | 


Allein erhältlich bei A. Mittek's ae 
Beuthen OS., Gleiwitzer Straße 


Kronprinzenstr. 269 
(Neubau Sagolla) 


ist jetzt eröffnet. Telefon 3731 


r 
uſchlag bleibt vorbehalten. Lagerbeſichtigung, 1 11 
Pirona 22 — e Hindenbu rg daher me roa und 7 Verkaufs- Speziell für Ihr Haar 
. „ ' edingungen ab r vormittags. ährte Birk 
Missae ie ag rA in 55 Teppiche / Linoleum / Ta peten Konkursverwalter Leo Guttmann, ne; u Hatberer Wirkung 


Haarausfall, Schuppen und das lästige 
Kopfjucken verschwinden. Keine teure 
Verpackung, Flaschen mitbringen. ½ Liter 
1,00 RM. Nur zu haben: Drog. J. Malorny, 
Beuthen OS., Tarnowitzer Straße 3. 


fe Korpulenz «fr 


Feitteibigfeit wird ſchnellſſens durch 
Hegro⸗Reduktionspillen 


befeitigt. Kein . zn felie fene kent o | 
mehr. Garant, unfhä Aerzii. 
Keine Diät. Pr, 4 — Mt. ae inte mporbete 


Motorräder, Fahrräder, Stühle u. v. a. m. Beuthen OS., Ring Nr. 8. 


Beſichtigung vorher. 
Gleiwitzer Auktionshaus 
Inhaber Max Walzer. 


Be u = n DS., Friedrich⸗Wilhelm⸗Ring 7. 
erſteigerer Paul Zatif 
Telephon 4976, 


Kaufen Sle keine veralteten Matratzen bevor Sie 


sich nicht von den enormen Vorteilen np Kotten 
„brinzeß-Auflegematrutze DRP. Breslauer Kork-Fabrik 


so 
Erfinder — Vorwärtsstrebende! 
überzeugt haben. Alleinbersteller: 


5000 Mk. Belohnung Ko ‚ei & Tate A. Byfäte, früher M. Woit, Breslau 2 Handbetrieb und elektriſch. — Teilzahlung. 
rka 2 g : 
Näheres kostenlos durch * g Metallpetten Tivolihaus. — Tel.-Anſchl: 36144 u. 21027 |Die beiten Einnahmen bei Lohnbetrieb. 


F. Erdmann & Co., Berlin S. W. 11 Beuthen O8. Hindenburg OS. I Vertreter: G. Reiſch, Ratibor, Brauſtraße 3 Sellers Maſchinenfabrit, Liegnig 154 


o 


aa a A 
ia E a 


Beuthen 
Hei, die Puſta! 


Konzert des Städtiſchen Orcheſters im Konzert⸗ 
hausgarten 

Zigeunerweiſen“ hatte fidh Erich 
Peter am Freitag mit feiner Schar vorgenom- 
men, und das paßte ſehr gut in den Garten des 
Konzerthauſes zu den alten Bäumen, zu 
Lichtern, zu dem neuen Pavillon. 
Man konnte ſich faſt hinwegdenken in 
die weiten Ebenen Ungarns, wo die Muſik, 
Erbgut aller, ohne Partitur feurig wie Ungar⸗ 
wein zu hören iſt. Heute noch. „Spiel mir den 
Czardas und ſpiel ihn mir gut, Feuer im Ger- 


zen und Feuer im Blut“. Das drückt etwa dieſes 


Zigeunermuſikgefühl aus. Zigeunerprimas war 
an dem Abend Konzertmeiſter Sykora, der die 
Fineſſen und den Gehalt von Saraſates 
„Zigeunerweiſen“ reſtlos ausſchöpfte. 5 

* 


Errichtung einer Telegraphenlinie. Der Plan 
über die Errichtung einer oberirdiſchen Tele- 
3 am Bahnhof Brosla wih 
iegt im Poſtamt Beuthen öffentlich aus. 

* Der Elternbeirat am Hindenburggymna⸗ 
fium. Zu den Elternbeiratswahlen des Staat- 
lichen Hindenburggymnaſiums wurde nur eine 
Einheitsliſte were Folgende 14 
Leute gelten demnach als gewählt: intz ek, 
Stanislaus, Amtsgerichtsdirektor: Titze, Franz, 
Rektor: Nickel, ier Dipl.-Ingenieur; Dur 
def, en ii Lehrer; Dr Ha 
Guſtaf, Rechtsanwalt: Kammler, Marga- 

N ahrtsbeamtin: Strbny, Adolf, 
Lehrer: regulla, Anton, Oberinſpektor; 
Plitzko, Johann, Poſtaſſiſtent; Goldmann, 
Erwin, Kaufmann; Wolfo, Helene, Berg- 
inſpektorswitwe; Dr. Glatzel, Johannes, prakt. 
Arzt; Bulenda, Robert, Ofenſetzer; Bun⸗ 
zel, Manfred, Paſtor. ! 

* Steigende Auswanderung aus Schleſien. 

Die überſeeiſche Ans wanderung aus Nieder- 
und Oberſchleſien hat in den letzten Monaten 
eine ſtarke Zunahme W inin Seit dem 
September 1929 wurde in keinem Monat die 
Zahl hundert erreicht. Im Januar 1930 wurden 
88 gezählt, im Februar 61, im März hingegen 
115 und im April 147. 
* Gemäldeausſtellung Münchener Künſtler. 
Das Städtiſche Verkehrsamt in der 
Dyngosſtraße hat zur Zeit ſeinen Amtsraum zn 
Ausſtellungszwecken zur Verfügung 
geſtellt. Es find etwa dreißig Münchener Künſtler 
mit Gemälden, meiſt landſchaftlichen Charakters, 
vertreten, aus deren Schaffen bei dem erſten, 
flüchtigen Ueberblick 
tion alter, guter 


n⸗Seida, 


Großes Lager in Cameras 


in allen Größen und Preislagen. 


Agfa Billy & Bessa Voigtländer „ 36.00 Mark 


zu haben be 


Brillen-Pickart|: 


Beuthen OS., Tarnowitzer Str, Ecke Braustr, Tel.4118 


Hfdentiche Morgenpoſt Nr. 171 


Aus Operichlefien und Schleſten 


Hast. Bereler Bergier bar WR 


Wasser genug! 


52000 chm täglicher Waſſerverbrauch 


Waſſer aus Polen in deutſchen Leitungen 


Beuthen, 21. Juni. 


Hitze und Waſſer find nun einmal un- 
zertrennliche Freunde. Gegenwärtig erleben wir 
täglich einen „ſchlagenden“ Beweis dafür. Je 
höher die Queckſilberſäule in der Sonne hinauf⸗ 
klettert, deſto größer wird naturgemäß auch der 
Waſſerverbrauch. Denn Hitze hat zum Bundes- 
genoſſen den Durſt, der mit oder ohne Dalles 
in den meiſten Fällen mit Waſſer geſtillt wird. 
Wie wir durch die für den oberſchleſiſchen Indu⸗ 
ſtriebezirk zuſtändige Waſſerzentrale erfahren, 
werden gegenwärtig rund 


52 000 chm Waſſer in 24 Stunden 


von der Induſtriebevölkerung verbraucht. Dieſer 
hohe Verbrauch ſtellt gegenüber den Tagen mit 
normaler Waſſerbeanſpruchung eine Steigerung 
von weit über 10.000 Kubikmeter dar. Denn 
ſonſt iſt der oberſchleſiſche Induſtriebezirk mit 
einer Waſſerzuleitung von rund 40 000 Kubik⸗ 
meter ausgekommen. Da naturgemäß der 


abhängig ift, fo ift die Waſſexentnahme in den 
einzelnen Induſtrieſtädten verſchieden groß. 


Die Spitze in Beuthen bildete bisher ein 
Tagesverbrauch von 4 10 000 Kubik⸗ 
meter 


| 
gegenüber einem ſonſtigen Verdrauch von 7000 
bis 7500 Kubikmeter. Hindenburg hat natur- 
gemäß ein höheres Waſſerbedürfnis. Dieſes wird 
mit 12 000 bis 13 000 Kubikmeter als Tages- 
leiſtung angegeben. Im Verhältnis zum 
Waſſerverbrauch je Einwohner ift, die Waſſer⸗ 
entnahme in Hindenburg aber geringer als in 
Beuthen und Gleiwitz, was damit begründet 
wird, daß die Stadt Hindenburg gegenüber ihren 
Nachbarſtädten . Wohnungen mit Bade- 
einrichtungen hat. An der Spitze im Waſſer⸗ 
verbrauch ſteht die Stadt Gleiwitz, die etwa 
1000 bis 1500 Kubikmeter Waſſer 1 110 
entnimmt als die Stadt Hindenburg. Prozen⸗ 
tual hat fih der Waſſerverbrauch in den einzel- 
nen Orten gegenüber den Tagen ohne Hitzewelle 
um 20 bis 30 Prozent erhöht. 

Erfrenlicherweiſe haben wir in dieſem Jahre 
keine ſtändige Wafer kaka mit t, wie ſie 
uns in vergangenen Jahren zu ſchaffen machte, 


8 Da Bind „Gh en 
timmung trefflich in ſeinem Bild „Hirſch“ zum 
Ausdruck gebracht. „Angenehm neuzeitlich gerührt 
fernerhin das bibliſche „Mädchen am See“ von 
Illenz. Rüdisſühlis „Abendläuten“ wirkt 
in ſeiner nicht gerade gut kopierten Böcklinſchen 
Manier etwas zu ſchwer und bedrückt durch 
Wolkenmaſſen und die leider zu oft als Vorbild 
genommene Lämmerherde. Als begabter Madon⸗ 
nenmaler ſtellt ſich e vor. Außerdem 
zeigen ſich Koch, Wendelberger, Holm, Seldmeyer 
und andere mit beachtlichen Werken. 

* Mnſikpädagogiſche Elternabende. Der 
nächſte muſikpädagogiſche Elternabend der 
'olksſchulen findet in der Mittelſchul⸗Turnhalle 


mehr k 


wenn infolge der Hitze ſich die Waſſerentnahme ]; 


ſtändig ſteigerte. Es iſt zwar auch in dieſem 
Jahre in den erſten Tagen der Verbrauchsſteige⸗ 
rung von Waſſer beſonders in den hoch aele- 

enen Wohnungen Mie feſtge⸗ 
fellt worden. Die Urſache dieſes Waſſermangels 
lag aber hauptſächlich darin, daß das Waſſerwerk 
Zawada keine ausreichenden Waſſermengen 
für einen ſolchen übernommenen Verbrauch be⸗ 
ſitzt. Der ſich auch heuer einſtellende Waſſer⸗ 
mangel veranlaßte aber die deutſchen Stellen zu 
Verhandlungen mit der auf polniſchem Ge⸗ 
biet gelegenen Roſaliengrube, die einſt die 
Waſſerquelle für den engeren deutſch verbliebe⸗ 
nen Induſtriebezirk war. 


Durch dieſe Verhandlungen iſt denn anch 
erreicht worden, daß in der Zeit von 18 
Uhr bis 6 Uhr das bei Deutſchland ver⸗ 
bliebene Oberſchleſien Waſſerzufluß 
aus dem polniſchen Gebietsteil hat. 
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22. Juni 1930 


Bieres und erläuterte im einzelnen e 
Entwicklung der Brauerei und die Herſtellung der 
dort erzengten Getränke. Zum beſonderen Danle 
brachten die Anweſenden einige Chöre zu Gehör. 

* Ein Peter⸗Roſegger⸗Abend der Beuthener 
Kaufmannsjugend im D. Die Gruppe 
Beuthen des Bundes der Kaufmannsjugend im 
Dentſchnat. Handlungsgehilfen⸗Verband fübrte an 


„B. 


ihrem letzten Heimabend in ihrem | P 
heim einen Peter⸗Roſegger Ahend 
durch, der bei der zahlreich erſchienenen Beuthener 
Kaufmannsjugend großen Beifall fand Der 2. 
Jugendführer Höhn ſchilderte das Leben des 
Dichters und brachte einige Vorleſungen zu Gehör. 
Eine Reihe fröhlicher Lieder umrahmten den 
Abend. Jugendführer Wuttke gab bierauf die 
nächſten Wanderungen der Wanderhorden bekannt 
und berichtete über das Treffen bei Laband, 
an dem Beuthen ſehr ſtark vertreten war. 


* Entwiſchter Sträfling. Geſtern gegen 
17 Uhr entwich in e ee aus dem 
Hofe des Gerichtsgefängniſſes der Strafgefan⸗ 
gene Johann Pryſſok, geboren am 20. 11. 
1904 in Hohenlinde, daſelbſt wohnhaft. 

* Verkehrsunfall. Am Freitag gegen 19.30 Uhr 
wurde an der Ecke Kaiſer⸗Franz⸗Joſeph⸗Plaßz, 
Lange Straße die Ehefrau Marie N. von dem 
Radfahrer Robert B. aus Beuthen i 
ren und zu Boden geworfen. N. blieb beſin⸗ 


à Damit ift die unangenehme Tatſache, daß derſnungslos liegen und wurde nach dem Städti- 
Waſſerverbrauch von der Einwohnerzahl Beuthener Waſſerturm zeitweiſe ohne jegli⸗ſchen Krankenhaus gebracht. 
und auch von den vorhandenen Badewannenſches Waſſer war, beſeitigt, und erreicht wor- 


den, daß dem geſteigerten Waſſerverlangen in von Dieskan f 
ausreichendem Maße Rechnung getragen werden nachm. 8 Uhr, Monatsappell 


kann. 


* Verein ehem. Kameraden des Fußart.⸗Reg. 
leſiſches Nr. 6), Am Sonnta 
im N ayen 


peder, owitzer Straße 15/16. 


Klagen über Waſſermangel hört man nur noch] natsappell im Juli 1980 fällt aus. 


im Stadtwald Dombrowa um das Wald- 
ſchloß herum. Dort geben die Leitungen zeit⸗ 
weiſe gar kein Waſſer, was beſonders deshalb 
ſehr ärgerlich empfunden wird, weil der Stadt- 
wald und auch das Waldſchloß ſich nun wieder 
eines ſtändig fih ſteigernden Maſſen⸗ 
beſuches erfreuen. Die Schuld an dieſem 
örtlichen Waſſermangel liegt jedoch nicht an dem 
Waſſerwerk, ſondern an Leitungsſchwierigkeiten, 
die auf eine dringende Erneuerungsbedürftigkeit 
der Rohrleitungen zurückzuführen ſind. 
Beſonders ſchlimm ift aber der Radzion ⸗ 
auer Weg dran, da er vollkommen ohne 
Waſſerleitung iſt. Die dortigen * wun⸗ 
dern ſich darüber, daß man bei der Errichtung 


neuer Grünflächen anch an Planſchbecken 


Straße denkt, bisher es aber immer wieder ver⸗ 
gelfen bat, dort eine Lebensnotwendigkeit, nämlich 
eine aſſerleitung zu ſchaffen. 


[&: ähnliche Einrichtungen in der Radzionkauer 


eee, l ijt iefen. daß am 1. Juli Er 
18. Auguft 185 la muſikpädagogiſche Eltern⸗ 
abende ſtattfinden werden. 


$ MGV. Roßberg. Auf Anregung der Mit- Inverſion, dem Schachtelſatz, den Saßzei 
glieder des Vereins wurde der Vorſtand ermäch- das Ganze 


1000 Worte Deutſch! 


Ein Sprachführer für Nachdenkliche von 
Dr. Franz Leppmann. Zeichnungen von 
Schaefer-Aſt. Verlag Ullſtein AG., Berlin 
1930. 10 Hefte. Preis 5 Mark. 


Auf eine beſondere, unterhaltende Art wird 
ier denen, die Deutſch können, manches von ihrer 
Mutterſprache beigebracht, auf das nur ſelten ge⸗ 
gi 8 5 17 eine heap te zum 
guten Denutſch, gegen den chäftsſtil, gegen 
das Sprachwidrige, Schwerfällige und Unſchöne. 
Man erfährt die Herkunft ſprichwörtlicher Re⸗ 
densarten wie „Blauen Montag machen“, „Kro. 
kodilstränen weinen“, „Mein Name iſt Mete ich 
weiß von nichts“, lernt Geſchlecht und eh! 
richtig gebrauchen (z. B. Muſici, Klimate, Porti), 
weiteres handelt vom s⸗Gebrauch, vom falſchen 
„größtmöglichſt“, von Bedeutungsunterſchie n 
wie geschliffen — geſchleift, gedingt — gedungen, 
vom Fremdwörter⸗Erſatz und ÜUnüberſetzbarem 
Auto auf deutſch, vom 3. und 4. Falle bei „kündi⸗ 
gen, „verſichern“, „frieren“, vom richtigen Ge- 
rauch „derſelbe“, vom geordneten Satzgefüge, der 
n — 
iſt geiſtreich zuſammengeſtellt, verhilft 


tigt, bei der hieſigen Direktion der „Schultheiß⸗ zum „reinen Deutſch“ und ſollte beſonders in 


Patzenhofer Brauerei A. G.“ vorſtellig zu 
den, den Mitgliedern des Vereins die $ 


wer- Schulen dem Unterricht zugrunde gelegt werden: 
e ſich⸗denn es ift doch 


ſo, je mehr man ſich mit der 


tigung der Fabrikräume und ihrer Anlagen zu deutſchen. Sprache beſchäftigt, umſo mehr werden 
. Der Beſichtigung en 50 Berjonen [einem die Schwierigkeiten klar, und wer 
e 


i. Unter fachmänniſcher Leitung zweier 


h ier Beam- mit dem Wort in der Schrift viel zu tun hat, 
ten der Brauerei wurde die Brauerei in Augen- dem geht erft recht auf, was es heißt, 
ihein genommen, im einzelnen beſprochen und Deutſch zu pflegen. 


gutes 
Zweck und Ziel der „1000 


ſachgemäß erläutert. Direktor Schiller begrüßte[ Worte Deutſch“ ſind verſtändig, und die Art 


ch . die Anweſenden, entbot ihnen einen erſten kräfti⸗[ der Durchführung dieſer 
am Dienstag um 20 Uhr ſtatt. Es wird auker- gen Schluck eines an Ort und Stelle hergeſtellten lmacht die Arbeit zum Vergnügen 


kleinen Sprachkunde 
—dt. 


TTP 


Mhuſeums⸗Prupagandn in Mberſchleſten 


In einer Muſeumszeitſchrift erſchien zu 
Beginn dieſes Jahres eine Reihe von Artikeln 
über Muſeums⸗ Propaganda. Muſeums⸗ 
ßachleute, Kunſtgelehrte, Laien und Muſeums⸗ 
beſucher äußerten fih zu dem Thema. Jeder von 
ſeinem Standpunkt aus. Alle ſind ſich darüber 
einig, daß der Beſuch der Muſeen beſſer 
ſein könnte. Eigentlich hat der Muſeumsbeſuch 
micht nachgelaſſen, er hat ſich nur verſch oben 
von den Tagen mit Eintrittsgeld auf die zahl 
freien Tage. Die Gründe für dieſe Er- 
ſcheinung ſind ſo augenfällig, daß ſie nicht weiter 
ausgeführt zu werden brauchen. In derſelben 
durch die Not der Zeit begründeten Lage befinden 
Sch heute auch die anderen Bildungsſtätten, ja 
ſelbſt die Vergnügungsſtätten werden davon nicht 
verſchont. 

Wenn unn ausſchließlich das Eintritts ⸗ 
geld das Publikum vom Muſeum abhielte, fo 
müßten doch diejenigen Muſeen, die ſtets 
freien Eintritt gewähren, guten Beſuch 
e Das iſt aber nicht in dem zu erwar⸗ 
tenden Maße der Fall. Die Gründe müſſen noch 
auf anderem Gebiete geſucht werden. Eine 
Beſſerung kann zunächſt durch wirkſamere 
Reklame erreicht werden. Der Muſeums⸗ 
leiter ber Vorkriegszeit wies es weit von ſich, den 
Muſeumsbeſuch durch öffentliche Wer⸗ 
bung zu erhöhen. Er ſah im Muſeum mehr ein 
fachwiſſenſchaftliches Inſtitut als ein Volksbil⸗ 


dungsmittel. Wenn heute die Reklame für das 
Muſeum zwiſchen der gewaltigen Wirt» 


ſchaftsreklame zur Geltung kommen ſoll, 
erfordert fie große Anſtrengungen und Geld- 
mittel. 
Muſeen meift. nur in beſcheidenſten Maßen zur 
Verfügung und reichen nicht einmal für die wich- 
tigſten Muſeumsaufgaben. Ja, wenn in den 


Muſeen Senſationen und Nervenkitzel geboten 'ſchleſiſchen Muſeum vertreten fein, 


re c eee / . 


Und gerade die Geldmittel ſtehen den 


würden, wäre eine Reklame nicht nötig. Aber 
für das Edle und Gute, für reine Bildungszwecke 
iſt das Publikum ſchwer zu begeiſtern. Deshalb 
muß außer der äußeren Werbung das Muſeum 
ſelbſt durch ſeinen Inhalt und Aufbau werben. 
Ein reines Kunſtmuſeum z. B. in Ober⸗ 
ſchleſien würde leer von Beſuchern ſein. Zum 
wirklichen Genuß eines ſolchen Muſeums gehört 
immerhin eine gewiſſe Vorbildung, und genügend 
Beſucher für ein Kunſtmuſeum ſind nur in den 
Metropolen zu finden und auch da nicht im 
Uebermaß. Denn ein großer Teil der Beſucher 
der Kunſtmuſeen in den Hauptſtädten wird doch, 
von den Fremden geſtellt, die die Gelegenheit, 
erſte Kunſtwerke zu ſehen, nicht vorübergehen 
laſſen wollen. 
Heimatpflege iſt heute eine immer lau- 
ter erhobene Forderung. Heimatmuſeen ſchießen 
in allen kleinen Städten und Städtchen wie 
Pilze aus der Erde. Gewiß, ſie haben ihre Be⸗ 
vechtigung, aber eben nur in kleinen Städten, 
denn ſie finden ſtets ihre Beſucher wegen der 
inneren Verbundenheit. Außerdem ift es die- 
jenige Muſeumsform, die die geringſten 
Geldmittel beanſprucht. Der Großſtädter 
verfügt meiſt nicht mehr über das nötige Hei- 
matsgefühl, um ſich zum Beſuch eines reinen 
Heimatmuſeums reizen 97 laſſen. Außerdem iſt 
es doch fajt ſtets nur Volkskunſt zweiten 
Ranges, die in den kleinen Heimatmuſeen ane 
zutreffen ift, und wenn ein ſolches Muſeum nicht 
ſehr geſchickt aufgezogen iſt, wird es leicht zur 
Rumpelkammer. 
% zur Gefahr ift nicht vorhanden bei zwei Ge- 
ieten, 
denen es aber zweitklaſſige Objekte nicht gibt, 
das ift die Vorgeſchichte und die Natur- 
kunde. Die Vorgeſchichte muß in einem obers 
nur 


die auch zur Heimatkunde gehören, bei | Handwerke 


weil es nötig iſt, ihre Kenntnis weiteſten Kreiſen 


zu vermitteln, ſondern weil ſich auf dem Verſtehen 
vorgeſchichtlichen Werdens erſt das Verſtändnis 
ür die weitere Entwicklung des kulturellen 
Lebens aufbaut. Die Naturkunde iſt aller⸗ 
dings eine Abteilung, die man lieber in einem 
eigenen Rahmen wiſſen möchte; denn als Abtei⸗ 
lung, gemiſcht mit anderen Gebieten, bleibt ſie in 
Anbetracht des rieſigen Materials, das uns die 
Natur der heimatlichen Scholle bietet, ſtets 
Stückwerk. Aber vor allem aus pädago- 
giſchen Gründen findet ſie ihre Berechti⸗ 
gung im oberſchleſiſchen Muſeum, be 
ſonders in dem naturentfremdeten Induſtrie⸗ 
gebiet, zumal die Anſchauungsmittel der S hu- 
len zumeiſt ſehr knapp bemeſſen ſind. 

Wer vieles bietet, wird jedem etwas bieten. 
Auch die oberſchleſiſchen Großſtadt⸗ 
muſeen müſſen deshalb unbedingt die Heimat- 
kunde pflegen, die Heimatliebe zu wecken und zu 
erhalten iſt nirgends ſo wichtig wie in gefährde⸗ 
ten Grenzgebieten. Daneben müſſen aber andere 
Abteilung den Blick des Beſuchers auf weitere, 
höhere Gebiete lenken. Haben gute Stücke der 
Volkskunſt das Auge des Beſuchers geſchärft, 
ſo findet es auch Gefallen und Intereſſe an 
Werken der bildenden Kun ſt. Daß gerade 
in dieſer Abteilung nur wirkliche Kunſtwerke 
ihren Platz finden dürfen, iſt natürlich eine 
ſelbſtwerſtändliche Forderung, ſonſt würde der 
Zweck in das Gegenteil verkehrt. 


der 
1 ; ihre beion- 
deren Gebiete, die fie im Muſeum hauptſächlich 
ſuchen und finden müſſen. Gewiß, es gibt Leute, 
die wohl jeden aufregenden Film ſehen wollen, 
keine Sportveranitaltung verpaſſen, dieſe Men⸗ 


o Jei eSEE E aa 


ſchen ſind mit keinen Mitteln ins Mr 
ieum zu bringen. Die Vorſchläge für Muſeums⸗ 
werbung gehen zum Teil ſo weit, daß Erfri⸗ 
ſchungsraum und Erholungsgärten angeregt 
werden, aber auch ſolche gewaltſame 
Werbemittel würden nur als Senſation 
für eine kurze Zeit wirken. Großartige Mau- 
ſeumspaläſte ſind auch nicht das geeignete 
Mittel, breite Volksmaſſen als Beſucher zu ge⸗ 
winnen, im Gegenteil, der einfache Mann 
wird ſolche pompöſe Gebäude immer meiden. 
Nicht die Außenfront zieht auf die Dauer, 
ſondern der Inhalt. í 
Sind die Muſeen unſerer Heimat nun auf 
dem richtigen Wege? Soweit fie rein ſtädti⸗ 
ſche Unternehmen find, wäre der ſtändige 
freie Eintritt gerechtfertigt, denn die Mu⸗ 
ſeen werden von der Geſamtheit unterhalten und 
müſſen ſomit auch der Geſamtbeit und nicht 
nur begüterten Kreiſen offen ſtehen. Dann muß 
aber auch der Unterhaltungsetat io bemeſſen iein, 
daß alle Aufgaben gelöſt werden können, ohne 


auf die Eintrittsgelder angewieſen zu fein. 
Muſeen, die mit Vereins mitteln unter⸗ 
halten werden, haben die Verpflichtung zum 


freien Eintritt nur für die Kreiſe, die die Mittel 
für das Muſeum beſtreiten. Nun iſt außer dem 
Muſeum in Neiße nur noch das Oberſchleſiſche 
Muſeum in Gleiwitz Vereinsbeſitz. letzteres 
aber mit ſtarker finanzieller Unterſtützung fei- 
tens der Stadt. Als Gegenleiſtung für die 
öffentlichen Zuſchüſſe bietet deshalb das Dber- 


das ſchleſiſche Muſeum der Bepölkerung an jedem 


letzten Sonntag im Monat völlig 
freien Eintritt, an jedem erſten Sonntag 
im Monat billige Eintrittspreiſe. 10 Pfen⸗ 
nig pro Perſon, wobei beliebig viele Kinder 
gratis mitgebracht werden können, kann wohl 
jeder erſchwingen. Die mäßigen Eintrittsgelder 
der anderen Tage müſſen bislang noch helfen, die 
eigenen Unkoſten zu decken. . 
r. 
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Eine nene latholiſche Kirche 


in Hindenburg 


(Eigener Bericht.) 
Hindenburg, 21. Juni. 

Die Verhandlungen, die Pfarrer Zwior 
von St. Andreas unermüdlich ſeit ſeinem Amts⸗ 
antritt führt, ſind ſchon ſoweit gediehen, daß 
bereits im Auguſt d. J. mit dem Bau der 
St. Joſefskirche begonnen wird. Die Kirche 
wird in Hindenburg⸗Süd inmitten der Gagfa⸗ 
ſiedlung errichtet. 
CCC 


Städtiſches Orcheſter. Am heutigen Sonntag fon- 
zertiert das Orcheſter ab 16 Uhr im Waldſchloß D o m- 
browa. Am Dienstag findet im Schützenhaus 
ein volkstümlicher Abend ſtatt; Mittwoch iſt ab 16 Uhr 
en E onee des ganzen Orcheſters im Wald- 
ſchloß Do mbrowa. 


Bobrek 


* Frauenkaffee der Deutſchnationalen Volkspar⸗ 
tei. Die Frauengruppe der Partei fand ſich im 
großen Saal des Julienhütter Kaſinos 
zu einem gut beſuchten Frauenkaffee zuſam⸗ 
men. Die Teilnehmerinnen wurden mit verſchie⸗ 
denen Darbietungen unter der Leitung von Fräu⸗ 
lein Lieſel Scholtyſſek während der Kaffee- 
tafel unterhalten. Die 2. Landesoberin, Fräulein 
von Wimmer, Beuthen hielt einen Vortrag 
über „Deutſche Kultur in Familie und Schule“. 
Der Vorſitzende der Ortsgruppe Bobrek, Büro⸗ 
chef Wollnitzek, ſprach über „Organiſation und 
Verhalten der anderen Parteien gegenüber der 
Deutſchnationalen Volkspartei“. Der nächſte 
Frauenkaffee iſt auf Mittwoch, den 23. Juli feſt⸗ 
geſetzt worden und findet bei geeignetem Wetter 
rg tten des Hüttenkaſinos zur üblichen Zeit 


2 Monatsappell im Kriegerverein Bobrek⸗ 
Karf 2. Am Fronleichnamsabend hielt der 
dare Apt ab. im Vereinslokal „Tivoli“ 
einen Appell ab, der von Mlt- und Jungkame⸗ 
raden ſtark be ucht war. Der 1. Vorſitzende, 
Bergverwalter Schmidt, eröffnete die Sitzung 
mit herzlichen Worten der Begrüßung. Den An⸗ 
weſenden wurde der Bericht über den 41. Pro- 
vinzialverbandstag, der am 1. Juni in Breslau 
tagte, zur Kenntnis gebracht, aus dem zu cer- 
ſehen iſt, daß die iegervereine heut andere 
Intereſſen zu vertreten haben als vor der 
ren Als leitender Gedanke wird in den 

pint fedem geſtellt: „Der Kyffhäuſerbund ver- 

t jeden . Parteikampf und jeden 

rain Streit, kämpft aber unter mei 

Fab en Schwarz Weiß Rot für 
vaterländiſchen Ziele, die unſer 5 
. 755 Volk betreffen und unſer be 
Volkstum retten jolen.” Es konnten . 
einige Kameraden aufgenommen 1 ſo daß 
der Verein im ſtändigen Wachſen iſt 


Einbruch. Auf der Zennisplapanfage 
des Tennisklubs Schwarz-Weit, die, da 
ſeits des Dorfes liegt, ſchon zu wiederholten. Daler 
von Einbrechern heimgeſucht worden ift, iit tie- 
derum ein Einbruch verübt worden. Den Tätern 
fielen 38 Flaſchen Erfriſchungen in die Hände, die 
ſie an Ort und Stelle leerten. Die Einbrecher 
— * teten verſchiedene Einrichtungsgegenſtände. 

ände der Umkleidehalle beſchrieben ſie mit 

Auf Wiederſehen und beſten Bitte mehr 

zu ſparen. Rot Front!“ Es erweckt den An⸗ 

idein, daß es immer dieſelben Unholde 

ſind, die mit den Gepflogenheiten und Einrichtun⸗ 

gen vertraut find. Die Kriminalpolizei wird die 
pur der Verdächtigten weiter verfolgen. 


Wettervorherſage für Sonntag: 
Bei weſtlichen Winden heiteres, wolli- 


ges bis auf vereinzelte Gewittererſcheinungen lands“, 


trockenes Wetter. 


der Oberſchlefſſche 


A T AAE BR 
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Gruß dem jungen Sommer 


Zur Sonnenwende geſchrieben von Dr. Berthold Zeh me 


Der „rote Wagen“ fährt und ſprengt 
Der Menſch nur noch an Kaltes denkt, 
An Eis und Limonaden 

Der Mann ſchätzt Rock und Weſte nicht 
Er sji auf, 2. F 
Die Maid zeigt bloße Waden 


Auf brauner Stirne perlt der Schweiß, 

ans wiſcht und ſtöhnt; ach, ift das heiß 
ie eng hinaus ins Freie. 

Su euchtfontaine ſpringt und peab: 

Und in den Beeten lacht und al 

Der Blumen bunte Reihe. 


Im Stadtwald und in 1 
da findet ſich manch kühler Sitz 
Zum Trinken und zum Plauſchen. 
nd wenn man dazu Muſik macht, 
Das Blech ertönt, die Pauke kracht, 
Sag, möchteſt Du da tauſchen? 


Für den, der dirigieren muß. 
Iſt s ſicherlich kein Hochgenuß 


Im Frack den Takt zu ſchlagen 
Wie gut hat bera, der unbeſchwert 
Von $ Pflichten h ier ſein Eis verzehrt 


Im weißen Schillerkragen. 


Und auch der hohe Magiſtrat 
Der hat des Winters Sorgen ſatt 
Und fährt hinaus zum Walde 
Es warten Wurſt und Flaſchenbier 
Im grünen, kühlen Luſtrevier 
Abſeits von Schlot und Halde. 


Man gründet einen neuen Bund, 
Das iſt in Deutſchland Sitte und 
Sehr ſchnell gemacht im Freien 


Der neue Arbeitsplan der 
Beuthener Volkshochſchule 


Ihre Mitarbeit für das Winterhalbjahr 
1930/31 in ganzen Kurſen oder *] Einzelſtunden, 
Vorträgen oder Arbeitsgemeinſchaften haben zu⸗ 
geſagt die Herren: 


Qaplan Dr, Adamffy: „Lehrgang im litur- 
giſchen Latein 


Syndikus Dr. Hante: *) 2 — 2 
e liche Tagesfragen für Handel und Ge 

Frl. Banſen: „Malen und Nd 

Dramaturg Bartels: „Deutſche Bühnen⸗ 
kunſt“, „Der Schauſpieler und ſeine Bühne“, 
„Das moderne Theater“, „Theaterführung“. 

Stadtv. Behrendt: „Soziale Fragen.“ 

Studienrat Breitkopf: „Aus dem Ge- 
biete der Optik, Experimentalvorträge.“ 


Prof. Dr. e „Die Naturwelt 
Oberſchleſiens a 

habib. Brail: „Die Geichicht3-, Geſell⸗ 
* und Staatstheorien nach Auffaſſung von 

arx.“ 

Paſtor Lie, Bunzel: „Die Bibel und der 
moderne ie ich.“ 

Dipl.⸗Architektt Cidmann: „Ueber Be- 


triebswiſſenſchaft“, „Kalkulation.“ 


l.-Handelsl. Finger lauch für den 
Sandi Sander a Tagesiragen“, „Kauf⸗ 
männi Betriebswirtſchafts 


lehre“ * „Bu Buchfüh⸗ 
rung“, „Handelskunde“. „Kaufm. Rechnen.“ 
Dipl. 


tat Granebny lauch für 
den gt eis]: a ien Parteien Zus: 
= lkerrecht im heutigen S 


leben.“ 


ihe BIN. in Salzburg]: 


Von Juſtizrat Menzen, Ratibor, 
Geſchäftsführendem Vorſitzen den des VDA. Oberſchleſien 


Zaum dritten Male ieit Errichtung des 
verbandes Oberſchleſien des 

Deutſchtum im 
5 an dem alljährlichen 
dichein der Deutſchen aus aller Welt um 
ſten teil. Waren 1928 Gmunden am einzig 


ſchönen Traun und 1929 Kiel, unſer Oſtſeekri 


reina für das 


topen Stell- 


hafen, die Treffpunkte, jo ſollte diesmal Sa 85 G 


burg uns mit unſeren öſterreichiſchen Schweſtern 
und Brüdern vereinigen. rg, dieſer 
Name iſt für jedermann ſchon ein Programm, 
deshalb bereiteten auch die Oberſchleſter im 
VDA. ihon feit langem eine Beer! de 
vor. Mehr als 300 Jungens und Mädel 

bewährter Leitung umgeben von za es 


Erwachſenen aller Stände Peer wi blauen] Ju 


Ober- 

25 erberg, 
Nen- wor 
euthen, 
Oppeln, 


Wimpel zur Salzburg-⸗Fahr 

ſchleſienz eee fe Ai in 
aus Patſchkau, 8 Ziegenhals, Zülz. 
ſtadt, Leobſchütz, . —. Gleiwitz. 
Hindenburg, Peiskretſcham, Coſel, 
Kreuzburg uſw. 

War ſchon bei der Abfahrt am Freitaa n 
mittag die Stimmung vorzüglich, ſo fand 
Jubel leine Grenzen, als der Zug, der am ſpäten 
Abend in Wien den Landesverband „Südmark“ 
aufgenommen hatte, nach a fur Nachtfahrt 
am 8 N ai in Salze 
burg anlangte. nte 5 die Quartiere 

tadtteil „Itzling“ beziehen und nach einer 
Stärkung dur orgenkaffee waren die Mühen 
der Fahrt e e Die meiſten 7 We 
hinaus f p a oA ne Nähe, nach B 
tesgaden und Königsſee. 

Ueber den e der großen Tagung i 
reits ausführlich im — ya berichtet wor⸗ 
den, es eri 119 ið, noch auf den großen Feſt⸗ 
nachmittag zurückzukom⸗ 


zug am Biingftionnteg, nadn a alt 5 
€ fonnte r jun 


men. para San D 5591 
Landesverban er ejien mith 
aufwarten. Die 


24 55e bes Gelee bet ge 


Ka 


ulande nahmen feine Drin und E 
g⸗ kretſchamer B 


erſten 
ſtudiendivektor SHu fta La, Ratibor, 


3 Kreuzburg OS. kann ſich rühmen, durch eine 


glänzende Fanfarenmuſik weſentlich mit zum 7 
rfolge beigetragen zu haben. Ob erſchle⸗ 
ſiſche e und eine Gruppe der We ie 
Tiia And canal den © n h 
niform und vorzüglichen Haltung n der 
teilung Oberſchleſien im Feſtzuge A beſonderes 
„auch e zahlreiche auslands⸗ 
An: r der Betreuungsgebiete mit in 
ber Oberſchleſier. Daß bei der 5 
r i: em, Pfingitmontag Die 
oberſchleſiſche .— lzählig mit ihren 
peln zur Stelle war, ſollte nicht engen 
„Auch fei noch rühmend Tae en 
eine e unſerer 
Serbe 8 
Oberſ 


eine Frage, ob der 
leſiern 
bn hen geweſen, erfolgte prompt die 


en 


und der Gaſtgeber mit den jungen a 


Hoffentlich find fie mit mir jo zufrieden 
re wie ich mit ihnen! 
Am Pfingſtdienstag früh zogen die einzelnen 
Gruppen wieder ab in alle Winde, die meiſten 
wählten das Salzkammergut; der Sonnengott] de 


der verließ die luſtigen Scharen mit Ausnahme von 


ein paar kleinen Spritzern in Salzburg nicht 
während der ganzen Reiſe, die von den meiſten 
erſt am Mont mit einem Aufenthalt in Wien 
beendet wurde. 
Dal er En 8 Sa de A 
en Tage für die oberſchleſiſche Jugen s 
bend fein und den VDA. 175 gerade in len 
ſerer Jugend immer mehr vertiefen 
rn und Führerinnen, an ihrer Spitze Dem 
Vorſitzenden des Landesverbandes. e 
un 
Transportleitern, dem Ehepaar Didlom handele, 
lehrer Granetzuy, Beuthen OS. gebührt 
and in er “$ Dank. 


fonten b i "se e Boag omaki 


Bei allen Behörden,] Ihre N und tatkräftige Arbeit; 

r l und LA RE pior, bidie 1 — 

ter überall wärmſte Unter⸗ſo e eu n 
zuſetzen.“ 


Dazu s h keine lange Red’ 
Man ſieht: die Gartenſtadt entſteht 
Und wünſchet ihr Gedeihen 


Tantaradei! Wie wird das jein, 
Wenn unſere Kinder, bie noch klein, 
Erit einmal groß und ſtark find. 
Dann ragen Bäume Blatt an Blatt 
Und man ſpürt mitten in der Stadt 
Den ozon reichen Parkwind 


Die Enkel tummeln ſich geſund, 

Sie werden braun und kugelrund, 

Ein ſtark Geſchlecht von Bauern 
In Waldes⸗ und in Wieſengrün, 

Wird . ae Geiſt erblühn 
Nur .. wird's noch etwas dauern 


Kommt Zeit, kommt Rat. Die Sonne lockt: 
Heraus, wer in den Stuben hockt, 

Laßt Denken jetzt und Schreiben. 

Dazu iſt ſpäter wieder Zeit 

Wenn's draußen regnet oder ſchneit 

An unſre Fenſterſcheiben. 


Wer lange ſitzt, heißt es im Lied, 
Muß roſten und wird alt und müd, 
Wir wollen jung und friſch ſein 
u: wenn uns auch der Beutel leer, 
Sei ohne Kummer und Beſchwer 
Halt Waſſer unſer Tiſchwein! 


Die . Sonne neigt 

Zur Ruhe fih, die Feder ſtreikt, 

5 will nicht mehr geſtört fein... . 
Der Sommeranfang iſt gemacht, 

Daß uns die Sonne lange lacht 

Das möge uns beſchert ſein! 


Lehrer und Stadtv. Harnoth: „Ueber 
Volkswirtſchaft unter beſonderer Berücjichtigung 
der Boden-, Wohn- und Heimſtättenfrage.“ 


Studienrat Prof. Alfred Hoffmann: 
„Religionen der Menſchheit.“ 


Juſtizrat Immerwahr: „Aus Beuthens 
Vergangenheit.“ 
Chefredakteur Dr Jokiel: „Wirtſchaft und 
Staat.“ 4 
Stadtkämmerer Dr Kaſperkowitz: 


*) „Kommunalpolitiſche Fragen.“ 
Stadtrat Kudera: ) „Wohlfahrtspflege 
der Stadt Beuthen.“ 
Muſeumskuſtos Dr. Matthes: 
der heimatl. Urgeſchichte“ mit Lichtbildern. > 
Frl. Senasielb: ` „Gefunbheitsturnen. "a 
tudienrat Dr. Lwowſki: „Allgemeine 
„Chemie des ech 


Lehrer Otte: „Die Starkſtrommaſchine.“ 


Handelsſchuldirektor Sagan: „Arbeitstei⸗ 
lung. Taylorismus, 5 und Rationali- 
ſierung“ (Menih und Maidine). 

Prof. Sauermann: „Ueber das mittel. 
ana Dinderheitenproblem.“ 

Chefre eur Schade waldt * „Deutſch⸗ 
land und gs b Weſtmächteſuſtem“ (Hauptprobleme 
der Weltpolitik). 

Studienrat Dr Schier ſe: ee 
und Liberalismus“ in Vortrag und Samid: 
Fachberater OS. Volksbüchereien Schmidt 
„Unterhaltung mit Büchern.“ 


„Aus 


S: 
Biologie der Tiere“ A 


Lebens.“ 


wei Reden in dieſen Tagen mögen hier 


im Verlauf folgen, da ſie gerade in Ober⸗ 


. intereſſieren. Die Begrüßungs⸗ hielt folgende Anſprache: 


Fürſterzbiſchofs Dr. 8g. Rieder, 


Legatus natus heili römiſchen Stuhles, 
Primas von beg Seinen Feſtabend des 
7. Juni lautete: 
„Als Biſchof der Stadt, in der dieſe herrliche 
ung ſtattfindet, erlaube auch ich mir der 
9 ten Verſammlung meinen herzlichen Wil I 
kommensgruß zu entbieten. Schon vor 
tauſend Jahren war Salzburg ein Mittelpunkt, 
ein Zentrum, von dem aus deutſche Kultur ſich 
ausbreitete nach Süd und Oſt, nach Karantanien 
und Panonien; eifrige Miffionare, die von Salz⸗ 
burg ausgingen, brachten in jene Br ge mit 
der chriſtlichen Religion auch deutſche 
Sprache, Geſittung und Kr: und 


es verdient Beachtung, daß auch jetzt noch faſt] Ze 
Bea die deutſchen Sprachgrenzen dort ſich befin⸗ 


den, wohin die Salzburger Miſſionare mit ihren 
Künſtlern und Arbeitern vorgedrungen find, 
Wundern Sie ſich daher nicht, daß unſere Stadt 
den raſtloſen Arbeiten ihres Vereins 3 Sy m⸗ 
pathie entgegenbringt, wie es jeder deutſchen 
Stadt geziemt, see aber einer ſolchen, von 
der aus deutſche Kultur und Sprache in weite 
Gebiete getragen wurden. Die deutſche Nation 
betrachte ich als eine große Familie, und wie 
die Glieder einer ilie, jo, find auch wir alle 
a durch das Blut als 3 innig ver⸗ 
ie aber gerade jene Glieder der Fa⸗ 
milie, Ge durch äußere E ſſe nun oeh un 
gen ſind, in die Fremde zu ziehen, im Reiten 
aufs engſte mit der Familie ve unden bleiben 
3 in dieſer ſeeliſchen Verbindung ſtärkenden 
finden, ſo iſt es au für, alle ya lands⸗ 
utehe ein füpes Bewußt ie Heimat 


a 
ihrer in Treue gedenkt und zu t äftiger Hilfe 


bereit iſt. 


Herzlichen Dank Ihrem edlen Verein Br 
e 
ER fein, dieſe u 


. — Treue fort- 


ein neuer 
ſtrebungen in 


Kreisverbandstagung der 
Evangelischen Frauenhilfen 


Toſt, 21. Juni 
Die Evangeliſchen Frauenhilfen des 


gemeinſamer Tagung in Toſt zuſammen. 
dortige Frauenhilfe hatte die über 200 Gäſte aus 
dem Induſtriegebiet mit beſonderer Liebe und 
Gaſtfreundſchaft aufgenommen und ihnen dadurch 
einen beſonderen Feſttag bereitet. Die Mehr⸗ 
zahl der Gäſte beſuchte zunächſt das der Kreis- 
ſynode Gleiwitz gehörige Kriegskinder⸗ 
hei m, ließ fih von den Diakoniſſen durch die 
einzelnen Räume und Gartenanlagen führen und 
vor allem über die Aufgaben und Sorgen dieſer 
Inneren Miſſionsanſtalt genau unterrichten. Nach 
Beſichtigung des kleinen Kirchleins fand eine 
herzliche Begrüßung durch die Toſter 
Frauenhilfe im feſtlich geſchmückten Saal der 
Eichendorff ⸗Klauſe ſtatt. 

Die Vorſitzende des Kreisverbandes, Fran 
Bergrat Dreſcher, ſprach für alle Mühewal⸗ 
tung, für die dichteriſchen und muſikaliſchen Dar⸗ 
bietungen des Jungfrauenvereins ſowie für den 
Willkommensgruß von Paſtor Weber ihren 
herzlichſten Dank aus. Nach beendeter Kaffeetafel 
wurde von den einzelnen Vereinen über das Er⸗ 
gebnis der Muttertagsſammlung ſowie 
über die Erfahrungen bei der Müttererhr- 
lungsfürſorge eingehend berichtet. Darauf 
geleiteten die Toſter Damen ihre Gäſte durch die 
Stadt nach dem idylliſchen Park des Majorats⸗ 
herrn von Guradze und ſchließlich nach der 
Burg. Dort konnten die naturhungrigen Groß⸗ 
ſtädter ſich dankbar an der Schönheit der herr⸗ 
lichen Gottesnatur erfreuen und an der Romantik 
früherer Jahrhunderte, die in mancher Geſchichte 
wieder vor ihnen wach wurde. 


EEE 
Frl. Swoboda: „Rhnthmiſche und gymnas 


ſtiſche Uebungen.“ 

Tauche, Bobrek: „Die Schöpfungsgeſchichte 
des Moſes im Lichte der kath. Weltanſchauung 
und in der Sprache der Gegenwart.“ 

Landrat Dr. Urbanek: * „Natur im Ans 
duſtriebezirk.“ 

Redaktenr Vogel: „Preſſeorganiſation im 
Deutſchland und im Auslande.“ 

Facharzt Dr. Weichert: „Lehre vom Ban 
und den Verrichtungen des menſchlichen Körpers“, 


„Berufskrankheiten.“ 
an Weinert, Schomberg: „Die kath. 
„Das 


Kap! 

Briefe des neuen Teſtaments.“ 

Rechtsanwalt Dr Wichmann: 

* und Strafrecht in ſeiner praktiſchen An⸗ 
ng.“ 

Dr.-Ing, Arch. Willnow: „Die Arditel- 
tur des Ingenieurbaues in Ver angenheit und 
Gegenwart“, „Das Weſen der Raumgeſtaltung.“ 

Prof. Woltersdorf: ] Experimental. 
vortrag über das 1 

Rechtsanwalt Dr. Zylka: „Ueber Rechts- 
fragen des bürgerlichen ebens.“ 2 

So wird der Arbeitsplan für den Winter 
1930/31 den Hörern der Volkshochſchule 5 

Gelegenheit bieten für rechte Volksb 
Nähere Mitteilungen erfolgen noch 5 


Achtzehn Zentner Thomasmehl geſchenkt! Welcher 
Landwirt wünſchte ſich das nicht? — Und doch iſt dieſe 
Möglichkeit gegeben, beträgt doch die bis zum 3. Juli 
A Lagervergütung je 15 To. Thomasmehl 45 RM 
für Nord. und itteldeulſchland und 67,50 RM für 
die öſtlichen Grenzprovinzen und Mecklenburg. Auch 
wer nicht in der Lage ift, einen ganzen Waggon zu be- 
ziehen, vermag dieſe Ermäßigung zu nutzen, bedeutet 
ſie doch, daß der Preis für das 5605 Phosphorſäure 
* Thomasmehl von 32 Pf. auf 30 bzw. 29 Pf. verbil⸗ 

ligt ift. Verwendung kann das jetzt bezogene Thomas- 


mehl ſofort, nämlich bei der Düngung De Wiefen ımd 
Weiden, finden. 


— nen 


Kapitularkanonikus Steinwen der er 


„Der Atem göttlichen Schöpfergeiſtes um⸗ 
rauſcht uns in dieſer feierlichen Stunde. Salz⸗ 
burgs weltberühmte Schönheit, des Schöpfers 
Morgengabe, umrankt unſere ernſte Feier. 


Von hier aus ſtrömte vor vielen Jahrbun⸗ 
derten das Chriſtentum nach dem Oſten und 
Süden und mit ihm flutete die deutſche Sprache, 


r deutſche Sitte und deutſches Brauchtum bis in die 


höchſten Täler der Alpen, hinab bis Ungarn 
und zu den Wellen der Adria, hinein in den 
ſchickſalsvollen Raum der öſterreichiſchen Oſtmark. 
Heute find Hunderttauſende, die aus dieſem 
RT tranken, in Fremdherrſchaft. 


Leuchten aus Eurem zukunftsfrohen 
Huge» Ba eh eine flammende Liebe zum Bu en 
rzen verkündet, ift ein Bei 
teret Dite illens, dem Volke in brönenber 
itwende alles zu geben. Wir werden unfere 
geſchichtliche Sendung erfüllen, wenn wir die 
ewige Grundlage nicht verlaſſen. 

Hört es, Brüder und Schweſtern, 
die ihr in 1 Trauer zum glühenden Dolo- 
mit emporſchaut, hört es ihr Brüder in Süd“ 
tirol, unſer Herz ſchlägt mit eurem He 
eure de brennt in unſerem Herzen. Hort 
es ihr Brüder in allen deutſchen Gauen, die ihr 

trennt ſeid vom deutſchen Vaterlande, die ihr als 

imatloſe Flüchtlinge von Kontinent zu Kon⸗ 
tinent getrieben werdet, euch gilt unſere Treue. 
das Vertrauen, Laß wir den Mut und die 
Ae ren unſer und euer Schickſal für 
eine beſſere Zukunft zu meiſtern. 
Seid Boten von dieſer ernſten und weihe⸗ 
vollen Stunde an, Boten allen deutſchen Gauen 
für den Schwur an Salzburg: 


„Treu dem Herrgott, treu dem Volke, 
und treu der deutſchen Heimaterde!“ 


Zum Schluß ſei noch erwähnt, daß in Salz- 
burg in den Hauptausſchuß des Geſamtvereins 


2 wurden der neue Protektor Landes- 
18 * 


panytmann, $ Woſchek, Prälat Uli 
und Landrat Urbanek, 


— — y t 
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Stadtparlament Hindenburg 


Sanbtnermaltung und Bildung in der Gtatberatung 


Hochflut der Anträge — Um die Zuſammenl 


der Magiſtrat möge 
beſchließen 


Hindenburg, 21. Inni. 

Der Etatberatungen zweiter Akt begann am 
Sonnabend in den morgenfriſchen Vormittags- 
stunden wiederum in der geräumigen und ſtil⸗ 
vollen Aula der neuen Mittelſchule. Kurz 
nach 9,30 Uhr ſtieg das Stadtparlament in die 
Beratungen, die zunächſt in ſchöner. Sa dlid- 
keit vor ſich gingen. Zahlreich wie der Sand 
am Meer waren die Anträge, ſchlicht und ein⸗ 
fach aber waren die Beſchlüſſe. Viel koſt⸗ 
bare Energie wurde an verlorene Materſe 
verſchwendet, aber dadurch wurde immerhin dem 
Magiſtrat der Beweis geliefert, daß die Stadt- 
båter jeden Poſten im Etat mit Argusaugen bë- 
trachten. ; 

Der Magiftrot wird ſogar febr ſcharf 
unter die Lupe genommen. Selbſt die Diemit- 
ſtunden rechnet man den Stadtpätern vor, und 
der Oberbürgermeiſter erzählte mit berechtigter 
Empörung, daß er von Stadtv. Hajok — Frat- 
tion des eiſernen Beſens — einſt, als er von einer 
Reiſe nach Berlin in der Nacht zurückgekommen, 
etwas ſpäter in den Dienſt ging. angerempelt 
worden fei. Man dürfe überhaupt die Lei- 
tunma nicht nach der Zahl der Dienſt⸗ 


rat Dr. Killing auf die Heimarbeit der 
Magiſtratsmitglieder aufmerkſam, die am Abend 
geleiſtet werde, weil ein Dezernent am Tage vor 


Telephonaten, Konferenzen und Befuchen zu m- 
geſtörter Arbeit kaum komme. 

Aus der Zentrumsfraktion kam der prigi- 
nelle Antrag, die Stadt fole von den Kommunal- 
beamten ein Notopfer vom Gehalt einbehalten 
und es zur Linderung der Not verwenden. Aus 
der gleichen Zentrumsfraktion wurde aber dieſer 
Anregung aus rechtlichen Gründen wider ⸗ 
ſprochen, und fo ließ man dann den Antrag 
ſchweigend unter den Tilh fallen, ohne daß 
er formuliert und ordnungsmäßig eingebracht 
worden wäre. $ 

Der Vorſteher handhabte die Geſchäfts⸗ 
ordnung nicht ſehr ſtreng, und ſo kam es, daß 
während der Abſtimmung immer noch einmal in 
die Ausſprache eingetreten wurde. Er war aber 
doch betrübt, als um die Mittagſtunde erſt der 
einzige Unteretat der Hauptverwaltung durch⸗ 
beraten war. Verſuche, die Redefreudig⸗ 
keit einzudämmen, ſcheiterten hoffnungs⸗ 
los. So wird alſo das Stadtparlament um 
eine weitere Etatſitzung nicht herum⸗ 
kommen. 5 

Wie umfangreich die Arbeit um die Etatbera⸗ 
tung war, das zeigte fih auch wieder am Nach⸗ 
mittag. Für den Etat der Bildungsver ⸗ 
waltung lagen insgeſamt 96 Anträge 
auf Aenderungen einzelner Poſitionen vor. Allein 
die Abſtim mung nahm ſehr erhebliche Zeit 


ſtunden berechnen. Ueberdies machte En Anſpruch. Aber die Herren Stadtväter ließen 


nicht locker und ließen die Wochenendſo nne 
geruhig untergehen, ohne ſich von Naturereig⸗ 
niſſen in der Beratung ſtören zu laſſen. 


Yntengsiturm auf den Hauptverwaltungs⸗Elat 


Verlauf der Sitzung 


Alsbald nach Eröffnung der Sitzung durch 
Stadwerordnetenvorſteher Siara begann die 
Beratung des Etats der Hauptverwaltung, über 
den Stadtv. Lentner (Dem.) berichtete. Der 
e —_ Pr Bo or an U . i u 

tadtverwaltung ſei rebt, den upte 
entlaſten und andere Etats zu belaſten. Er 
ſtellte eine Reihe von Abänderungsanträgen. 
Die Stelle des Stadtjugendpflegers und der 
Stadtſugendpflegerin wollte er geſtrichen wiſſen 
mit der Begründung, daß auch in anderen 
Städten dieje Stellen nebenamtlich aus⸗ 
gefüllt würden. Ebenſo ſolle die Stelle des 
est aultets zu ſtreichen ſein, nachdem 
Sladtſchulrat Opperskalſki Bürgermeiſter 

orden ſei. Weitere Kürzungen ſollen bei den 
usgaben für das ſtädtiſche Auto erfolgen, mit 
dem „zu viel kutſchiert“ werde. Eingeſetzt waren 
51.000 Mark, beantragt wurde, 4000 Mark ein⸗ 
zuſparen. Der Hauptperwaltungsetat erfordert 
einen Zuſchuß von 1 269 000 Mark. 5 

Stadtv. Preißner ſtellte Abänderungsanträge 
namens der Zentrumsfraktion und beantragte 
insbeſondere, die Ausgaben für den Magiſtrats⸗ 
kraftwagen um 10.000 Mark zu ſtreichen, ferner 
empfahl er Sparſamkeit im Verbrauch von 
Schreib- und Zeichenbedarf, in Buchbinderarbei⸗ 
ten und Büromaſchinen und Herabſetzung der 
dafür eingeſetzten 50 000 Mark um 10000 Mark. 

Stadtv. Arpa (Natl. Ordnungsblock) ſetzte ſich 
ebenfalls für vermehrte Sparſamkeit ein un 
ſtellte eine erfreuliche Einſtimmung unter den 
Fraktionen in verſchiedener Hinſicht bei der 
Kürzung von Poſitionen feſt. 

Nachdem Stadtv. Hawallek (Soz.] Anträge 
geſtellt hatte, die im weſentlichen mit denen ſeiner 
Vorredner übereinſtimmten, ſetzte ſich Stadtp. 
Groß (Wirtſch.) ſehr temperamentvoll für die 
Erſparung von 20 000 Mark bei den Ausgaben 
für das Magiſtratsauto ein. Stadtv. Ligenſa 
(Rom) hatte nicht weniger als 18 Anträge zu 
ſtellen. e 


Oberbürgermeiſter Franz 


nahm dann zu den Anträgen Stellung und ver · 
ſicherte, daß der Magiſtrat bemüht jei, äußerſte 
Sparſamkeit zu üben. Er müſſe aber gewiſſe 
Mittel zur Verfügung haben, um notwendige 
Ausgaben zu beſtreiten, die im Intereſſe der 
Stadt liegen. Die Kritik am e halte 
er für kleinlich. Im modernen Verkehr ſei das 
Auto kein Luxus mehr. Sehr energiſch 
wandte ſich der Oberbürgermeiſter gegen den An⸗ 
wurf, daß die Mitglieder des Magiſtrats un⸗ 
pünkllich im Dienſt jeien. Nachdem der Ober- 
[gori Worten gegen An⸗ 
0 


bürgermeiſter ſich in f 
würfe der kommuniſtiſchen Redner gewandt hatte 


beantragte Stadtv. Arps (Natl. Ordn.⸗Bl.) die] ft 


Beſchränkung der Redezeit 
auf 5 oder 10 Minuten und verwies hierbei 
auf das noch vorliegende umfangreiche era» 
tungsmaterial. Stadtv. Klappan wandte ſich 


8 
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gegen eine Beſchränkung der Redezeit, worauf 
der Antrag abgelehnt wurde. 


Stadtrat Dr. Killing 


führte dann aus, daß die zwangsläufigen Wus- 
gaben nicht verändert werden dürfen, ſonſt 
zwinge das Stadtparlament den Magiſtrat, den 
Voranſchlag nach anderen Geſichtspunkten aufzu⸗ 
ſtellen. Im Stellenplan komme der Magiſtrat 
mit den gleichen Vorſchlägen wie im Vorjahr. 
Die Stelle des Stadtſchulrats jei geſtrichen wor- 
den. Die Stellen des Stadtjugendpflegers und 
der. Stadtjugendpflegerin feien nicht neu geſchaf⸗ 
fen, ſondern, würden nur im Stellenplan erft- 
malig geführt, weil hier nunmehr alle Stellen 
guſammengefaßt feien, Die Notſtandsbeihilfen 
an Beamte würden nur in ganz I . 
Fällen gegeben, in denen tatſächlich ein Notſtand 
vorliege. Gegen die Mechaniſierung der 
Büroarbeit könne man ſich heutzutage nicht 
wenden, denn ohne Schreibmaſchinen und Rechen⸗ 
maſchinen komme eine moderne Verwaltung nicht 
aus, und zudem jeien perſonezle Kräfte beträcht 
lich teurer. Er ſei gern bereit, durch eine Kom⸗ 
miſſion die Verwaltungsarbeit prüfen zu laſſen. 
Der Perſonaletat ſei ebenfalls genau errechnet, 
und eine Kürzung nicht mehr tragbar. Die 
Koſten für die Beamtenausbildung ſeien geitie- 
gen, weil die Provinz eine Beamtenfachſchule ge- 
gründet habe, an der die Stadt beteiligt ſei und 
beteiligt ſein müſſe, um einen leiſtungsfähigen 
Beamtenapparat haben zu können. 


Nachdem Stadtv. Lyska (Zentr.) die Vertei⸗ 
lung der Druckaufträge verlangt hatte, kam 
Stadtv. Klappan (Zentr.) auf einen Vorſchlag 
von Stadtv. Preißner (Zentr.) zurück, der 
vorgeſchlagen hatte, daß in Anbetracht der Not- 
age 


von den Kommunalbeamten ein Notopfer 
erhoben 


werde. Stadtv. Klappan beſtritt die rechtlich; 
Möglichkeit, ein ſolches Notopfer durchzuführen. 
Nachdem Stadtv. Lentner (Dem.) noch kurz als 
Berichterſtatter geſprochen hatte, war die Aug- 
proe beendet, und die Serien der Anträge ge- 
angten zur Abſtimmung. 


Hierbei wurden die Ausgaben für den Ma- 
. um 4000 Mark gekürzt, nach⸗ 
em der Magiſtrat den Poſten freiwillig um 
6000 Mark herabgeſetzt hatte, ſo j 
von 55000 auf 45000 Mark ermäßigt find. 
Herabgeſetzt wurde ferner von dem Betrag „zur 
a Ne des Magiſtrats“ 3000 Mark, ſo daß 
5000 Mark verbleiben, von denen noch 2000 Mk. 
g die Verfaſſungsfeier verwendet werden jollen. 
ie Ausgaben für Schreib. und Zeichenbedarf 
uſw. wurden von 50 000 auf 40 000 Mark herab⸗ 
geſetzt, von dem Titel Büroeinrichtungsgegen⸗ 
tände über 10000 Mark 3000 Mark abgeſtrichen. 


Für Prozeß⸗ und Gerichtskoſten darf der Ma⸗ 
giſtrat * Se 10 000 Mark nur 8000 Mark aus- 


geben. Die Koſten für Löhne an Aufwarte⸗ 
frauen für Bereinigung Gebäude 
wurden um 3000 Mark 


daß die Koſten M 


der 8 
auf 16 000 rk erhöht. verſetzten in den Schulen 


F neren 


Zwiſchendurch wurde eine Anfrage der 
kommuniſtiſchen Fraktion, weshalb drei 


ihrer Mitglieder von den Kommiſſionen aus⸗ 
geſchloſſen wurden, behandelt. Stadt kämme⸗ 
rer Schilling antwortete, daß dieſe drei Stadt- 
verordneten ausgeſchloſſen worden ſind und in 
dieſer Zeit ihr Mandat ruht, damit gleichzeitig 
auch ihr Mandat in den Kommiſſionen nicht 
ausgeübt werden kann. Dies wurde beſtrit⸗ 
ten. und, da es ſich um eine grund ſätzliche 
Frage handelte, wurde einer Erörterung dieſer 
Angelegenheit zugeſtimmt. Nachdem Stadtv.⸗ 
Vorſteher Siara auf den § 32 der Geſchäftsord 
nung verwieſen hatte, führte Oberbürgermeiſter 
Franz aus, daß der Magiſtrat eine Parallele 
zum Landtag gezogen habe und verfahren ſei, wie 
es dort üblich iſt, und außerdem habe man den 
$ 32 der Geſchäftsordnung ſo ausgelegt. Im 
übrigen ſei für ein Kommiſſionsmitglied ein 
Vertreter beſtellt und damit bewieſen worden, 
daß der Magiſtrat durchaus loyal verfahre. 
Schließlich wurde beantragt, die Beratung dar- 
über aus zuſetzen. Dies geſchah. 

Die Abſtimmung wurde fortgeſetzt. Die 
Streichung der Stelle des 


Jugendpflegers und der Jugendpflegerin 


im Stellenplan wurde zuerſt abgelehnt Nach 
Anzweiflung der Abſtimmung wurde ein 
neuer Beſchluß herbeigeführt, der zuſtim⸗ 
mend lautete. Auch diesmal wurde die Wb- 
ſtimmung angezweifelt und nochmals die 
Debatte eröffnet. Oberbürgermeiſter Franz be- 
merkte, daß die Regierung den Stadtjugend⸗ 


r 


egung der Mittelſchulen — 47000 Mark für das Theater 


(Eigener Bericht) 


pfleger beurlaubt habe, 
aber jetzt zurücknehme. Um die ausgezeich⸗ 
nete Kraft, Stabtjugendpflener Kolanoſki, 
für dieſen Poſten zu halten, habe die Stadt 
dieſe Stelle übernommen. Nachdem die Mus- 
ſprache hierüber noch einige Zeit angedauert 
hatte, teilte Oberbürgermeiſter Franz mit, daß 
Stadtiugendpfleger Kolanoſki penſio⸗ 
niert worden ſei und der Magiſtrat den Antrag 
auf die Stellenſchaffung zurückziehe. 


Nunmehr wurde der Stellenplan unverändert 
angenommen. Ein kommuniſtiſcher Antrag, daß 
die Höchſtgehälter im Magiſtrat 500 Mark 
monatlich nicht überſteigen dürfen, wurde ab- 
gelehnt. Die demokratiſche Fraktion per⸗ 
langte eine Prüfung darüber, in welchem 
Maße und auf welchem Gebiet eine Moderniſie⸗ 
rung des Bürobetriebes vorzunehmen wäre und 
ob insbeſondere hierdurch eine weſentliche Ent⸗ 
laſtung des Perſonaletats erreicht werde. Die 
Lohn- und Gehaltskommiſſion ſolle gemeinſam mit 
der Reviſionskommiſſion dieſe Prüfung vorneh⸗ 
men. Dem Antrage wurde zugeſtimmt. 

Schließlich wurde 


der geſamte Stat der Hauptverwaltung 
genehmigt. 


Die Stadtverordneten zogen fih zum Mittag⸗ 
eſſen zurück, während der Aelteſtenausſchuß zu⸗ 
ſammentrat, um über die Frage des Ausſchuſſes 
ausgeſchloſſener Stadtverordneten aus Kommiſ⸗ 
ſionen zu beraten. 


die Beurlaubung 


der Bildungs-Etat Toftet 34.13 Marl pro Kohf 


Nach Wiedereröffnung der Sitzung gab 
Stadtv.⸗Vorſt. Siara das Ergebnis der Bera⸗ 
tungen des Aelteſtenausſchuſſes bekannt, 
das dahin lautete, daß der Magiſtrat in Anwen⸗ 
dung des § 32 der Geſchäftsordnung an ſich 
richtig gehandelt habe, wenn er die ausge⸗ 
1 fen Stadtverordneten zu den Qom- 
miſſionsſitzungen nicht zuließ. Der Melte- 
ſtenausſchuß hat jedoch beſchloſſen, daß von der 
7 Beſtimmung in Zukunft nicht 
mehr Gebrauch gemacht werden ſolle. 
Dies bezieht ſich jedoch nur auf die drei aus⸗ 
eſchloſſenen Stadtverordneten und ſoll keinen 
F darſtellen. Vielmehr wird 
der Stadtverordnetenvorſteher erſucht, rechtliche 
Gutachten einzuholen, damit in Zukunft Zweifel 
in dieſer Frage vermieden werden. 


Stadtv. Rektor Niedenzu (Natl. Ordn.⸗Bl.) 
berichtete hierauf über den Etat der Bildungs⸗ 
verwaltung und bemerkte über dieſen Etat, daß 
er der umfangreichſte aller Einzeletats ſei. 
Er umfaßt die Schulen, das Volksbildungsweſen 
und die Fugendpflege. Stadtv. Rektor Nie- 
denzu betonte, daß die Leiſtungen des 
Staates für die Volksſchulen von 5,00 auf 
350 Mark pro Schüler geſenkt worden find. 
In der Vergebung von Schulräumen an Vexeine 
empfahl der Redner eine ſtraffere Handhabung, 
denn manche Schulen ſeien durch die Vereine 
ſehr ſtark belaſtet. Die Unteretats verlangen 
folgende Zuſchüſſe: 


Volksſchulen 1681 000 Mark 
Mittelſchulen 342 140 „ 
Berufsſchulen 171870 „ 
Handelsſchulen 65 510 „ 
Haushaltungs⸗ und 

Gewerbeſchulen 37 990 „ 
Höhere Schulen 351870 „ 
Volksbildungsweſen 101 350 „ 
Jugendpflege 39 770 „ 


Im Etat Boltsbiloungamefen find. als Be⸗ 
triebszuſchuß für das Theater 32 000 
Mark und für Miete, Beheizung und Beleuch- 
tung des Theaters 15000 Mark, alſo insgeſamt 


47000 Mark Ausgaben für das 
Theater 


eingeſetzt. Die Volks. und Studienbüchereien 
haben einen Etat von 54150 Mark, die „Kunſt“ 
48 500 Mark, die Wiſſenſchaft, für die anſchei⸗ 
nend die geringſten „Bedürfniſſe“ beſtehen, 5 500 
ark. Der geſamte Bildungsetat bedeutet mit 
[eey Ausgaben, wie Stadtv. Rektor Nie- 
enzu errechnete, auf den En der Bevölke⸗ 
rung 34,13 Mk., während Beuthen 30,70 Mk. 
Belaſtung pro Kopf der Bevölkerung hat. Im 
Verhältnis zum Geſamtetat umfaſſe der Etat der 
Bildungsverwaltung 27,83 Prozent. 

Stadtv. Hewelek (Go. ab eine Ausrechnung 
bekannt, nach der jeder Schüler der Volks⸗ 
ERR 107 Mark, der Mittelſchule 330 
Mark, der Oberrealſchule 617 Mark pro 
Jahr koſte. Der Redner empfahl zu überlegen, 
ob nicht die Mittelſchule aufgelöſt wer⸗ 
den könne. Wenn man die große Zahl der Nicht⸗ 

etrachte, entſtehe die 


Far e, ob dieſe Zuſchüſſe immer richtig ange⸗ 
racht ſeien. Bei den Haushaltungsſchulen ſolle 
die Zahl der Freiſtellen von 20 Prozent der 
Schülerinnen auf 50 Prozent erhöht werden. 
Stadtv. TES (8tr.) bemängelte die un- 
günſtigen ebergangsverhältniſſe 
von Volksſchule und Mittelſchule, wobei er an⸗ 
regte, daß aus Volksſchulen begabte Schüler 
herausgenommen und in die Mitte ſchule geſchickt 
würden, wo ihnen eine Beihilfe gegeben werden 
könne. Ferner wandte ſich der Redner gegen den 
unglücklichen Vertrag, der die Stadt zwingt, 


an den ſtaatlichen Schulen Zuſchüſſe zu leiſten, 


worauf er beantragte, daß der Betrag für Lehr⸗ 
mittel für arme Kinder von 36 000 auf 
40 000 Mark erhöht werden. 

Stadtv. Gralla (Ztr.) fragte an, welche Schritte 
der Magiſtrat unternehmen wolle, um die 
Haushaltungsſchule beſſer unterzubrin⸗ 
gen. Hinſichtlich der Schulwander un⸗ 
gen, für die Erhöhung der Mittel beantragt 
war, führte Stadtv. Niedenzu (Nat. Ordn.⸗Bl.) 
aus, daß über die Entfernung der Schul⸗ 
wanderungen, die an ſich vom Miniſterium vor⸗ 
geſchrieben ſeien, lebhafte Klagen aus den Krei⸗ 
jen der Elternſchaft kommen. Es müſſe doch 
durchführbar ſein, daß Kinder in einem Stadt⸗ 
autobus ins Freie gebracht werden und dort erſt 
ihre Wanderung beginnen. Es ſei unzweckmäßig, 
daß in Hindenburg drei Mittelſchulen vorhanden 
ſeien, abgeſehen von der Mittelſchule in Bis⸗ 
kupitz, die lehrplanmäßig anders organiſiert 
ſei. Man müſſe daran denken, 


die Hindenburger Mittelſchulen 
zuſammenzulegen, 


um dadurch Lehrkräfte und Lehrmittel zu fpa» 
ren. Zunächſt ſei es vielleicht nicht möglich, 
die Mittelſchule in Zaborze mit derjenigen in 
Alt⸗ Hindenburg zuſammenzulegen, weil in 
der letzteren noch eine Volksſchule vorhanden ſei. 
Sobald aber die Berufsſchule frei jei, 
könne die Umlegun bewerkſtelligt, die 
Volksſchule in die Berufsschule und die Mittel⸗ 
ſchule Zaborze in die neue Mittelſchule in Hin⸗ 
denburg gelegt werden. 

Stadtrat Schleupner erkannte die Beſtrebun⸗ 
gen des Stadtparlaments an, den beſonderen 
Verhältniſſen in der Schulverwaltung Rechnung 
u tragen und an notwendigen Stellen Erhi- 
ungen vorzunehmen. Von faſt allen Rednern 
ſei hervorgehoben worden, daß die ee 
beihilfen erhöht werden müßten. Der agiſtrat 
habe ſich hier an ſeine finanziellen Möglichkeiten 
gehalten. Was die Zuſammenlegung der Mittel⸗ 
ſchulen angeht, müſſe man die großen Entfer⸗ 
nungen in Hindenburg berückſichtigen. Wenn 
die beantragten Erhöhungen genehmigt werden, 
dann werde auch dem Kämmerer der Weg gezeigt 
— 0 müſſen, wie die Mittel beſchafft werden 
ſollen. 

Magiſtratsſchulrat Franke ging auf die ungün- 


ſtigen Volksſchulverhältniſſe ein und führte fie 
darauf zurück, daß alle Gebäude ver⸗ 
altet jeien. 


Stadtkämmerer Schilling warnte davor, 
ohne ung Erhöhungen vorzunehmen. Die 
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Brovinsinl-Bettlnmpf 
der ländlichen Reit- und Fahrvereine 


Am 28. und 29. Juni werden ſich zum erſten 
Male die oberſchleſiſchen ländlichen Reit⸗ und 

Fahrvereine zu einem Provinzial⸗Wett⸗ 
kampf zuſammenfinden. Der Kampf wird im 
Rahmen der Landwirtſchaftlichen Provinzial⸗ 
Ausſtellung in Oppeln ſtattfinden. Wenn 
man bedenkt, daß im Reichsdurchſchnitt 
auf etwa 60 Pferde ein ländlicher Reiter kommt, 
in Oberſchleſien aber erft auf 400 Pferde, fo 
kann man ſich einen Begriff davon machen, wie 
ſehr bei uns die Bewegung noch in den Kinder⸗ 
ſchuhen ſteckt. Unter dieſen Umſtänden iſt es 
erfreulich, daß vier Vereine mit 24 Pfer⸗ 
den ihre Beteiligung zugeſagt haben. Wie üblich, 
beſteht der Provinzialwettkampf aus einer Viel 
ſeitigkeitsprüfung, die ſich aus Abtei- 
lungsreiten, Dreſſurprüfung, Jagdſpringen, Fah. 
verprüfung und 100⸗Meter⸗Lauf im Reitanzuge 
zuſammenſetzt. Als Siegespreis winkt dem 
beiten Verein die Provinzial⸗Stan⸗ 
darte, die er bis zum nächſten Wettkampf zu 
führen hat. Dieſe Standarte iſt eine Stiftung 
des verewigten Landeshauptmanns Dr Pion- 
tek und ſoll dem Verbande durch ſeinen Nach⸗ 
folger feierlich überreicht werden. Eine Reihe 
Ehrenpreiſe winken den erfolgreichen Rei» 
tern, darunter ein vom Reichspräſidenten geſtif⸗ 
tetes Bild mit eigenhändiger Unterſchrift. Einige 
weitere Preisbewerbungen ſind dem Wettkampf 
angegliedert, jo eine Reiterprüfung für Reit- 
lehrer und Hilfsreitlehrer und je Bine 
Eignungsprüfung für Reit⸗ und Wagenpferde. 
Ferner wird der Wettkampf umrahmt werden von 
Preisbewerbungen der Oppelner Schuh 
polizei, Vorführungen der auf der Ausſtellung 
prämiierten Tiere, Volkstänze, Hundeprüfungen. 


Regierung habe zum Ausdruck gebracht, daß ſie 
den tat nicht genehmige, wenn 
der Fehlbetrag nicht erheblich geſenkt werde. 


Eine lebhafte Ausſprache entſpann ſich über die 
Volkshochſchule, 


deren Geſchäftsführung ſcharf angegriffen 
wurde. Stadtrat Schleupner führte hierzu 
aus, daß nur die übermäßigen Leiſtun⸗ 
gen der Volkshochſchule im Winterhalbjahr dazu 
geführt hätten, daß die Geſchäftsführung in Ver⸗ 
wirrung geriet. Tatſächlich ſind Honorare nicht 
bezahlt worden. 


Die Abänderungsanträge zum Etat der Bil⸗ 
dungsverwaltung wurden dann zur Abſtim⸗ 
mung gebracht. Oberbürgermeiſter Franz 
machte hierbei darauf aufmerkſam, daß er, wenn 
erhebliche Erhöhungsbeſchlüſſe ſeitens des Stadt⸗ 
parlaments gefaßt wurden, dieſe Beſchlüſſe vom 
Magiſtrat angefochten und der Etat der Re- 
gierung zur Entſcheidung vorgelegt werden müßte. 
Die eee zog hierauf einige 
Erhöhungsanträge zurück. chloſſen wurde, die 
Löhne und Verſicherungsheiträge für die Frauen, 
die die Reinigung der Schulgebäude ausführen, 
von 50 000 auf 60 000 Mark zu erhöhen. Für 
Jugendheime und Jugendherbergen wurde der 

oranſchlag von 2000 Mark mit Einverſtändnis 
des Magiſtrats auf 4000 Mark erhöht. Für die 
Erwerbsloſen werden Leſekarten in der 
Stadtbücherei unentgeltlich zur Verfügung geſtellt. 
Stadtkämmerer Schilling gab bekannt, daß 
von den als Betriebszuſchuß für das Thea- 
ter eingeſetzten 32000 Mark der Betrag von 


1000 Mark für die polniſchen Vorſtellungen 


abgezweigt wird. Das Stadtparlament ſchloß ſich 
dem Magiſtratsantrag an. Der für S [< 
wanderungen ouert Betrag von 8200 
Mark wurde auf 12950 Mark erhöht Die Zu⸗ 
wendungen für Schülerwanderungen der höheren 
Schulen wurden von 1000 Mark auf 500 Mark 
ermäßigt. 

Seitens des Nationalen Ordnungsblocks 
wurde bei dem Titel Jugendpflege für Aufwands⸗ 
entſchädigungen, Sitzungen und Lehrgänge eine 


Kürzung um 500 Mark beantragt. Darüber gab 
es eine beträchtliche Aufregung. Beſonders 
in der Hitze des 


Stadtrat Schleupner Dur 
Gefechts der Ausdruck, daß die Anträge des Na- 
tionalen Ordnungsblocks ſo wie „Zieten aus dem 
Buſch“ geſtellt werden, da weder der Magiſtrat 
noch die Stadtverordneten hiervon Abſchriften 
erhalten hätten. Der Antrag fiel unter den 
Tiſch. — Bei der nochmaligen Aufrollung 
der Frage wurde der Antrag ernent beraten, wo⸗ 
bei auch Oberbürgermeiſter Fran R darauf hin- 
wies, daß dieſe Poſition, die von den Stadtver⸗ 
ordneten geſchaffen worben ift, auch ordnungs⸗ 
gemäß beſolbet werden muß. Stadtv. Hawellek 
ſowie Stadtv. Klappan beantragten daraufhin, 
die Poſition wieder herzuſtellen, dem auch Stadtv. 
Arps zuſtimmte, indem er den Antrag zurückzog. 
Ein Antrag der Dem. wurde darauf angenommen. 
Ferner ſtellte der Nationale Ordnungs⸗ 
lock zum Schluß noch die Anfrage, bezw. den 
Antrag, die Mittelſchule in Zaborze in das Ge- 
bäude der neuen Mittelſchule in Hindenburg zu 
verlegen. Dem hielt jedoch Stadtv. Hawellek 
entgegen, daß bei der Knappheit der Zeit der 
Antrag nicht fo entſprechend behandelt werden 
könnte, wie es notwendig wäre. Auch Stadtv. 


Unvermutete Ereigniſſe 
wie Krankheit oder Unglücksfälle können 
jeden jederzeit treffen! Pflicht iſt es, 
daran zu denken! Ein Konto bei der 

; Sparkaſſe enthebt Sie vieler Gorgen! 

Spare in der geit, fo haft Du in der Not! 


Die Kreis⸗Sparkaſſe Gleiwitz, 
Teuchertſtraße, Landratsamt, 
nimmt jeden Betrag an. 


ihrer K 
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Geſchichts⸗ und 


Heimatbuch von Schomberg — Urt 


hener 


Muſeumsverein 


undenſammlung des Gutes Ellguth 


bei Ittmachau (1261—1756) — 400 jähriges Jubiläum der Schrotholzlirche 
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Beuthen, 21. Juni. 
Am Freitag fand in der Bibliothek des 
Städt. Muſeums die Vorſtandsſitzung des Beu- 
thener Geſchichts- und Muſeumsver⸗ 


eins ſtatt. Nach Eröffnung der Sitzung durch l 


den Vorſitzenden wurde Rektor Franzke, 
Schomberg, als Leiter der „hiſtoriſchen Kommiſ⸗ 
ſion der Kreisheimatſtelle“ in den erweiterten 
Vorſtand gewählt, um ſo ein gedeihliches Zu⸗ 
ſammenarbeiten der Geſchichtsforſchung in der 
Stadt und auf dem Lande des Beuthener Ge⸗ 
bietes gewährleiſten zu können. Rektor 
Franzke hielt darauf ein Referat über ſeine 
in vielen Jahren bearbeitete, als Manuſkript 
vorliegende ; 8 
Chronik von Schomberg, 

die in moderner Faſſung Heimat⸗ und 
Volksbuch zugleich darſtellen ſoll. Viele 
Mühe und Koſten verurſachte gerade das Auf- 


ſuchen und Entziffern des e Urfun- 
denmaterial3 in den verſchiedenſten Ardi- 


ven [Beuthen, Breslau. Berlin, Prag uſw.] In 
beſonderer Weiſe nimmt dieſe Geſchichte von 
Schomberg Bezug bis in die gegenwärti⸗ 
gen Verhältniſſe und behandelt unter 


anderem die Geſchichte der Besitzer, die mittel- 
alterlichen Berhältniſſe, die Bevölkerungsbewe⸗ 
gung, die Baugeſchichte des Dorfes bis zu 
den heutigen Induſtriebauten, die Waſſerverſor⸗ 
meh und das Steuer- und Polizeiweſen u. a. 
mehr. 


Der bevorſtehende 
Abbruch des alten Muſenmsgebändes 
auf der Kloſterſtraße 2, in der dex Geſchichts⸗ 


und Muſeumsverein anfing, ſeine Sammlungen 
auf en, gab Dr. Mattbes Gelegenheit, des 
Näheren über die baldige notwendige Räumung 


und die proviſoriſche Unterbringung der dort 
befindlichen zahlreichen Muſeumsgegenſtände zu 


Bericht N 
wandfrei angelegter Pflanzenſamnklungen. Die 
Vorlage ſeines 


Ellguth⸗Ottmachauers Herbariums 


erregte infolge feiner, einzigartigen ſauberen An- 
ane, der feinen Preſſung und der wiſſenſchaftlich 
genauen Beſchriftung allgemeine Bewunderung. 
Auch auf eine an dieſem Abend ausgelegte UT- 
kundenſammlunga konnte der Referent Hine 
weiſen. Es waren dies in ſeltener Vollzähligkeit 
zuſammengebrachte Kaufbriefe, Pergamenturkun⸗ 
den mit gut erhaltenen Siegeln von 1261—1756, 


die ſich auf das . Gut Ellguth bei Ott⸗ 
i 


machau bezogen. t Bedauern mußte der 
Vorſtand hören, daß die Abſicht beſteht, dieſe, 
die Geſamtentwicklung eines oberſchleſiſchen 
Gutes veranſchaulichenden Dokumente einem 
Arhiv zu überweiſen. Der Vorſtand faßte den 
Beſchluß, alles zu veranlaſſen, daß auch dieſe, 
für den Hiſtoriker und für die oberſchleſi⸗ 
ſche Geſchichtswiſſenſchaft ungemein wertvolle 
Sammlung der Stadt Beuthen erhalten 
bleibe und ihrem Werte entſprechend hier in 
würdiger Weiſe untergebracht werde 

Anſchließend machte Kaufmann Macha auf 
das 400 jährige Jubiläum unſerer 
Schrotholzkirche im Stadtpark (1530 bis 
1930) aufmerkſam, das am 10. Auguft, am Qan- 
rentius⸗Tage (Laurentius ift der Schutzpatron 
der Kirche) in irgendeiner Form gewürdigt wer⸗ 
den möchte. Auch fol noch einmal beim Betriebs- 
amt der Städt. Straßenbahnen verſucht werden, 
die Halteſtelle „Parkweiche“ in Halteſtelle 
„Schrotholzkirche“ umwandeln zu laſſen. Des 
weiteren wurde die photographiſche Auf- 
nahme des abzubrechenden Muſeumsgebäudes 
und der beiden in der St. Marienkirche hängen⸗ 
den Stiftsbilder von der Stadtheimatſtelle 
gewünſcht. 3 

Die nächſte Sitzung ſoll in der Bau⸗ 
gewerkſchule ſtattfinden, um bier die unter 


ſprechen. Leitung von Dir. Dörner und Oberſtudien⸗ 
Major Dreſcher legte aus den Beſtänden direktor Dr Appenzeller vorgenommene 
des Muſeums Herbarien vor und ſprach] Aufnahme der oberſchleſiſchen Schrotholz⸗ 


über den wiſſenſchaftlichen Wert derartiger ein- 


kirchen beſichtigen zu können. 


Wohin am Sonntag? 


Beuthen 

Kreisſchänke: ab 16 Uhr Gartenkonzert. 

Waldſchloß Dombrowa: ab 16 Uhr 
Konzert. 

Kochs Garten, Kleine Mlottnitzaſtraße: 
Garten⸗Kabarett. f 

Kammerlichtſpiele: „Der blaue Engel“ 
(Tonfilm). 

Deli⸗Lichtſpiele: „Der große Gabbo” 
(Tonfilm). 

Intimes Theater: „Anna Karenina“. 

Schauburg: „Das gottloſe Mädchen“. 

Palaſttheater: Drei Filme und der Sen⸗ 
ſationsdarſteller Marcco auf der Bühne. 

8 * 


Sonntagsdienſt der Aerzte: Dr Dzialo⸗ 
czinſki, Martin, Tarnowitzer Straße 34, Tel. 
Nr. 2307; Dr Emnet, Parallelſtraße 1, Tel- 
Nr. 3170; Dr Fraenkel, Krakauer Straße 18, 
Tel. 2205: Dr Gräupner, e Str. 
36, Tel Nr. 3188; Dr. Pobpierſch, Ring 12 
Tel. Nr. 3778. 

Sonntagsdienſt der Hebammen: Frau S Hat- 
ton, Scharleyer Straße 80: Frau De j. Sie- 
mianowitzer Straße 7: Frau Nowak, Friedrich⸗ 
ſtraße 28: Frau Bartke, Piekarer Straße 27, 
Tel. Nr. 4298: Frau Czechowſki, Tarno- 
witzer Straße 34: Frau Krautwurſt, Kleine 
Blottnitzaſtraße 7, Tel. Nr. 2938: Frau Schy⸗ 
mura, Bergſtraße 9. 

‚ Sonntagsdienft der Apotheken und Nacht⸗ 

dienſt von Sonnabend, den 21. Juni bis inkl. 
pernan den 27. Juni: Kronen-Apotheke, 
iu cen Svjet- Plab, Tel. Nr. 4117: Glück⸗ 
auf e Krakauer Straße, Tel, Nr. 
4296. arien- Apotheke, Große Blott- 
nitzaſtraße. Tel. Nr. 4718. . 


Gleiwitz 
Waldſchlößchen im Stadtwald: Großes 
Sonderkonzert der Kyffhäuſerkapelle. 
Stadtgarten: Großes Feſtkonzert des 
Landwehrvereins. 
UP.-Li $ tſpiele: „Zärtlichkeit“ (Tonfilm). 


Schauburg: Tonfilm „Am Rande der 
Sahara“. HoN K je 
Capitol: „Meineid“ und „Liebeskarneval“. 
Haus Oberſchleſien: Tanz⸗ und Raba- 


retteinlagen. ; 
FIlnahafen-Reftanrant: Nahmittand- 
konzert. 


Klappan und Stativ. Lindner (Dem.) wieſen 
darauf hin, daß hierüber noch ſehr viel zu ſagen 
ſein dürfte, weshalb es beſſer wäre, den Antrag 
auf die nächſte Sitzung zu vertagen. Aus der 
Verſammlung heraus wurden dann immer wieder 
Vertagungsanträge geſtellt, die Sitzung 
für nächſte anzuſetzen. 

Stadtv. Vorſteher Siara jah fih daraufhin 

zwungen, die Si 
1 0 der 


man am 
Sonnabend, dem 


p! e, am n 
28. Juni die Sitzung weiter abhält. 


—— — 


Schützenhaus Neue Welt: 
ger⸗Verbandsſeſt. t 


N n yt Bio rii“ ma N 

Aerztlicher Sonntagsdienſt: Sanitätsrat Dr. 
Bermann, Ratiborer Str. 1 und Dr. Mohr, 
Stadtwaldſtraße 7. s Some 

Apotheken⸗Sonntagsdienſt: Mobren-Apo- 
theke, Ring, Hüttenapotheke, Franzſtraße 1 und 

arien- Apotheke, Paſſonſtraße 62, ſämt⸗ 
lich zugleich Nachtdienſt in der kommenden Woche. 


Hindenburg 


Haus Metropol: Im Café die bekannte 
Konzertkapelle Erjar von der Heydt. Im Kaba 
rett Gaſtſpiel Martha Hübner. Im Hofbräu 
die Stimmungskapelle Lorriſon Ulber. ; 

Admiralspalaſt: Im Brauſtübl die 
ruſſiſche Bojarenkapelle mit dem Humoriſten Ni- 
koleiſew. Im Café der Soliſt C. H. Hexmann 
mit ſeiner Künſtlerſchar. Im Dachgarten die be⸗ 
kannte Tanzkapelle. ; 

Lichtſpielhaus: „Es gibt eine Frau, die 


Kreis⸗Krie ⸗ 


Dich niemals vergißt. 
Helios⸗Lichtſpiele: „Gefahren der 
Brautzeit.“ 
* 


Sonntagsdienſt in den Apotheken: Adler- 
und Florian Apotheke. Nachtdienſt in 
der kommenden Woche: Marien- und Stern- 
apotheke. 


Oppeln 


Kammer Lichtſpiel - Theater: 
Weſtfront 1918 — Vier von der Infanterie“. 
Sprech- und Tonfilm. 

Piaſten⸗Lichtſpiel⸗Theat 

, Dperetten-Ton 


i er: „Zwei 

1 5 im % Takt“, film. 

orm Konzertgarten: Beginn der 
Weimwerbe⸗Woche. iy 


* 


Yerztliche Nothilfe: Dr, Su b, Bimmerftr. 1.“ 


Fernruf und . Lapezyna, Nikolai⸗ 
Straße 2/4 Eingang Karlſtr. Fernruf 2366. 


Kattowitz f \ 
Café Aftoria: Erſtkl. Künſtlerkonzert. 
Café Atlantic: 5-Uhr-Tee mit Pros 
gramm. 
Café Mon I: Di vor ragende 
Künſtlerkapelle. ee Br s ay 
Kabarett Apollo: Jazz⸗Kapelle, 5-Uhr⸗ 
Tee mit Programm. 
Kabarett Eldorado: Das hervorra- 
gende Juni⸗Programm. 
Kabarett Moulin Rouge: Attrak⸗ 
tionsprogramm, 5⸗Uhr⸗Tee mit vollem Programm. 
Keſſels Weinſtuben: Konzert und 
Tanz auf der Freiluftdiele. 


5 ; 
Sonntagsdienſt der Aerzte: 5 per tig, 
„ Ul. 


G lofwitz; 
Stadtparlament mit Rückverſicherung 


Die am Dienstag, Donnerstag und Freitag 
der kommenden Woche ſtattfindenden Etat⸗ 
beratungen ſollen, wenn irgend möglich, 
die reſtloſe Erledigung des Haushaltsplanes 
1930 mit ſich bringen. Um die Beſchlußunfähig⸗ 
keit des hohen Hauſes zu verhindern, iſt die in 
ſolchen Fällen übliche Rückverſicherung 
getroffen worden, die dahin lautet, daß, wenn die 
feſtgeſetzte Sitzung beſchlußunfähig ift, eine halbe 
Stunde ſpäter eine neue Sitzung ſtattfindet, 
die ohne Rückſicht auf die Anzahl der erſchienenen 
Stadtverordneten beſchlußfähig iſt. Die 
Beratungen ſollen ſo beſchleunigt werden, daß 


2. Wahlkreisfrauentag der Deutſchen 
Volkspartei in Slawentzitz 
Heute findet in Slawentzitz im Fürſtl. 
Gaſthaus „Stadt Oehringen“ um 9% Uhr 


der 2. Wahlkreisfrauentag der DVP. ſtatt. Es 
ſprechen Frau E. Buchholz, Oppeln, Frau 
A. von Kulesza, M. d. L., Berlin, und 


Oberſt a. D. Buchholz. Nach dem gemein- 
ſamen Mittageſſen findet eine Waldwanderung 
ſtatt. Für Beaufſichtigung der Kinder iſt Sorge 
getragen. 


der Etat noch vor den Ferien verabſchiedet wer⸗ 
den kann. Leider beginnen die Etatberatungen 
in dieſem Jahr ſehr ſpät. Der Vorberatungs⸗ 
ausſchuß arbeitete bereits im April ſehr eifrig, 
und der Haushaltsplan hätte längſt erledigt ſein 
können, wenn nicht der Reichstag den Stadt- 
verordneten ein Hindernis entgegengeſetzt hätte 
und zwar inſofern, als mit den kommunalen 
Etatberatungen gewartet werden mußte, bis die 
Reichsſteuerüberweiſungen feſtſtan⸗ 
den, die für die Bemeſſung der Steuerzuſchläge 
und für die Belancierung des Etats überhaupt 
maßgebend find. Bei der Etatberatung wird auch 
die neue Geſchäftsordnung, die ſich das 
Stadtparlament kürzlich ſelbſt gegeben hat, dem 
Vorſteher aute Dienſte leiſter, denn bei der Ge- 
neralausſprache ift die Redezeit auf zwanzig Mi- 
nuten, bei der Wortmeldung zu den Einzeletats 
auf zehn Minnten beſchränkt. Da zudem der 
Haushaltsplan in den Sitzungen des Borbera- 
tungsausſchuſſes ſehr gründlich durchgearbeitet 
wurde, ift anzunehmen, daß die Gleiwitzer Stadt- 
verordneten in der kommenden Woche den Haus- 
haltsplan verabſchieden und die Steuer- 
zuſchläge feſtſetzen werden. 


10 Jahre Vereinigte Verbünde 
heimattreuer Oberſchleſier 


Am Sonntag, dem 20. Juli feiern die VB., 
Ortsgruppe Gleiwitz, ihr 10 jähriges Ber 
ſtehen, verbunden mit einer Fahnenweihe. 


Hierzu werden alle in Frage kommenden Vereine 


eingeladen. Im Rahmen der Feier findet ein 
Umzug ſtatt. Bei ungünſtigem Wetter finden 
Konzert und Fahnenweihe im Saale der „Neuen 
Welt“ (Schützenhaus; ftatt. 


* 


„ Deutſcher Liedertag. Die einzelnen Mün- 
nergeſangvereine der Stadt Gleiwitz werden am 

Juni, der in ganz Deutſchland als „Deut⸗ 
ſcher Liedertag“ proklamiert iſt, an ver⸗ 
ſchiedenen Stellen der Stadt Lieder öffentlich zu 
Gehör bringen. Der Liedertag ſoll zu einer 
Kundgebung für das Deutſche Lied 
auch in der kleinſten Ortſchaft werden. 

* Zum Schleſiſchen Kriegertag. Vom Kreis- 
kriegerverband Gleiwitz Stadt und Land 
werden am 2. Schleſiſchen Kriegertag in Lieg⸗ 
nis 9 Vereine mit 75 Mitgliedern teilnehmen. 


[Peiskretſcham 


* Stadtverordnetenſitzung. Die nächſte öffent- 
liche Stadtverordnetenſitzung Ba Donnerstag, 
den 26. Juni, abends 7,30 Uhr, ſtatt. Bürger⸗ 
meiſter Tſchauder wird den Verwaltungs- 
bericht für das 5 9 Geſchäftsjahr erſtat⸗ 
ten. Der Entwurf des Hauptetats liegt bis 
Mittwoch, den 25. Juni, während der Dienit- 
ſtunden zu jedermanns Einſicht aus. 

„ Elternbeiratswahl. Da bei den hieſigen 
Volksſchulen nur je 1 Wahlvorſchlag für die 
Elternbeiratswahlen eingereicht worden iſt, er⸗ 
übrigen ich die Wahlen, und die Vorgeſchla⸗ 
genen gelten ſomit als gewählt. 

„ Frontliga. In Lapitzas Reſtaurant fand 
die Gründungsverſammlung der „Frontliga“ 
ſtatt. Der Gruppenvorſtand aus Beuthen, Voe 
merad Nawrath, ſprach über Zweck und Ziel 
der Frontliga, Die Frontliga ift der Wirte- 
chaftsverband der Frontgeneration. Mne 
chließend an den Vortrag fanden die Gründung 
einer Ortsgruppe und die Vorſtandswahl ſtatt. 

3 wurden: Skripietz Vorſitzender, Libera 
chriftführer und Preſſewart, Einicke Kaſſie⸗ 
rer. Bei der Ortsgruppe wird eine Beratungs- 
ſtelle für Verſorgungs angelegenheiten eingerichtet. 

* Kriegerverein. Der Kriegerverein hielt im 
Vereinslokal ſeine Monatsverſammlung ab. Die 
Botſchaft des Kyffhäuſerbundes bezüglich der 
Bildung einer Einheitsfront für die großdeutſche 
Bewegung wurde bekannt gegeben. Der Bor« 
ſitzende gibt das Erſcheinen der neuen Bundes ⸗ 
Waklen r bekannt. Dann erfolgen die 
Wahlen für die verſchiedenen Kommiſſionen zu 
dem am 6. Juli ſtattfindenden Sommerfeſt. 
Die Teilnahme am Kreiskriegerverbandsfeſt, am 
Seien Kriegertag und an der Fahnenweihe 
der esſchützen wurde beſchloſſen. 


Das BACHE &. 


ul. Sao Maja 5, Dr Tom a f, ul. Gliwicka g, Beste 

Dr. ee ul. Plebiscytowa 31. ái für ihre nur in í 
otntagêbienjt der ve iſabeth -A Wilhelmstr. 

Apotheke, ul. Lao Maja 38, 12 Augen: leutz. Gas 

Apotheke, ul. Sw. Jana 0. un Fachkundige Bedienung / Alle Reparaturen 


Gleiwitz, 21. Juni. 

Der Landwehrverein Gleiwitz be⸗ 
geht am Sonntag fein 50jähriges Stiftungs- 
feft, und aus dieſem Anlaß findet auch das 
Kreiskrieger⸗-Verbandsfeſt des Kreis⸗ 
kriegerverbandes Gleiwitz und Toſt⸗Gleiwitz am 
Sonntag ſtatt. Sonnabend abend fand im Blüth- 
ner-Soal des Stadtgartens ein Feſtappell 
ſtatt, der vom Landwehrverein veranſtaltet war 
und an dem der Kreiskriegerverband teilnahm. 


Rechtsanwalt Kaffanke, 


der Vorſitzende des Landwehrvereins, konnte Ex⸗ 
zellenz Generalleutnant von Fabek als Ver⸗ 
treter des Generals von Horn, des Vorſitzenden 
des Kreis⸗Kyffhänſerbundes, ferner Major Ner⸗ 
lich als Vertreter des Kreiskriegerverbandes 
Gleiwitz Stadt und Toſt⸗Gleiwitz, Bürgermeiſter 
Dr Colditz, Stadtpfarrer Sobek und Stadt⸗ 
verordneten⸗Vorſteher Kucharz begrüßen, wies 
dann auf das 50 jährige Stiftungsfeſt des Qand- 
wehrvereins hin und gab einen Rückblick auf die 
Entwicklung des Landwehrvereins, der am 
9. Mai 1880 gegründet wurde und gegenwärtig 
über 700 Mitglieder umfaßt. Die Pflege der 
Kameradſchaft und der gegenſeitigen Unterſtützung 
bezeichnete der Redner als die heute noch gepfleg⸗ 
ten Ziele des Vereins. Hierauf gedachte er der 
Toten des Landwehrvereins, wobei ſich die 
Verſammlung von den Plätzen erhob und die 
Kapelle das Lied dom Kameraden ſpielte. Rechts- 
anwalt Kaffanke kam auf die Idee des Jubi⸗ 
läumsvereins zurück und führte aus, daß 


das Kriegervereinsweſen ſich in den letzten 
10 Jahren vertieft und veredelt 


babe. Die beſonderen Ziele des Landwehrvereins 
ſeien ſtets die Pflege der Erinnerung an deut⸗ 
che Vergangenheit, die Heranbildung zum 
verantwortungsbewußten eigenen Menſchen, der 
Pflege für deutſche Ehre und deutſches Recht, 
der Kampf gegen die Kriegsſchuldlüge, die 
Pflege der Kameradſchaftlichkeit und des deutſchen 
Familienſinns geweſen Der Redner ſchloß 
mit dem Wunſche, daß es wieder ſo ſein möge, daß 
einer ſich auf den anderen verlaſſen kann wie 
der Frontſoldat auf ſeinen Kameraden. Das 
Dentſchlandlied beſchloß die begrüßende Anſprache. 
Hierauf ergriff 


Generalleutnant von Fabek 


das Wort und hielt eine Feſtrede, die wieder⸗ 
holt von ſtürmiſchem Beifall unterbrochen wurde. 

wies darauf hin, daß gerade hier an der 
oberſchleſiſchen Grenze der Geiſt, der 
im Landwehrverein gepflegt werde, ſich in ganz 
beſonderem Maße in der Abſtimmungs⸗ 
zeit bemerkbar gemacht habe. Berlin liege ſehr 
weit ab von Oberſchleſien, aber trotzdem ſei dort 
bekannt, was hier geleiſtet worden iſt. Die alten 
Soldaten haben ſich hier in beſonderem Maße 
ausgezeichnet. Als er durch das blühende ober⸗ 
ſchleſiſche Land fuhr, habe er die Schönheit der 
oberſchleſiſchen Landſchaft tief empfunden. Das 
ſei es, was den Deutſchen auszeichnet, daß dort, 
wo ſein Herz ſei, auch ſeine Hand und ſeine 
Fauſt ſeien. 


Im Zeichen des Sonnenwendfeſtes, des 
Tages, den bereits die alten Germanen 
gefeiert haben 


und ihres Gottes gedachten, der ihre Geſchicke 
leitet, ſteigen auch heute die Flammen boch, 
und fie feien ein Beiden dafür, daß die Ju- 
end der alten Germanen gedenke, die 
chon in geſchichtlicher Vorzeit die Kultur in 
die Welt getragen haben. Wenn die alten 
Soldaten ſich sujammengelóloNen baben und der 
Kyffhänſerbund drei Millionen Mitglie- 
der aufweiſen könne, dann ſei dies ein Beweis 
dafür, daß der Geiſt der Kameradſchaft und der 
Wehrhaftigkeit im deutſchen Volk noch immer 
lebendig Tei Mit Hochachtung müſſe man 
auf die alten Soldaten zurückblicken, die gerade 
hier in Oberſchleſien in beſonderem Maße ihre 
Pflicht erfüllt haben. 


Major a. D. Nerlich 


übergab darauf einer Anzahl von Mitgliedern 

des Landwehrvereins Auszeichnungen, die 

ihnen vom Kyffhäuſerbund verliehen wurden. 
Das Ehrenkreuz 1. Klaſſe erhielten: Oskar 

Meijel, Ernſt Faworek, Wilhelm obel, 

1 Be: ir, Arthur Pollok und Ferdinand 
ü mel. 


| Bürgermeifter Dr. Colditz 


| begrüßte und beglückwünſchte den Landwehrverein 
| wamens des Magiſtrats. Er bob neben der 
| Kameradſchaftlichkeit, deren Rechtsanwalt Kaf- 
| fanke bereits in ſeiner Anſprache gedacht hatte, 
f die Tradition hervor, die der Stolz auf 
die Vergangenheit und das Selbſtbewußtſein für 
die Zukunft bedeute. Die Tradition ſei der 
leiche Stolz, wie der, der diejenigen beſeelte, 


Br 


—. — 


ie einſt die Fahne vorangetragen haben, und 
diejenigen, die den Schwur auf die Fahne 
leiſteten. 


Der Redner ſprach den Wunſch aus, 


=’ W ergibt 


50 Jahre Landwehrverein Gleiwitz 


nen Erzprieſters Sonneck tätig iſt. 


Es Ist ja so einfach, 


(Eigener Bericht! 

daß es dem Verein vergönnt fein möge, Famen- 
träger für eine Zukunft zu ſein, die Volk und 
Vaterland von ganzem Herzen wünſchen. 

Rechtsanwalt Kaffanke gedachte weiter der 
dem Verein noch angehörenden Teilnehmer von 
1870-71 Thomas Scheiza, Jaworek und 
Karlipp. Er führte aus, daß den Feldzug 
von 1914-18 59 Mitglieder des Vereins mit- 
gemacht haben, von denen 17 gefallen ſind. Es 
wurde einer Anzahl von langjährigen Mitglie- 
dern Ehrenabzeichen überreicht. Rechtsanwalt 
Kaffanke gab Glückwunſchſchreiben bekannt, die 
won Oberpräſident Dr. Lukaſchek, Prälat 
Jaglo, Graf Stolberg, Major von Ruf- 
fer und Juſtizrat Schwartz eingegangen 


eine wohlschmeckende Brause zu bereiten. 


waren, worauf er die beſonderen Verdienſte der 
Mitglieder des Landwehrvereins Galle und 
Norden würdigte. Er ſchloß, indem er zum 
Ausdruck brachte, daß das Kriegervereinsweſen 
nicht zugrunde gehen, ſondern dem deutſchen 
Volke erhalten bleiben müßte. Amtsgerichtsrat 
Peltner überreichte an Rechtsanwalt Kaffanke 
in Anerkennung feiner Verdienſte um den Qand- 
wehrverein einen bronzenen Briefbeſchwerer. Be- 
ſondere Glückwünſche wurden fchließlich noch 
durch den Vertreter des Beuthener Land- 
wehrvereins übermittelt. — Im amera- 
denkreiſe blieben die Teilnehmer an dieſem Feſt⸗ 
appell bei Reden und Geſang zuſammen. 


ETOR ERE LTT TE E T R S E EN ETENGENETT E 


Hindenburg 


Silbernes Prieſterjubiläum von 


Pfarrer 3Zwior 


Die Parochianen der St. Andrea- 
gemeinde feiern am heutigen Sonntag das 
Silberne Prieſter jubiläum ihres 
Pfarrers Johannes Zwior, der ſeit dem 
26. Februar d. J. als Nachfolger des verſtorbe⸗ 
Pfarrer 
Zwior iſt 51 Jahre alt und feierte im Jahre 1905 
das erſte hl. Meßopfer in ſeinem Geburtsort 
Himmelwitz OS. Darauf zog er als junger 
Kaplan in die Pfarrei der St. Barbarakirche 
Königshütte ein und wurde von hier nach 
Charlottenburg berufen. Sodann wirkte 
er 19 Jahre als Spiritual im Urſulinen⸗Kloſter 


Freiwaldau. Seine erſte Pfarrſtelle war 
Friedersdorf Kr. Neuſtadt, wo es ihm 


trotz der kurzen Zeit ſeines Wirkens von 174 
Jahren gelang, eine Kirche und ein Jugendheim 


zu erbauen. Von Friedersdorf iſt Pfarrer Zwior 


nach Hindenburg gekommen. Auch dier 
konnte er bald beweiſen, wie zielbewußt und 
glücklich er zugunſten feiner ihm anvertrauten 
Parochianen arbeitet. Er hat den Vereins ⸗ 
ſaal von St. Andreas in ein Jugendheim 
umgebaut. Außerdem kaufte er einen 6 Morgen 
großen Sportplatz, der, an der Michael⸗ 
ſtraße gelegen, in kürzeſter Zeit ein Jugend 
heim tragen ſoll. $ 

Der heutige Jubiläumsſonntag wird durch 
Feſtgottesdienſte, die um 749 und 711 
Uhr in der St. Andrea 3kirche ſtattfinden, 
eingeleitet. Nach einer feierlichen Veſperandacht 
mit Prozeſſion um 16 Uhr begeben fih die Pa- 
rochianen und Vereine in einem Feſtzug nach 
dem Park der Donnersmarckhütte. Oberkaplan 
Moſchek hält die Begrüßungsanſprache, wo⸗ 
nach Studienrat Fafflok die Feſtrede hält. 
Die Kapelle der Königin⸗Luiſe⸗Grube unter 
Zoks Leitung führt ein Gartenkonzert aus. 
Der Chor des Cäcilienvereins wird den 
Nachmittag durch geſangliche Dabietungen um: 
rahmen. Am Montag, dem eigentlichen Jubi- 
läumstag, findet in der St. Andreaskirche um 
9 Uhr ein Feſtgottesdienſt ſtatt, wobei ein 
Franziskanerpater die Feſtanſprache hält. 

* 


* Gin Kind vom Kinderwagen er- 
ſtickt. Am Freitag nachmittag legte die Ehe- 
frau J. von der Guidoſtraße ihr ein Jahr altes 
Kind in einem Sportwagen zum Schlafen nieder. 
Sie begab ſich dann auf die Straße, um nach 
ihrem andern Kinde zu ſehen. Indeſſen fiel das 
Kind aus dem umkippenden Wagen. Die Griff- 
ſtange des Sportwagens fiel auf die Kehle des 
Kindes, das hierdurch erſtickte. 

„ Privatmuſiklehrerprüfung. Am 16. und 
uni fand in Oppeln die ſtaatliche Prüfung 


rivatmuſiklehrer ſtatt. Es beſtan⸗ 
eil und Frau Elſe Sallen 


Ir. 
für 
den ER ia on 
aus Hindenburg. 
Vom Turnverein Deichſel. In der Monats- 
ſitzung des TV. Deichſel hielt der 2. Vorſitzende 
Riedel anläßlich des 70jährigen Beſtehens der 
deutſchen Turnerſchaft eine Feſtrede, die in 
einem pog auf die deutſche Turnerſchaft ausklang. 
Die Verſammlung beſchloß, am 6. Juli einen 
Werbemarſch nach Rudnau bei Rudzinitz 
zu machen, um dort einen Turnverein zu gründen. 
lleber die Götwanderunga am Himmel- 
fahrtstage berichtete eingehend der Vorſitzende. 
Der Verein wird ſich geſchloſſen an der am Gonn- 
abend auf dem Turnplatz Jahn vom Turnverein 
Friſch⸗Frei zu veranftaltenden Sonnenwend⸗ 
feier beteiligen. 

* Königsſchießen der Bürgerſchützengilde. Am 
nend Sonntag, 13% Uhr, tritt die Bürger ⸗ 
chützengilde von N mit den auswärti⸗ 
gen Kameraden vor dem Reſtaurant Vogt, Doro- 
theenſtraße an, wonach der Schützenkönig Sko⸗ 
luda mit den Marſchällen von der Garten- 
frage 30 abgeholt wird. Nach einem Ummarſch 
urch die Skadt bewegt ſich der Zug nach dem 
Schützenhaus, wo die eigene uniformierte 
Schützenkapelle unter Leitung des Muſik⸗ 
meiſters Opib ein Gartenkonzert abhalten wird 
und das Königſchießen beginnt. Ab 17 Uhr 
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iſt Tanz. Am Mittwoch, nachmittags 3 Uhr, 
werden im Schützenhaus die neuen TH 
träger proklamiert. \ 

Urlaub des Bürgermeiſters. Bürgermei⸗ 
fter Dr, Opperskalſki ift für die Zeit vom 
20. Juni bis einſchl. 26. Juli beurlaubt. Die 
Vertretung in Schulaufſichtsangelegenheiten 
übernimmt während dieſer Zeit Magiſtratsſchul⸗ 
rat Franke. 

„ Schnpo lehrt die Kinder gehen. Verkehrs⸗ 
unterricht wird jetzt den Schulkindern im Stadt- 
ic Zaborze von einem Polizeioffizier 
erteilt. 

* Der Elternbeirat an der Oberrealſchule. In 
der in der Aula der hieſigen Oberrealſchule abge- 
haltenen zweiten Elternverſammlung wurde eine 
Kandidatenliſte für die Elternbeiratswahlen auf- 
geſtellt. Weitere Liſten ſind nicht eingegangen. 
Die in der Liſte 3 Eltern gelten als 
ordentliche Mitglieder des Elternbeirats, der ſich 
wie folgt zuſammenſetzt: Berger, Rechtsanwalt, 
Dr Cichon, Zahnarzt, Frau Gröger, Frau 
Heine, Herrmann, Berufsſchuldirektor, Ja⸗ 
nuſchowſky Kaufmann, Kis ke, Lehrer, D3- 
wald, Kaufmann, Richter. Rektor, Cze- 
painſki, Bezirksſtellenleiter, Simons, Gan- 
leiter, Tautor us, Direktor. 

* Elternbeiratsliſte an der evanal. Schule Za- 
borze. An der evangeliſchen Schule im Stadtteil 
Zaborze ift auch nur eine Vorſchlagsliſte zu 
der Elternbeiratswahl eingegangen, fo daß fol- 
ende Perſonen als gewählt gelten: Grüning, 
Polit, Adler, Kopczyk und Raſchka. 

+ Berein ehemaliger 22er. Der Verein machte 
am Donnerstag einen wohlgelungenen Ausflug 
nach dem Hüttenpark in Borſigwerk, wobei die 
Kyffhäuſerkapelle die Marſchmuſik lieferte 
und die Gulaſchkanone mitgeführt wurde. Im 
Park fand ein Gartenkonzert ſtatt. während die 
Feldküche die Hungrigen mit einem Speckeſſen 
bedachte. Da für jung und alt Unterhaltung in 
der mannigfachſten Art geſorgt worden war, ver⸗ 
55 ai Zeit bei dem herrlichen Wetter nur allzu 

nell. 

„Von der Straßenbahn überfahren. Am 
Freitag gegen 15 Uhr wurde auf der Kronprin⸗ 
zenſtraße in Zaborze der Kaufmann Joſef Skiba 


von einer Straßenbahn überfahren. Er wurde 
an Kopf und Beinen ſchwer verletzt und erlitt 
außerdem innere Verletzungen. S. fand Auf⸗ 


nahme im Joſefsſtift. Lebensgefahr beſteht nicht. 

* Straßenunfall. Geſtern gegen 15 Uhr wurde 
auf der Kronprinzenſtraße in Zaborze der Kauf. 
mann Joſef Stiba, Brojaſtraße 29, von einer 


Straßenbahn überfahren. Er wurde am 
Kopf und Beinen Í r verletzt und erlitt 
außerdem innere erletzungen. S. fand im 


Joſephsſtift Aufnahme. 


* Eine Stricknadel verſchluckt. In einem 
Anfall geiftiger, Umnachtung onen eine 
Infaſſin des hieſigen Knappſchaftskazaretts eine 
Stridnadel 

* 


* BVHO. Die Ortsgruppe Hindenburg der Vereinig⸗ 
ten Verbände Heimattreuer Oberſchleſier veranſtaltet 
heute einen Ausflug nach Zernik ins Gafthaus 
„Zum Schießſtand“. Abfahrt mit Sonderzug der Straßen⸗ 
bahn um 13 Uhr von der Halteſtelle Kochmann. 


Ratibor 


„Bekämpfung des Bettelns. Als wirkſames 
Mittel zur Bekämpfung des Haus- und Straßen ⸗ 
bettelns hat ſich in einer Reihe von Städten die 
Einführung des Ablöſungsſyſtems er- 
wieſen. Auch das bicheg Wohlfahrtsamt hat ſich 
bereit erklärt, dem Beiſpiel anderer Städte zu 
folgen und das Ablöſun ale ein a: 
Leider haben bis jetzt nur je r wenig Geſchäfts⸗ 
inhaber und Privathaushaltungen dieſer Anre- 
gung Folge eier Bei nicht genügender Be- 
teiligung mie as Wohlfahrtsamt den Verſuch 
wieder aufgeben. 

„ Schachwerbetag. Der von der Schach⸗ 
vereinigung „Rechte Oderſeite“ am Sonntag, 
14 Uhr, in der Villa nowa veranſtaltete Werbe- 
tag berſpricht intereſſante Kämpfe zu bringen, 
da der zur Zeit ſtärkſte Verein Oberſchleſiens: 
Schachklub „Springer“ Gleiwitz, mit ſeinen 
beſten Spielern 99 85 erſcheint. gleichzeitig 
der Oberſchleſiſche Schachmeiſter Sikorowfſki 
ein Simultanſpiel euf 25 Brettern aus- 
trägt, werden der Schachklub „Tworkau“ ſowie 
S E A E Sey 1 5 Oderſeite“ ihr Beſtes 
hergeben müſſen, um den Gegnern die Waage 
halten zu können. 
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den Multi machf unsere Brause selbst 


1 Teelöffel „Bullrich-Salz“ wird in einem Glase 
Zuckerwasser(FruchtsaftnachBelleben) unter Zusatz von ein wor Essig oder Zitronensaft aufgelöst. Dieses erfrischende, 


durststillende Getränk wird in der ganzen Welt, speziell in heißen Ländern, wegen seiner Bekömmlichkelt geschätzt. 


Bullrich- Salz 


Die Apotheker gegen die 


Verſchlechterung der Krankenkaſſen 


Der Deut ſche Apotheker ⸗ Verein, die 
Organisation der deutſchen Apothekenvorſtände 
ei zur Reform der Prantenverficherung folgen⸗ 

3 mit: 


Das Reichskabinett hat einen Geſetzentwurf 


zur Reform der Krankenverſiche⸗ 
rung beſchloſſen, der eine Beteiligung der Wer- 
ſicherten an den Arzneikoſten in der Weile dor⸗ 
ſieht, daß der Verſicherte bei Bezug von Arznei 
aus der Apotheke beim Apotheker 50 Pfg. zahlen 
ſoll. Eine ſolche Maßnahme, durch die der Ver⸗ 
ſicherte gezwungen ift, bei einem Durchſchnitts⸗ 
betrage einer Arzneiverordnung von etwa 90 Pfg. 
über die Hälfte aus eigener Taſche zu bezahlen, 
bedeutet eine Gefährdung der Arzneiverſorgung 
der Verſicherten und wird dagu führen, daß 
zahlreiche ſchon jetzt notleidende Apotheken wirt- 
chaftlich zuſammenbrechen. Der Verſicherte wird 
vielfach nicht in der Lage ſein, auch den vielleicht 
gering erſcheinenden Betrag von 50 Pfg. zu zah⸗ 
len. Er wird auf die notwendige Arza 
nei verzichten müſſen und dadurch Schaden 


rden⸗ an feiner Geſundheit erleiden. Die Erfahrungen, 


mit der im Jahre 1923 durch Notverordnung 
eingeführten zehnprozentigen Arzneikoſtenbeteili⸗ 
gung der Verſicherten haben dahin geführt, daß 
die Mehrzabl der Krankenkaſſen dieſe geſetzliche 
Mußvorſchrift nicht durchgeführt hat, und daß 
ſowohl die Krankenkaſſenverbände als auch das 
Reichsarbeitsminiſterium für die Aufhebung 
der bisherigen Koſtenbeteiligung eingetreten ſind. 
Die deutſchen Apotheker warnen vor Gin- 
führung einer dem Grundgedanken der deutſchen 
Krankenverſicherung widerſprechenden Vorſchrift, 
die ſchwerſte Schädigungen der Volksgeſundheit 
nach ſich ziehen müßte und die ſchon jetzt vorhan⸗ 
dene Mißſtimmung der Verſicherten gegen die 
Krankenverſicherung ſteigern würde. 


Roſoen berg 

Zur großen Armee abberufen. Oskar 
Nowak iſt geitern. einen Tag nach ſeinem 80. 
Geburtstag geſtorben. Der Verſtorbene gehörte 
50 Jahre der priv. Schützengilde in Roſenberg an 
und leitete dieſelbe als Hauptmann über 20 Jahre. 
Mit dem Verſtorbenen iſt wieder einer, von den 
wenigen hier noch lebenden alten Kriegern von 
1870/71 dahingegangen. 


Kreuzburg 


Großes Schadenfeuer 

Nachts brach in der Dampfziegelei des Guts⸗ 
beſitzers Opolka in Kunzendorf, Kreis 
Kreuzburg, ein großes Schadenfeuer aus. Obwohl 
8 Wehren aus der Umgegend an der Brandſtelle 
Hilfe leiſteten, konnte das Fener nicht mehr einge- 
dämmt werden, ſo daß der ganze Bau bis auf 
die Umfaſſungsmauern nieder brannte. Wei- 
terhin wurden eine Schmiedewerkſtatt, ein Biegel- 
preßhaus, ein Ringofen und zwei Trockenſchuppen 
ein Opfer der Flammen. Ueber die Ent⸗ 
ſtehungsurſache iſt noch nichts ermittelt, doch wird 
Selbſtentzündung angenommen. Der 
Schaden beläuft ſich auf 200 000 RM., doch dürfte 
er durch Verſicherung gedeckt fein. i 


Selbſtmordverſuch im Gerichtsſaal 


Ein aufregender Vorfall ſpielte ſich vor den 
Schranken des Schöffengerichts ab. Den Ange- 
klagten, Invalidenfrau K., Arbeitern M., P. und 
G. war ein Diebſtahl an einem Pferdehändler 
zur Qat gelegt, den fie im Vorverfabren auch 
eingeſtanden hatten. Als nach Beendigung 
der Beweisaufnahme der 
Strafanträge ſtellte und gegen P. 1 Jahr, 
3 Monate Gefängnis beanragte (P. iſt ſchon wie⸗ 
derholt wegen Eigentumsvergehen porbeſtraft] 
ſchrie der Angeklagte dem Staatsanwalt zu: „Sie 
brauchen gar nichts beantragen: ehe ich mich leben ⸗ 
dig begraben laſſe, ſterbe ich lieber!“ Blitzſchnell 

er ein Raſiermeſſer und durchſchnitt ſich da⸗ 
mit die Puls ader an der linken Hand. Hierauf 
entſtand ein e Tumult. Juſtizwacht⸗ 
meiſter und Zuhörer bemühten ſich das Blut zum 
Stillſtand zu bringen trotz des großen Wehrens 
des Angeklagten. Erſt ein herbeigeeilter Arzt 
legte dem Verletzten einen Verband an und 
bewahrte ihn vor dem Verbluten. Da eine 
weitere Verhandlung nicht möglich, wurde fie ab- 
gebrochen und vertagt. 

* 


* Einweihung der polniſchen Schule in Grog- 
Borel. In Groß⸗Borek fand wie kirchliche Cin- 
weihungsfeier der polniſchen Schule durch 
den Hrtspfar rer ſtatt. An dieſer Feier nah» 
men die daran intereſſierten Kreiſe teil. 


Staatlicher Lehrgang für Jugendpflege, In der 
a vom 29. Juni bis 5. Juli findet hier ein 
hrgang für körperliche und geiſtige Jugendpflege 
ſtatt. Die Leitung des Lehrganges liegt in den 
Händen von Bezirksjugendpfleger Grund, Dp- 
peln. Zu dieſem Lehrgang werden in erſter Linie 
N  ————— 
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Staatsanwalt ſeine 
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Groß Stroßlitz 


nnn arenen 


Guttentag und Groß Strehlitz zugelaſſen. Der 
Lehrgang beginnt am 29. Juni um 7 Uhr im 
Schützenhaus. Anmeldungen müſſen bis zum 
24. Juni beim Kreisjugendamt erfolgen. 


Oppeln 


„Freizeit für Kirchliche Körperſchaften. Vom 
2. bis 4. Juli veranſtaltet der Ausſchuß der 
Oberſchleſiſchen Kreisſynoden Amer 
mit dem ev. Volksdienſt für Dberfchleiten auf 
der Schwedenſchanze eine Freizeit für Mit⸗ 
glieder der Kirchlichen Körperſchaften. Zweck 
des Lehrganges iſt es, die Männer und Frauen, 
denen durch die Wahlen der Gemeinden das 
wichtige Amt der Gemeindeverwaltung 
anvertraut iſt, für dieſe Arbeit zu ‚king Super- 
intendent Schmula, Beuthen, Paſtor Klofe, 
Ratibor, Paftor Holm, Oppeln, und ein Ber- 
treter des Schleſiſchen Konſiſtoriums haben 
Vorträge übernommen. 


* Stinderfeit beim Kavallerie⸗Verein „Graf 
Schmettow“. Der Kavallerieverein veranſtaltete 
am Fronleichnamstag einen Ausflug, verbun⸗ 
den mit einem Kinderfeſt, im neuen 
Schützenhaus. Im Garten des Schützenhauſes 
wartete der Orcheſterverein mit einem 
een auf. er See ip hatte für 

nterhaltung der Kinder durch verſchiedene P e- 
Inftigungen geſorgt. Auf den Ständen der 
Landesſchützen fone ein Preisſchießen für 
die Kameraden ſtatt. 

Das Ende des e Das im 
ſtädtiſchen Beſitz befindliche Reſtaurant Piaſten⸗ 
arten ar jest feine Pforten end 11 I €- 
[sie en. Damit ift auch der ſchöne Geſell⸗ 
chaftsgarten für die Bürger Saft nicht mehr zu- 
gan lich. Der Piaſtengarten mit feinen Gebät- 
ichkeiten wird für die Errichtung einer katholi⸗ 
(der Volksſchule als Erſatz für die Voltz- 

ule 1 Verwendung finden 

, Vom eigenen Fuhrwerk überfahren und ge- 
tötet. Beim Apfabren von Langholz berungliidte 
der Fuhrwerksbeſitzer Schlag aus Groß 

ö bern tödlich. Schlag ſaß auf dem Wagen 
und muß einge chlafen ſein. Plötzlich fiel 
er bom Wagen und blieb ar der Chauſſee liegen, 
p daß das Hinterrad des beladenen Wagens über 

hinwegging. Hierbei und bei dem Stur 
kg erlitt er derart ſchwere Verletzungen, da 
er T d alsbald eintrat. 

* Waldbrand bei Chronſtan. In der Nähe 
der Silberguelle bei 1 8 brach am 
Donnerstag ein Waldbrand aus. Infolge 
der Trockenheit nahm derſelbe bald größere Aus⸗ 
dehnung an, jo daß erheblicher Schaden ent- 


ſtand. Erſt nach mehrſtündiger Tätigkeit der 
Wehren und Forſtarbeiter gelang es, das Feuer 
einzudämmen. Da die Zahl der Wald- 


brände in letzter oe wieder. zunimmt, werden 
die — . — eſonders darauf aufmerkſam 
gemacht, mit er im Walde recht vorſichtig 
umzugehen. 3 

Glück im Unglück. Am Donnerstag paf- 
ſierte eine mit 9 Perſonen und einem Kinder⸗ 
wagen beſetzte he die Töpferſtraße. 
dung in die Nikolaiſtraße ſtürzte das 
den Wagen nicht mehr zu halten, ſo daß der 
Wagen ins Rollen kam. Bei der Einmün⸗ 
dung in die Nikolaiſtraße ſtürzte das Pferd 
und der Wagen ſchlug um. Hierbei wurden die 
Inſaſſen auf die Straße D und kamen 
a Glück mit leichteren Quetſchungen und 

em Schreck davon. 

* Sonnenwendfeier auf Bolko. Dem alten 
Gebrauch folgend, den Höhepunkt des Sommers 
zu feiern und ſich zu dieſem Zwecke um ein Son⸗ 
nenwendfeuer zu Scharen, will die Oppelner Su- 
gend am Mittwoch, den 25. Juni um 20 Uhr auf 
der Terrafle, am ſchönen Bolkoſee zuſammenkom⸗ 
men. An Stelle der ſonſt üblichen Flammenrede 
tritt ein Sprechchor. Den Schluß der Ver⸗ 
. bildet ein Fackelzug um den Bolfo- 
ee. 


Eine Schwarzbrennerei ausgehoben 


In der Gemeinde Borätſch ſpürte die 
ne A eine geheime Schnapsbrennerei 
auf. ei dem Häusler Lorenz Ku tz a wurden 
. 0. ein Spiritusbrennapparat, zwei Liter 
ſelbſtgebrannter Spiritus, zehn Liter Gärmaiſche 
und zwei Gärbottiche beſchlagnahmt. 


Oſtoberſchleſioen 


In den Waldungen des Fürſten von Pek 
und zwar bei Weſſola brach auf einer Fläche von 
300 * ein großer Brand aus. Eine 

there Anz 


ti ahl von Feuerwehren ſowie ein 
hartes Polizeiaufgebot waren zur Brand- 
Der Schaden wird 


ER zur Stelle. 
auf 265 000 Zloty beziffert. 
* 


ſich das linke Bein brach. Die 


Einen üblen Scherz, der 
überfall gleicht, leiſteten ſich zwei 


) eine 

mieteten. Zwiſchen Kattowitz und 
feur mit einem har⸗ 
opf geſchlagen, 
zerrt und bis zur Be⸗ 
wußtloſigleit miß handelt. Der bewußtloſe 
Chauffeur wurde hilflos aufgefunden und nach 
dem Städtiſchen Krankenhaus in Kattowitz ge⸗ 
ſchafft, wo er einen otverband erhielt. 
Die Uebeltäter entkamen und konnten noch nicht 
ausfindig gemacht werden. 


* 

Auf der Nikolaiſtraße in Myslowitz wurden 
zwei Angeſtellte der Branntweinfabrik Silberberg 
von eren Burſchen beläſtigt und ſchließ⸗ 
lich vexp w A Von dem Fuhrwerk entwendeten 
dann die Täter zwei Flaſchen Branntwein und 
verſchwanden damit. 


Das ideale 


® 
in Abführ-Konfekt 


ar Sy ar rue 


einem Ranb- 


ferd, d 


Wir Deämpft man die heutige Rünnertleitung? r. gets ne 


Die Frauenkleidung litt Jahrzehnte, Kämpfe für farbenfreudigere Kleidung, denn Far- 


Jahrhunderte hindurch unter dem Korſett, dem] ben erfreuen das 


Krinolinenrock, der Schleppe. der Schnürtaille, 
unter Dutzenden von ebenſo quälenden wie un- 


5 uge, beleben den Menſchen und 
üben nachweislich eine geſundheitsfördernde Wir⸗ 
kung auf den Körper aus. (Goethes Farbenlehre!) 

5. Biſt du auf Zeitungen abonniert, ſo 


praktiſchen Dingen, bis vor wenigen Jahren ein] mache fie unverzüglich auf die hohe volkswirtſch t- 


Umſchwung eintrat. Heute ift die Frauenklei- liche und nejundheitliche 


utung unſerer phi- 


dung einfach, ſchlicht, geſund, unkompli⸗lanthropiſchen Bewegung aufmerkſam und erſuche 


ziert. Die vernünftige Frau kann ſich in we- 
nigen Minuten anziehen. Anders der 
Mann. Kragen, Krawatte, Knöpfchen aller 


fie, fih zwecks Veröffentlichung von Artikeln 
und Bildermaterial mit uns in Verbindung zu 
ſetzen! 

6. Sammle fleißig Adreſſen von irgend- 


Art, Hoſenträger, Sockenhalter und gar Frack, wie an dieſer Reform Intereſſierten und fende 
ſteife Hemdbruſt, Smoking: Alle Welt weiß, wie fie uns! 


unpraktiſch das alles iſt, und doch hilft keiner. 

In Stuttgart hat ſich nun eine „Inter⸗ 
nationale Geſellſchaft für Reform 
der Männerkleidung“ gebildet, die der 


7. Beſtelle direkt von uns oder in Geſchäften 
Anſicht karten beziehungsweiſe Karikaturen 
von der Männermodereform und ſende dieſelben 
in die ganze Welt! 

8. Veranlaſſe Freikörperkultur-, Sport- Na- 


heutigen Männerkleidung energiſch auf den Leib] turheil- und andere Reformvereine, Iugendorga- 


rücken will. 
dieſe Geſellſchaft veröffentlicht, in manchen Din- 
gen auch kurios anmuten, ſo verdient die Ver⸗ 


Wenn die „Richtlinien“, die] niſationen, politiſche Parteien jowie alle übrigen 


unſerer Bewegung naheſtehenden Verbände, ſich 
mit uns zwecks Abhaltung von Vorträgen: 
„Ueber den Unfug der Herrenmode von heute“, in 


einigung doch, ernſt genommen und unterſtützt] Verbindung zu ſetzen. 


zu werden. 
Die Richtlinien der Vereinigung lauten: 


1. Kritiſiere bei jeder Gelegenheit und! dung Wien / Stuttgart“ be 


Eee Weiſe die enormen geſundheitlichen 


äden und die höchſt unpraktiſche Kompli- gen 


ziertheit der heutigen ſinnloſen Kleidung! 


9, Tritt durch freiwillige Spende zu unſeren 
Werbefonds der älteſten und größten „Internatio- 
nalen Geſellſchaft für Reform der Männerklei⸗ 

il Unterſtütze auch 

ae po nach beiten Kräften unſexen koſtſpieli⸗ 
ropagandafeldzugl Bedenke, da 

durch die ſiegreiche Verwirklichung dieſer Reform 


2. Fordere die Damenwelt auf, die Männer jeder Mann bis zu fedhain Mark monatlich er- 
von heute als „Wandelnde Kleiderſtänder, aufge⸗[[paren wird, ganz abgeſehen von den vielen an- 


blaſene Modegecken und lebende 


Leichname“ in aller deren Vorteilen: körperliches Wohlbefinden för- 


Oeffentlichkeit hörbar zu verſpotten und ficht- [dert Lebens- und Bewegungsfrende, hebt die 


bar zu belächeln! 

3. Tritt bis zur praktiſchen Verwirklichung 
der neuen Sachlichkeit in der Kleidung in den 
„Neuanſchaffungsſtreik“ 
unporöſe, nicht waf 
ſchadet ſehr ſeiner Geſundheit, verliert den Wert 
zum blaſſierten degenerierten He 


des bequeme und billige Bekleidungsſyſtem 
8 


ESSEN 
rende Farbenarmut der heutigen 


Wie kommt es, daß die Zahl der S 
Siu dend vom Jahre 1873 mit faſt 25 000 000 
Stück ſtändi 


Antwort auf die Frage iſt wohl die, daß man denk 
iben 


kurrenz der billigeren Wolle die deutſche Fein⸗ 
wollzucht lahmge habe. Als ob das Cs] 
nur olle habe und nicht auch 4 S a 

es nicht gelungen ijt, die Vorzüge des Schaf ⸗ 
fleiſches der menſchlichen Ernährung 
nutzbar zu machen, dürfte jedoch die F e 
am Rückgange der deutſchen Schafzucht ſein Man 
tut der Schafzucht einen ſchlechten Dienſt, fi 


8 


Ifi ift, während 
a AAE en 25 auf Schaf⸗ 


Es fei zugegeben, daß in der Zeit des „golde- 
nen Vlieſes“ (1880—46) mit dem einſeitigen 
Streben der Züchter nach Wollfeinheit dem 
Schaffleiſch keinerlei Geſchmack abzugewinnen war. 


Markt kam, war do ließlich auch nur das 


talgige Fleiſch alter erzſchafe und „ſpigz⸗ 
5 75 exinokaſtraten. er ſind nicht 
ente an Stelle dieſer fleiſcharmen Tiere die 


engliſchen Schafherden getreten, die in 
der Hauptſache auf Fleiſch 9 ſind, 
Raffen, die in dem vereinigten Königreich das 
Feſttagseſſen liefern, und zu Weib- 
nachten den Braten für die königliche 
Tafel darſtellen? Wenn nun trotz dieſer Um- 
telung auf Fleiſchſchafzucht noch fo wenig Shaf- 
leiſch gegeſſen wird, ſo können als Erklärung für 
iefe unveränderte Geſchmacks richtung des 7 A 
menten doch nur zwei Gründe dienen: einmal die 
mangelhafte Babereits ig des Schaf⸗ 
fleiſches, und weiter der ſchlechte Geſchmack, den 
wir als „Vorurteil“ aus der Zeit des „goldenen 
Blieſes“ übernommen haben. 


Was den erſten Grund anbelangt, ſo weiß wohl 
jeder, daß Hammelbraten ſowohl der beſte als 
auch der ſchlechteſte Braten für den Tiſch ſein 
kann. An die Kunſt des Fleiſchers wie der 
Köchin werden gerade in der Behandlung von 
Hammceiſleiſch die größten Anforderungen geſtellt. 
In dicſer Beziehung ähnelt es ſehr dem Wild⸗ 
bret und verlangt wie dieſes auch eine ähnliche 
Zubereitung. Dazu gehört, daß man es verſteht, 
den für viele jo unangenehmen Talg beim Bu- 
bereiten richtig unterzubringen. Hier ſollten un⸗ 
ſere Hausfrauen — aber auch nur hier — den 
Franzoſen einmal nachahmen, die es meiſter⸗ 


königliches Gericht darſtellt! 


Ein ſolches muß es umſomehr ſein, wenn man 
noch den 6 des Hammelfleiſches mit 
in Betracht zieht. Im allgemeinen ehren die 
Wertung der Nahrungsmittel nicht nach ihrem auf 
Grund der chemiſchen Analyſe errechneten 


Was daneben in der Zeit der Umſtellung auf den f 


Volksgeſundheit, und anderes mehr! 1 
. 10. Teile uns eigene und andere Reform 
ideen mit! Gib uns die Anſchriften von Fir- 


men bekannt, die ſich bereits mit der Herſtellung 
bade ſchwer In ane land don Neformbeftech del en berufen! 


11. Suche Geld- und Fachleute für die 


als individuelle Perſönlichkeit und ſtempelt ſich[ Gründung einer „Reformbekleidungs⸗A.-G.“ im 
rdenmenſchen.] | Sinne des Schlupfzuges, der neuen Sachlich⸗ 
4. Verlange in jedem Geſchäft das überaus] keit in der Kleidung, zu intereſſieren! 


12. Ueberſende uns ſämtliche Zeitungsaus⸗ 


Bemängle die deprimie⸗[ſchnitte über unſere und andere ähnliche Pe- 
nzüge.! ſtrebungen! 


Warum eſſen Sie lein Hammelfleiſch? 


Von Diplomlandwirt Lammel, Oppeln 


bilden, abhängig. Damit I 
kein Zweifel entſteht, jo muß gejagt werden, da 
in peang des reinen N 

er anderen der ji mag. 


3 bis 
fleiſch 12—24 


Prozent 
lich des 


if. 
u große Unterſchiede treten jedenfalls beim Fleiſch 
er einzelnen 322 attungen in der Ynolyie nicht 
hervor. Die © n ſind bekanntlich 
größer bei der einzelnen Tierart je nach Alter 
und Fütterung. In den meiſten Fällen jedoch 
bat die Verpielfachung der entſprechenden Gehalts⸗ 
byten ge ar 3 mm u u 
g egten Einheitswerten, nach welchen ram 

iweiß, 4,8 Kal. und 1 Gramm Fett 9,5 Kal im 
Körper zu erzeugen veemögen, für die Nährſtoff⸗ 
bewertung als ſolche ergeben 


Schaffleiſch 3280 Kal., 


für Rindfleiſch 2400 Kal. und 
für Schweine fleiſch 4600 Kal. 
auf je 1 Kilogramm. 

Praktiſch würde das aber bedeuten, daß Gam- 
melfleiſch, nach dem reinen Nährwert eingeſchätzt, 
unter dem Fleiſche der Tiergattungen eine Mittel- 
ſtellung einnimmt; es iſt teurer als Schweine⸗ 


fleiſch aber billiger als Rind- und Kalbfleiſch. 


Der Wohlgeſchmack, für die allgemeine Wertung 
des Hammelfleiſches wichtigere Eigenſchaft, iſt 
wohl begründet. Alle Kochkünſte müßten ſchließ⸗ 
lich verſagen, wenn nicht Hammelfleiſch eine dem 
Gaumen zuſagende Konſiſtenz aufwieſe. Die 
Verteilung von Fleiſch und Fett 
ſpielen hierbei vornehmlich eine Rolle, d. h. es 
kommt darauf an, ob letzteres in Klumpen neben 


der Muskulatur lagert, oder ob es fein in den 
neh 5 en 8 1005 Akt 
haft verſtehen, die Muskelſubſtanz mit eige⸗ ausgezeichneter Kenner der deutſchen Flei ver. 
A n “Ay zu durchſetzen bri einzubülfen und ſorgung. Profeſſor Dr von Oſtertag, ſchreibt 
ſo einen Braten zu ſchaffen, der wahrlich ein va} 


Fleiſchfaſern eingebettet liegt. 


er: 


„Der Wohlgeſchmack des Hammelfleiſches 
kommt von der feinen und mäßig feſten Be- 
ſchaffenheit der Muskelfaſern, von der gün⸗ 
ſtigen Einlagerung von Fett zwiſchen den ein⸗ 
zelnen Muskeln und von der ausgezeichneten 
Miſchung der für die menſchliche Ernährung 
1 Hauptgrundſtoffe, Eiweiß und 

ett“. 


(Eigener Bericht) 


Kattowitz, 21. Juni. In der feſtlich ge⸗ 
ſchmückten evangeliſchen Kirche fand Sonnabend 
mittag die Trauung der einzigen Tochter des 
deutſchen Generalkonſuls, Baroneß Eliſabeth von 
Grünau mit Herrn Ernſt de Pahrebrune 
Baron de St. Sève ſtatt. An der Vermählungs⸗ 
feier im Hauſe des deutſchen Generalkonſuls 
nahm die deutſche Bevölkerung Dft- 
oberſchleſiens innigen Anteil. Unter brau⸗ 
ſenden Orgelklängen ſchritt das Brautpaar zum 
Altar, gefolgt von den nächſten Angehörigen 
und engſten Freunden der Familie, darunter 
Prinz und Prinzeſſin von Preg, Konſul JIi- 
gen und Gattin, Profeſſor Lubrich, Direktor 
Beaſhvor d. Als Brautjungfern wirkten 
Baroneß Fürſten berg und Fräulein Anne 
lies Ritſche l. Die Trauungsfeier wurde durch 
einen Orgelvortrag von Prof. Lubrich eingelei⸗ 
tet; Frau Carlebach, Berlin und der Meiſterſche 
Geſangverein umrahmten mit Geſangsvortrag 
den Trauakt den Kirchenpräſident D. Voß 
vollzog. Bei dem anſchließenden Empfang im 
Deutſchen Generalkonſulat ſah man unter den 
Gratulanten den Woiwoden Grazynſki, den 
Vizewoiwoden Zurawſki, die Mitglieder der 
Gemiſchten Kommiſſion, u. a. Dr van Huſen, 
des Schiedsgerichts für Oberſchleſien, u. a. Prä- 


biliben Schneider und Gattin, den engliſchen, 


franzöſiſchen, italieniſchen, tſchechiſchen und unga⸗ 
riſchen Konſul, Prinz und Prinzeſſin Ple ß. 
Präſident D. Voß, die Führer des oſtoberſchle⸗ 
ſiſchen Deutſchtums Ulitz und Dr Pant, die 
Generaldirektoren Wachs mann und Geiſen⸗ 
heimer, Direktoren von der SAG. und 
Gieſche Sp. A., Profeſſor Lubrich, Profeſſor 
Sauermann und zahlreiche andere Periön- 
lichkeiten des öffentlichen Lebens. Die Fülle 
koſtbarer Blumenarrangements und die ununter⸗ 
brochene Kette von Gratulanten aus allen Kreis 
fen der Bevölkerung ſprechen für die Beliebt⸗ 
heit und Volkstümlichkeit, deren ſich die Şa- 
milie des deutſchen Generalkonſuls erfreut. 


CCC TE ET FIRE TE SEESE TEEN 


dem Speifezettel zu finden, wo genannte Gerichte 
beſonders den Patienten, die an Stoffwechſel⸗ 
krankheiten leiden, gereicht werden. Noch beſſer 
für eine gute Verdaulichkeit ſpricht jedoch, daß in 
England, dem klaſſiſchen Lande der Schaffleiſch⸗ 
eſſer, Hammelfleiſch faſt die ausſchließliche 
Fleiſchkoſt der Kinder darſtellt. 


geben ihm eine hohe fir alle Pey 8 
ichten der Ber 


Kirchliche Nachrichten 


evangeliſche Kirchengemeinde Glekwitz. 


—— — nn 


Briofkaſton 


E. N., Beuthen. Wenn Sie einen Unfall im $ee. 
resbetriebe erlitten haben, fo wenden Sie ſich an 


erlin. Sollten Sie den Unfall aber in einem 
vatbetriebe zu Spandau erlitten haben, ſo iſt die 
Nordöſtliche Eiſen und Stahl Berufs ⸗ 
genoſſenſchaft, Berlin N. 4, Gartenſtraße 16/17 UI. 
zuſtändig. 

Bautechnik in Rußland. 1. Votſchaft der Union der 
Sozialiſtiſchen Sowjet Republiken, Konſularabteilung, 
Berlin, Unter den Linden 7. — Evtl. Anfrage an die 
Firma Philipp Holzmann, Berlin, durch die Zweige 
ſtelle Gleiwitz, Eifenbeton., Hoch. und Tiefbau-Unterneh- 
mung, Gleiwitz, Paulſtraße; oder Julius Berger, Tief 
bau- A.-G., Berlin. 2. Es wird empfohlen, fi von Tech 
nikern, die aus Rußland zurückgekehrt ſind, beraten zu 
laſſen. Sachliche Auskunft über die Wirtſchaftsverhält⸗ 
niſſe und dergl. in Sowjetrußland können Sie von der 
Schleſiſchen Auswanderer Beratungs 
ſtelle in Breslau 5, Friedrichſtraße 3 J. erhalten. 

G. K. Der Weltmeiſter Ma 
in New Port, Comodore-Hotel, auf. Sein ſtändiger 
Wohnſitz in Deutſchland wäre am beſten von feiner M u te 
ter, die in Berlin-Steglitz, Kleiſtſtraße 28, 
wohnt, zu erfahren. 

Für die Einreiſe nach Ungarn ift ein Viſum 
nicht E alig. Es genügt 1 Lausch Seife 


Geſchäftswelt 


dell den unglaublichen ver⸗ 
en der ſchwierigen Zuverläſſig 
keitsfahrten in jeder Hinſichſit gewachſen ift. Der Be. 
weis iſt in vollem Umfange gelungen. 


een großer Seeda ? auf dem Rhein. Kürzlich 
2 das neue be 


g big die 9. 
‚löfhen. Aehnlich, wie an eren Plätzen, 
Dapolin⸗Geſellſchaft auch in Duisburg ihre 


Schmeling hält ſich 


iff „Stanasfolt“, der größte 


NORD ' 
LAND + 


EAtfen 


* e Gtellen-@efuche | Eine In mferem Bankgebäude in 
Mi Stellen⸗Geſuche 
Stellen- Angebote * . f. 5 4-Zimmer- 2 2 ns 760 Ränme von je 
dal eg 1 Kutscher- wohnung 3 bezw. 4 Zimmern 
Solingen-Merſcheib 1. Chauffeur mit gaben, Pn e for ‚mit befgeäntten Re benränmen 
ET ee re 4 tadt, teten. s 
3 ea ag nn N 1 E Beuth., und evti, bald zu beziehen. 


e] Sräupt ße Nr. 8. Grundſtück liegt an verlehrsreichſter 
unter B. 3095 an die . Straßenecke von Coſel und die 


Wir stellen an: 
An allen Orten Schleſiens 
General-Agenten und Agenten 


auch im Nebenberuf zum Abihlup Gute, Ausbildungs- G. d. Zeitg. Beuthen. g Räume eignen fih befonders zur 
von Verſicherungen aller Art und möglichkeit. Ang. unt. 2 gewerbliche Praxis f. Rechtsanwälte, Aerzte ete. 
gewähren Höchſtproviſionen u. bei Ol. 5978 a. d. Geſchſt. Dame empfiehlt ſich als zz Angebote mit Preisangaben möglichſt 


bald erbeten. 


„e 1S ts Räume 
von. fanden | zen vet ee meet menee 
Dienstmädchen. er zu: hüscuna dee ß f 2, t> ?=|Renpvierte Zweizimmerwohnung 


bald zu vermieten 

da, tt LohenjHaushalts und . 3 
2 hen|daushalts und Klaue] Anged un. B. S110] nit Balton und Rüde, 2. Etage, Ning, zu 
gewerblichen oder Wohnzwecken an Dauer 


kann, für kinder ⸗ſichtigung der Kinder an die Geſchäftsſt. 
loſen Haushalt ge- während der Reife] dieſ. 819. Beuthen. ge e te r e ee , 
z ilzu erfragen im 


ſucht. Angeb. unter Angeb. unt. B. 3098 
Herren- Artikel⸗Vazar, Beuthen DS., Ring 8 


B. 3094 an die G. an die Geſchäftsſtelleſ pz 
dief. Ztg. Beuthen. Idieſer Zeitg. Beuthen. kin großes 
— — 
Ladenlokal 4 Bimmer u. Küche fom. 2 Zimmer n. Küche 
i. d. Nähe d. Moltkeplatzes, beide Wohnung. 
Dame zwel moderne, großeſ 1. Etg., mit Etagenheizung, Bad u. Kloſett, 
mit etwas Kapital und langlähr. Geſchäfte. Schaufenſter, Lage r.ſaädchenkammer, Speiſekammer, Altane find 
axis, ſucht tätige Beteiligung oder Ver- küume ete., in beſter 
rauensſtellung (perfekt in Budh., Verk. ete.) Geſchäftslage Beuth. 


in Beuthen, Gleiwitz oder Hin den“ j i pi 
burg. Angebote unter B. 3104 an die ist au vermielen. De 
des ee Winfomuten nebmtE, Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung Beuthen O8. Anfragen unt. B. 3114 


- 4 die Geſchäftsſtelle + | ù 
Da Einarbeiten erfolgt, können an g 
ſich auch Perſonen melden, die W er le 77 E u Qs 


Eignung feiten Zuſchuß u. Inkaſſo. Mjdiei. Zeitg. Beuthen. 
Angeb. unt. H. 446 an Anzeigen⸗ 
Büro Holländer, Breslau L 


Jüngere, durchaus tüchtige 


Buchhalterin 


mit guter Handſchrift geſucht. Aus 
führliche Angebote unter B. 3108 
an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung 
Beuthen OS. erbeten. 


Wir ſuchen allerorts 
Damen und Herren 


we Beſuch d. Privatkundſchaft. 
ührigen Perſonen wird dauern⸗ 


die 7. Aug. N 
Fahrpreis von RM 440.» an aufw. N 


Re s 2 Saub. möbl. 3 Nordkapfahrt. g 20a 
u. r . G. d. 8. uth. H a - Hi 
ups * Dermietung Zimmer Villa bezw. Auskunft und Prospekte durch I Fahrpreis von 27480 ü, 
Ein älteres unsere sämtlichen 1 — n — 


i. Zentr. d. Stadt per 
1. Juli d. J. zu verm. 
(evtl. m. Klavierben.) 
Angeb. unt. B. 3101 


* 
2- Zimmerwohnung 3:5: 


dieſer Zeitg. Beuthen 
mit Küche, Badezimmer, Entree 
(Ofte und Weſtlage) in unferem|1 leeres, bezw. teilw. 


Neu van Shafftaneftege N. e öbl. Zimmer 
. 


. 22 
Einfamilienhaus 
8—10 Zimmer, in Beuthen dal 
digſt zu mieten geſucht. 
Angebote unter B. 3103 an die 
Gejchäftsitelle dieſer Zeitung Beu. 

then OS. erbeten. 


Mädchen 
für einen größeren Haushalt mit Koch ⸗ 
kenntniſſen, die auch Wäſche mithilft, 
wird für ſofort geſucht. Gehalt nach 
Uebereinkunft; ſowie ein füngeres 
Lehr fräulein 
für mein Geſchäft, die zugl. die Buch ⸗ 
führung übernimmt, kann ſich melden. 


Sonnige, große 


Norddeutscher Lloyd Bremen 
in Beuthen: Robert Exner, Rals.-Franz-Ins.-Pl. 2 


in Gleiwitz: D. Lustig, Inh. S.Köppler, Bahnbofstr.6, 
in Breslau: Norddeutscher Lloyd, 
Generalagentur Breslau, 
LieydReisebüro GmbH., Neue Schweidnitzerßtr.6. 


. unt. J. k. 402 an d. Geſchäfte umzugshalber per 1. Juli preiswert 
Meile diefer Beitung Beuthen D.E. Zu vermieten mit fen. Gingang umbla, rl 1 gut möbliertes, puberes) ede * Kur 
Tüchtige Bei den Kaufleuten Dalion "yer 1. — Di 9. Ehepaar Pacht- Uugebo 
fie ohilfin eingeführte Sate ee 1 d. g 30 Zimmer 4 4 ser Juli 1 od. i p cht Angebote 
u — * 3 — * * 
u U e Vertret . rauf Be AN D.S, Kaiſerſtraße Nr. 2. Hofer | 9 im. B. 3086 un d. G. > 823. Beuth. Zimmer utgehender Ausschank . 
abe e e ar use | e Rama 


artitels f. Beuthen i iſch). Angeb. 


Fisourgehille | Sat: 


B. 3084 an die ©. 


ben, Nur wirklich tüchtige, bekannte 
Fachleute mit Kaution von 2 500 Mk. 
kommen in Frage. Angebote unter 
B. 3111 an die Geſchäftsſtelle dieſer 


Salon Adler Oppeln Zn Ku i 1 dae 5 Beitung Beuthen DE, 
Razlitzaße 17. bs „Ostdeutsche Morgenpost" age 
an die Geſchäftsſt. i ie Trägeri i ; 
treler A _ erroigreicher W Daimler-Lastwagen 
Vertreter hingen it Lohn. 2 möbl. Zimmer erfolgreicher Werbe -Ideen! ü 
forderungen, Zeug-|(Wohn- u. Schlafzim- 5 To., mit neuer Claſtie⸗Bereifung, 
für ſofort geſucht. en und mer) im Zentrum der u 


risabft 
Bild find zu richten Stadt, ab 1. 7. billig 


inter 2, 408 icten. Ge 
Schließfach Kr. a N acer Yet. Angeb. unter B. Bi 
Beuthen OS. Zeitung then. la. d. G. d. 3. Beuth. 


Großunternehmen der Markenartikelbranche 


sucht für ihre n e u zu eröffnende Fabrikniederlage 


Angebote unter 


3'1; t Schnell-Lastwagen 


„Daag“, mit neuer 6facher Luft⸗Bereifung, 
beide Wagen mit elektr. Licht und Anlaſſer, 
maſchinell einwandfrei, und mehrere 


Anhänger 2—5 t 


unter günſtigen Bedingungen zu verkaufen. 


junge, weiße, echte 
Rafie, verkauft 
Weiske, Sleſwig, 
Wilhelmſtraße Nr. 33. 


p: = Bu Ze 2 
Haben Sie daraus A erutomosit-gentzate, Gebr. Matif eet 
Bereits für siek dis lebe —— Sironi He R 
Nutzanwendung Achtung! Gelegenheitskauf! Achtung! 
gezogen? Ein fabrikneues 


auch mit Lagerarbeiten vertraut. 


Ell · Angebote mit Bild und Gehaltsansprüchen 
unter B. 3097 an die Geschäftsstelle dieser 
Zeitung Beuthen O8. 


Sie wollen verreisen — 


hierdurch notwendige Neuanschaffungen 
beschränken aber Ihre Reisekasse zu sehr?! 


erg Seel Triumph-Motorrad 


au verkaufen. SSK., 350 cem, mit elektr. Licht und 
Ang. unt. K. 1406 Boſch⸗Horn, gebe 10% unter Fabrik⸗ 
an die Geſchäftsſt. preis ab. Bei Barzahlung wird ein 
dief. Ztg. Katowice Kaſſakonto von 5% gewährt. Anfragen 
.... RUFT TEE unter Hi. 1210 an die Geſchäftsſtelle 
dieſer Zeitung Hindenburg erbeten. 


Gut erhaltenes 


Dreirad 


(Transportwagen) für den feſten Preis von 


Höherer Staatsbeamter (kinderlos verheiratet) 
fucht in Beuthen DS, möglichſt Nähe 


Friedrich ⸗Ebert Straße, x 
3'/,— &'/,-Zimmer-Wohnung Drogerie i 
in Neu- oder Altbau (gegebenenfalls gegen in Beuthen DS, 
e ee 


Angaben über Größe, Lage, 10 000 140 7b MAR t 
g A 4 g 0 00012 000 RM. 75, . zu verkaufen. Angebote unter 
* . dieſer Ang. unt. Gl. 6101 B. 3116 an die Geſchäftsſtelle dieſer geitung 


an die Geſchäftsſt. Beuthen OS. erbeten. 
dieſ. Ztg. Gleiwitz. 


3- bis 4-Zimmer-Wohnung e 2 Pianos 


ort 
f gebr., neuwertig, erſtkl. Fabrikat, verkauft 


Angeb. unt. B. 3 A 
an die Gefcäftsftelle weit unter Preis, auch kleinſte Ratenzahlg 
dieſer Beita. Beuthen. Nowak, Beuthends., Skorastr. 41, 


Familienloka] esdseses 


2 ſtabile Ladentiſche, 

inBreslau 1 Firmenſchild, 

p ee yrit 5 e da. 414 Meter, 
avier, Radio, utſprechera je. 

Guter Bierumſatz. Große Küche, A 9 — 

neues Geſchirr, ſchöne Wohnung. 4 

10 Jahre Vertrag, ſofort 1 Waſſerpumpe, 


10800 Mk. zu verkaufen. 27 n , 


Auskunft: Beuthen D-6., 
„Serzog quelle“, Breslau, Herzogſtr. 121 Krakauer Str. 10. 


mit Bad, von jungem Ehepaar zum 
1. September oder 1. Oktober in Ben. 
then (Neubau oder Altbau) au mie» 
ten geſucht. Angebote unt. B. 3088 
an die Geſchäftsſt. dieſer Zeitg. Beuth. 


Unser \ 


Kunden-Kredit 


gibt Ihnen die Möglichkeit, Ihren Reisebedarf zu decken und die 
Bezahlung auf einen späteren Termin zu verschieben. Gegen 
minimale Gebühren werden Ihnen bei uns Zahlungserleichterungen 
eingeräumt, sodaß Sie sich die notwendige Erholung nicht zu 
versagen oder zu beschränken brauchen, Sie schützen sich dabei 
aber auch vor Uebervorteilung, denn Sie kaufen mit unsern 
Kredit-Schecks bei unsern 70 Anschlußfirmen als : 
Barkäufer. Selbst in den demnächst einsetzenden Saison- A TEET Zimmer 


Ausverkäufen gelten unsere Schecks als Barzahlungsmittel. sessel. nee mit on eee. 
unter B. 8087 an die] Angeb. unt. B. 8115 
O. d. Beitg. Beuthen.] an d. Geſchäftsſtelle 
dief. Ztg. Beuthen. 


Schöne, ſonnige 
2. Zimmer · Wohnung 


mit Küche, Bad, Entree und Speiſe⸗ 
kammer, im Weſten von Beuthen, 
groen eine 2. Zimmer Wohnung im 

den zu tauſchen geſucht. 


Gesc unter H. F. 101 an die 
chäftsſtelle dieſer Zeitung Beuthen. 
Biete an: k 
Große 3:Bimmer. | Linderloſes Ehepaar 
Wonnung. L Suli ein 


Parkſtvaße, Parterre. leeres 
Geſucht: 


Kaufmann, öfters auf 


a 
5 ſucht nur 
a G iil I H Alwiotih gut möbl. 
* „ Mn Ein Wohn- und 


auf Ratenzahlung bis zu 60 Monatsraten kann jeder 
ein Motorrad erhalten, der Mitglied des Deutschen 
Motorsport-Vereins wird. Kostenlose Auskunft und 


Beuthen Gleiwitz Hindenburg ey ar CKALUTA 5 Antragsformulare dureh alle dem Verein ange- 
Gartenstraße 3 Bahnhofstr. 16 Schecheplatz 11b wünſcht, evtl. in der Br schlossenen Motorradhändler. Werbekatalog gegen 


e 


0,45 Rm. durch die Hauptgeschäftsstelle Berlin SW. 48, 
Friedrichstraße 234 B 8. 


Nähe einer Garage. 
Aue unt. B. 3080 Roll- u. Möbelwagen 
an die Geſchäftsſtelle = Umzüge = 

dieſer Zeitg. Beuthen. zwisch, bel, Orten 
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Der Kaiſer⸗Wilhelm⸗Kanal 
und ſeine heutige Bedeutung 


Bon Vizeadmiral a. D. Wieting, Kiel 


Der Gedanke, Nord. und Oſtſee durch einen 
Kanal zu verbinden, ift alt. Die erſten An- 
lagen aus dem 14. und 16. Jahrhundert ſtellten 
nur beſcheidene Verſuche dar. Auch der ſpätere 


„Eider kanal“ genügte nicht. So fand 1887 
die Grundſteinlegung einer neuen Schiffahrt⸗ 
ſtraße ſtatt, die am 21. Juni 1895 im Beiſein 


von Kriegsſchiffen aller Seeſtaaten in feierlicher 
Weiſe eröffnet und zu Ehren ihres Förderers, 
Kaiſer Wilhelms I, „Kaiſer⸗Wilhelm⸗ 
Kanal“ genannt wurde. Infolge ungeahnten 
Anwachſens der Schiffsgrößen mußte das Werk, 
an deſſen Bau 8000 nichen 8 — oy gearbeitet 
hatten, bereits nach einem Jahrzehnt erwei⸗ 
tert werden. Die Geſamtkoſten des Hen- 
tigen Kanals, der durch fünf gewaltige, 42 Meter 
hohe Brücken und eine Drehbrücke überquert wird, 
belaufen ſich auf etwa 400 Millionen Mark. 
Seine Länge beträgt rund 100 Kilometer, die 
Tiefe 11,5 und die Breite 103 Meter. An beiden 
Enden ſind Doppelſchleuſen von 330 Meter 
Länge und 45 Meter Breite entſtanden, denen 
gegenüber die des neuzeitigen „Panama⸗ 
kanals“ nur 305 Meter lang und 34 Meter 
breit ſind. 


Der Verkehr im „Kaiſer⸗Wilhelm⸗Kanal“ 
zeigt eine ſtändige Zunahme. Die Zahl der ihn 
jährlich benutzenden Schiffe hat heute bereits wie- 
der nahezu die der Vorkriegszeit erreicht, 
während die Jahres⸗Tonnage, was weſent⸗ 
licher ift, um mehr als das Doppelte an wuchs. So 
durchliefen den Kanal im Vorkriegsjahr rund 
53 000 Schiffe mit 10 Millionen Nettoregiſter⸗ 
tonnen, im Jahre 1929 dagegen 49 000 Schiffe mit 
215 Millionen NRT., wobei die Hälfte der 
Tonnage allein auf die deutſche Flagge ent- 
fällt. Im Vergleich zum „Panama⸗ 
„Suezkanal“ weiſt! er, Kaiſer⸗Wilhe m⸗Kanal“ etwa 
— der Zahl der Schiffe nach — das Achtfache 
des Jahresverkehrs auf, ein Beweis für die 
hochwertigen Betriebsleiſtungen des letzteren. 
Die Urſache der ſtändigen Zunahme des Ver⸗ 
kehrs liegt, außer in der geographiſchen 
Lage des Kanals, in den großen Vorteilen, die 
ſeine Benutzung allgemein und beſonders in der 
heutigen Zeit wirtſchaftlicher Spannung bietet. 
Es ſind dies: 

1. Wegeabkürzung und dadurch Er⸗ 
ſparnis an Kohlen, Oel, Zeit und Geld. 

Die Erſparnis iſt umſo größer, je näher die 


beiſpielsweiſe heute für Dampfr vom Firth 
of Forth nach der Oſtſee nur 3 Stun⸗ 
den dagegen von den holländiſch⸗bel⸗ 
giſchen Häfen aus etwa 22 und in der 
Fahrt Hamburg —Dftiee oder Kiel 
ſüdliche Nordſee mindeſtens 45 Stunden, 
für Segelſchiffe natürlich in der Regel 
weit mehr. 

2. Vermeidung des gefährlichen Seeweges um 
Kap Skagen, auf dem jährlich zahlreiche 
Fahrzeuge verloren gehen, und damit Er- 
haltung von Kapital. 

Gelegenheit zu Reparaturen und die 
Möglichkeit zeitſparender Ergänzung von 
Kohlen oder Vorräten an mehreren 
Plätzen des Kanals. 


Der Hauptgrund für die Zunahme des Ver- 
kehrs iſt aber in der ſich heute beſonders günſtig 
auswirlenden Lage des Kanals zu erblicken. Jeder 
Verkehr beruht auf den Gegenſätzen der Wirt- 
[haft sgebiete, die er verbindet. Ein Land 
wird meiſt das ausführen, was es ſelbſt zur 
Genüge beſitzt und das einführen, woran es 
Mangel leidet. Die Oſtſeeländer ſind reich 
an Erzen ſowie land- und ſorſtwirtſchaftlichen 
Produkten, aber arm an Kohlen und Erzeug⸗ 
niſſen entwickelter Induſtrien. England, 
Frankreich, Belgien und das weſtliche 
Deutſchland dagegen haben ſich immer mehr 
zum Schwerpunkt der großen europäiſchen Yu 3- 
fuhrinduſtrien entwickelt, während ſie 
gleichzeitig ſtarken ESinfuhrbedarf an Roh- 
ſtoffen für dieſe Induſtrien und an Lebensmit⸗ 
teln für ihre dichte Bevölkerung haben. So findet 
zwiſchen beiden Wirtſchaftsgebieten ein dauer 
gewaltiger und ſtändig zunehmender Güter⸗ 
austauſch ſtatt, der hauptſächlich durch den 
„Kaiſer⸗-Wilhelm⸗ Kanal“ geht. Deutſch⸗ 
land iſt dabei durch ſeine Lage als unmittelbarer 
Nachbar der Oſtſeeländer berufen, in ihrem 
Wirtſchaftsleben eine führende Rolle zu ſpielen. 
Weiter kommt hinzu, daß die Ausfuhrartikel der 
Oſtſeegebiete nach Ueberſee meiſt nicht unmittel⸗ 
bar dorthin geleitet, ſondern in wachſendem 
Maße zunächſt in den großen Umſchlagshäfen 
der Nordſee, teilweiſe auch in Kopen⸗ 
hagen und Kiel, aufgefangen und erſt von 
dort weiterbefördert werden. Auch für dieſen 
„gebrochenen“ Verkehr der Oſtſeehäfen mit über⸗ 
ſeeiſchen Gebieten kommt der „Kaiſer⸗ 


w 


Häfen am Kanal liegen und umſo geringer, Wilhelm⸗Kanal“ vorwiegend in Frage. Die 


je nördlicher ſie ſich befinden. 


Wegen Um» - T 


Räumungsausverkauf! 


Perser-Teppiche, 
Brücken, Kelims, Tischdecken u. 


Gemälde 


staunend billig, bequeme Teilzahlung. 
Auf Wunseh Vorlage in der Wohnung 
unverbindlich. 


Karl Stein, Beuthen OS., Bahnholstr. 24, Tel. 5036. 


Eine Garnitur 


beſtehend aus: Sofa, 2 Polſterſeſſeln, 


Vertiko. Spiegel, evtl. auch einzeln; i i = 
> 8 diesmal nur in Beuthen O. -S. 
Umzuges zu verkaufen. Es gelangen gewaltige Mengen 
Beuthen DS, Gymnaſtalſtr. 2, 2. Etg. Is. Reste und Abschnitte unserer 
Gin neues, Geldmarkt Qualitätswaren aus allen drei 
Erg Häusern zu spottbilligen 
zimmer, Gelder! Einheitspreisen zum Verkauf 
noch ungebraucht, preis. Hypoth., a. Darlehen, ; 
mert au verlaufen. ulgegen Möpelſcherheitſ [ Sonder: Angebote 450 3⁵⁰ 2. 1 
— n in H Bind 
Fahrradhandlung Finanzbüro, m erren: er 
Volkmer, Beuthen SS., 


Hindenburg OS., Kaiſerſtraße 2, III. 
Kronprinzenſtr. 221.[ Rückporto! 


Hypotheken-Darlehen 


auf ſtädtiſche Wohn. und Geſchäftshäuſer 
vergibt zu günſtigen Bedingungen die 
Hypothekenbank in Jamburg, 
durch Emil Raffel, Oppeln 5.6. 
Bismarckſtraße 7. — Fernſprecher 2837. 


20000 RM. Teil- 
als erſte Hypothek haber 


ſofort zu vergeben. 

Vermittler verbet. f. altbeſt. Unternehm. 
Ang. unt. B. 3106 geſucht. (Bürotätigk.) 
an die Geſchäftsſt.][ Angeb. unt. B. 3117 
dieſ. Ztg. Beuthen. a. d. G. d. Z. Beuth 


Grundſtüchsverbehr 
Günſtig für Optanten! 


Eine Wirtschaft in | Nikolai 


Zu vertanufenjNenerbautes 


1 Haus | Iweitamilienhaus 


Sentmem Beuthen, fin Neiße 2, Plothoſtr., 


großer Hof, Ein] zuv ufe 
fahrt, Garage, Werk . erkaufen 
ſtellen, evtl. Laden, bei gering, Anzahlung 


Wohnung. Anzah⸗ mit der Möglichkeit, 
3 25 eine Wohnung ſofort 
lung 25 000 Mark. zu beziehen. u erfr. 
Ungeb, u. B. 3096] Wohnungsfürſorge⸗ 
an die Geſchäftsſt. ginden, Bauleitg. 
dief. Ztg. Beuthen. ] Neiße, Entzmannſtr. 8 


Montag 
Dienstag 
Mittwoch 


Reste-Ve 


ie beträgt! gleiche Bedeutung wie für die Vermittlung des 


Grundkapital RM 36 000 000° 
ET ET 


o Be 


S EIDEN HAUS 


WEICH MANN 


AKTIENGESELLSCHAFT 
Be U-I HR N 035 


von RM. 67,50 je 15t 


in den östl. Grenzgebieten u. Mecklenburg 
bei Bestellung zu prompter Lieferung. 


Haben Sie schon für Ihren 
Herbstbedarf gesorgt? 


DerEntfallanThomasschlacke gehtzurückl 
Verein der Thomasmehlerzeuger, Berlin W 35 


nder | netere Rolle, 


tkauf 


Lagervergütung 


Verkehrs der Oſtſeeländer nach Ueberſee beſitzt 
der Kanal hinſichtlich des internationalen Wett- 
bewerbs für die Nordſesausfuhr, indem 
er die deutſche Ausfuhr nach dem Oſtſeemarkt, 
ſoweit fie über Nordſeehäfen geht, in ihrem 
heute ſtändig zunehmenden Wettbewerb gegen⸗ 
über der Ausfuhr anderer Nordſeeländer, beſon⸗ 
ders der aus England, ſtärkt. 

Vom Standpunkt des Wettbewerbs in⸗ 
nerhalb der deutſchen Häfen hat der Kanal mehr 
zugunſten unſerer Nordſeehäfen gewirkt, die 
urch ihre günſtige Lage als Mittler im Welt- 
verkehr eine natürliche Ueberlegenheit über die 
Oſtſeehäfen beſitzen. Die beſondere Stärkung 
der Nordſeehäfen im internationalen Wettbewerb 
ſpiegelt ſich deutlich in früheren, auch heute noch 
zutreffenden Berichten einzelner Handelskammern 


wider. So ſchrieb Altona: 
„Eher ſcheint es uns erfreulich, daß der 
Kanal den konkurrierenden ausländiſchen 


Häfen zugunſten der unfrigen Abbruch tut. 
Dieſe Wirkung hat der Kanal gehabt, indem 
er den transatlantiſchen Verkehr der E IDe- 
und Weſerhäfen in der Weiſe gehoben 
hat, daß die Verſorgung des Oſtſeegebiets mit 
transatlantiſchen Erzeugniſſen zum Teil von 
den engliſchen, holländiſchen und belgiſchen 
Häfen auf die erſteren übergegangen iſt.“ 


Die Entwicklung Kiels als „Kriegs⸗ 
hafen“, die für ſeine Wirtſchaft von ausſchlag⸗ 
gebender Bedeutung war, hat ſeinen Wert als 
unmittelbar am Kanal gelegenen Handelsbafen 
zurücktreten laſſen. Die Stadt iſt jetzt beſtrebt, 
ihre am Kanal befindlichen Häfen zu erſtklaſſigen 
Umſchlagshäfen auszubauen und hofft, daß 
Kiel ſich, in ähnlichem Sinne wie Hamburg für 
den Verkehr der Oſtſeeländer nach Meberiee, immer 
mehr zum Umſchlagsplatz für den Verkehr in um⸗ 
gekehrter Fahrtrichtung entwickelt. 

Die militäriſche Bedeutung des Kanals 
ſpielt vorläufig für Deutſchland eine untergeord⸗ 

Wie groß ſie in einem Kriege wer⸗ 
den kann, hat der Weltkrieg bewieſen. Die 
Benutzung des Seewegs um Skagen konnte 
jederzeit durch den Feind behindert werden. Der 
Kanal aber ermöglichte unſerer Flotte eine 
dauernd ſichere und ſchnelle Vereinigung getrenn⸗ 
ter Kräfte und damit eine größere ſtrategiſche 
Bewegungsfreiheit. Wäre er nicht geweſen, wären 
Unternehmungen, zu deren Durchführung Teile 
der Hochſeeflotte nötig waren, wie die Eroberung 
der baltiſchen Inſeln oder die Befreiung Fin n⸗ 
lands, kaum möglich geweſen. Auch würde die 
ruſſiſche Flotte ſich zum Schaden der dent- 
ſchen Oſtſeeküſten und unſeres Handels weit 
offenſiver betätigt haben, wenn ſie nicht ſtets 
mit überraſchender Unterſtützung unſerer ſchwa⸗ 
chen Oſtſeeſtreitkräfte auf dem Kanalwege 
gerechnet hätte. 


Gentraf-Bodentt 


bei der Emiſſionsbank 


Hy 
wobei dieſe mit 


Berlin, im Juni 


Achtung! 


1 Zimmer, modern gemalt, von 16 
ſowie 


N n an bie ©, d geite 


Aktiengeſellſchaft. 


Die aus der Vereinigung der beiden bekannten Hypotheken 
banken hervorgegangene Preußiſche Central⸗Bodenkredit ⸗ und 
Pfandbrief⸗Bank Aktiengeſellſchaft wird als erſte Ausgabe 


2E ige Gold ⸗ Hypotheken Pfandbriefe 


Emiſſion 1 — mit Zinsſcheinen zum 1. April 1931 u. ff. — 
in Verkehr bringen und ihre Börſenzulaſſung beantragen. Hierbei 
ift ein Einführungskurs von 98 ½ % in Ausſicht genommen. 


Zeihnungs- Einladung. 
Von diefen Gold⸗Pfandbriefen wird ein Betrag von 


20 000 000 Goldmark zum Kurſe von 98,— yA 


abzüglich Stückzinſen vom Abnahmetage bis zum 1. Oktober 
vom 24. Juni bis zum 14. Juli 1930 


— früherer Schluß vorbehalten — zur Zeichnung aufgelegt 


ſowie bei allen Bankfirmen und Sparka aus führ 
r zu beziehen ſind. Wies 


i Staatsregi 
einen fi die Befet.ar Beten Sefonberen Shagtefommiffe 


Preußische 
Gentral-Bodentredit- und Pfandbrief-Bant 
Aktiengeſellſchaft 


Malerarbeiten! 


Firmenſchilder billigt. Angebote erbeten Beuthen OS. 


Die Einnahmen des Kanals decken hente 
noch nicht die Ausgaben. Es liegt hierin eine weit⸗ 
gehende Rückſichtnahme der Regierung auf die 
durch den Kriegsausbruch ſchwer getroffene 
deutſche Schiffahrt. nn die Vergünſti⸗ 
gung niedriger Tarife auch den ausländi⸗ 
ſchen Schiffen zugute kommt, iſt das eine 
Folge des Verſailler Vertrags, der be 
ſtimmt, daß die Schiffe aller Mächte den Kanal 
„in vollſter Gleichberechtigung“ benutzen 
ſollen. Eine Erzielung von Ueberſchüſſen durch 
entſprechende Erhöhung der Abgabenſätze wäre 
auch nicht möglich, da der Verſailler Vertrag 
weiterhin beſtimmt, daß nur ſolche Abgaben er- 
hoben werden dürfen, die zur Deckung der im 
Intereſſe der Schiffahrt entſtandenen Un 3« 
gaben dienen. Deutſchland muß ſich vorläufig 
damit begnügen, im „Kaiſer⸗Wilhelm⸗Kanal“ als 
techniſchem Meiſterwerk eine „Hochſtraße des 
Weltvperkehrs“ zu beſitzen, die für die Schiffahrt 
aller Völker von überragender Bedeutung ge- 
worden iſt. 


Schlanke oder starke 
Verkäuferinnen! 


New Pork. Ein amerikaniſcher Handelsverein, 
der ſich — ohne die Zunge auszurenken — „Ver⸗ 
einigung für beſſere, rationellere und logiſchere 
Geſchäftsmethoden“ nennt, hielt vor kurzem eine 
wichtige Mitgliederverſammlung ab. Es iſt kein 
Wunder, daß die Verſammlung wichtig erſchien 
und ſtürmiſch verlief, denn auf der Tagesordnung 
ſtand die entſcheidende Frage: Sollen die Ber- 
käuferinnen in den großen Warenhäuſern ſchlank 
oder korpulent ſein? ; 

Die Verſammlung dauerte bis in die ſpäte 
Nachtſtunde. Man kam endlich zum einmütigen 
Beſchluß, daß ſchlanke Verkäuferinnen unbe- 
dingt vorzuziehen ſeien. Der Beſchluß erhielt fol⸗ 
gende ſcharfſinnige Begründung: „Schlanke Mäd⸗ 
chen brauchen weniger Platz hinter den Tiſchen. 
Das bedeutet Raumerſparnis. Schlanke 
Mädchen ſteigen leichter in die Straßenbahnen 
und Autobuſſe ein — ſie kommen deswegen viel 
ſeltener mit Verſpätung zur Arbeitsſtätte an als 
die Korpulenten. Endlich wiegen die ſchlanken 
Mädchen weniger und verurſachen deswegen keine 
be Abnützung der Waren haus⸗Fahr⸗ 
tüh le.“ 


Amerikanische Studenten in 
der „Wichs“: 


New am Seit einiger Zeit macht fih in 
den New⸗Porker Studenten-Colleges die Tito- 
ler⸗Tracht Bahn. Die amerikaniſchen Str- 
denten haben den Vorteil einer kurzen Hoſe 
mit nackten Knien während der heißen Jahreszeit 
wohl erkannt, und trotz des Proteſtes der Leh ⸗ 
rerſchaft und der Damenwelt greift das 
Tragen der Gamsledernen immer mehr um ſich. 


Preußiſche 


edit- und Pfandbrief-Bant 


und bei den ſonſtigen Zeichnungsſtellen 


909 beendet fein. 


fiar 


1930. 


Metallbettstellen 


Auflegematratzen, Cbalselongues. 
aus eigener Werkstatt 


Koppel & Taterka 


Hindenburg 08. 
Beuthen I Plekarer Straße 28, Kronprinzensttage 291 


Mk. an, 


Wachſender Verdacht gegen Zahnarzt Gutmann 


das Morphiumrezept — die unglückliche Ehe 


Prenzlau, 21. Juni. Zu Beginn der Frei- 
tagverhandlung in dem Gattenmordprozeß 
gegen den Schwedter Zahnarzt Gutmann kam 
es zu einem ſcharſen Zuſammenſtoß zwiſchen dem 
Verteidiger Dr. Frey und dem Oberſtaatsanwalt. 


Rechtsanwalt Dr Frey erklärte: „Nach der 
Strafprozeßordnung beantrage ich, daß das Ge⸗ 
richt auf alle rg Zeugen verzichtet, die von 
der Staatsanwaltſchaft zum Tode der Frau Lena 
Gutmann benannt worden find. Ich bean- 
trage ferner, daß dieſer ganze Komplex aus der 
Verhandlung ausgeſchaltet wird, da. das 
Gericht fih fonſt eines Verſtoßes gegen die Straf- 
prozeßordnung ſchuldig machen würde. Die 
Staatsanwaltſchaft hat wegen des Todes der Frau 
Lena Gutmann das Verfahren gegen den Ange- 
klagten jelbit eingeſtellt, trotzdem aher ift 
dieſer Fall als ſchweres Indiz vom Staats- 
anwalt in der Anklage verwandelt worden. | 

Oberſtaatsanwalt Hardt (erregt): Geſtern 
noch hat der Angeklagte ſelbſt betont, daß er das 
geübte Intereſſe daran, habe, daß der Tod 
einer erjen Frau vor Gericht reſtlos aufgeklärt 
werde. Ich habe den Angeklagten wegen des 
Todes der erſten Frau außer Verfolgung ſetzen 
laffen, weil die chemiſche Unterſuchung ein nega 
tives Ergebnis gehabt hat und weil ich über ⸗ 
zeugt war, daß aus dieſem Grunde der Nach⸗ 
weis ſich nicht führen laſſen würde, daß Dr. 
Gutmann ſeine erſte Frau getötet habe. Ich 
bin übrigens der Anſicht, daß wir auch ohne die 
Zeugen vom erſten Fall zu dem Urteil kommen 
— das ich vorausſehe. (Bewegung im Zur 
hörerraum.)] 

Rechtsanwalt Dr Frey: Ich proteſtiere da- 
gegen, daß hier im Saol einer von dem Tiſche 
aus, an dem ſpäter das Urteil geſprochen 
werden wird, erklärt, man werde den Prozeß 
auch ohne dieſe Zeugen zu dem erwarteten Ende 


bringen. À 
Oberſtaatsanwalt: Der Herr Verteidiger 
will von mir den Verzicht auf den ihm unbe⸗ 


quemen Zeugen, Apotheker Taggeſell, er 
reichen oder mich von dieſem Prozeß ausſchlie⸗ 
ßen. Ich verzichte aber lieber auf den Zeugen. 

Daraufhin beantragt Dr Frey die Ladung 
des Zeugen 


Apothekers Taggeſell. 


Damit war dieſer Zwiſchenfall beendet, und 
der Zeuge Apotheker Taggeſell aus Schwedt 
wurde aufgerufen, in beffen Apotheke Dr Gut- 
mann die Chemikalien für ſeine zahnärzt⸗ 
liche Praxis gekauft hat, und von dem auch am 
Abend vor dem Tode der Frau Lena Gutmann 
das Morphium bezogen fein foll, an deſſen 
Folgen nach Anſicht der Staatsanwaltſchaft die 
erſte Frau geſtorben iſt. ; 

Vorſ.: „Herr Zeuge, hat fih der Angeklagte 
mit Ihnen einmal darüber unterhalten, mit 
meer Giften man Lebeweſen am ſchnellſten um 
die Ecke bringt?“ W 4 i * 

„Dr. Gutmann fragte mich mehr⸗ 


17 i 
mals — ich habe mich darüber gewundert —, 


mit welchem Gift man ſich ſelbſt am ſchnellſten 
und ſchmerzloſeſten töten könnte. Wir ben 
daraufhin gemeinſam das Arzneibuch durchge⸗ 
blättert und die Maximaldoſen der einzel⸗ 
nen Gifte feſtgeſtellt.“ 


Vors.: „Hat Dr Gutmann Sie at- 
warnt, ſeiner Frau Morphium zu verab- 
reichen?“ , ; 

Zeuge: „Jawohl, das hat er mir iogar aus⸗ 


drücklich verboten. Ich mußte wöchentlich 
parime! im Durchſchnitt Rezepte ausſtellen, auf 

nen eine Miſchung von Morphium un 
Stopolamim angegeben war. Der Unter⸗ 
ges der Rezepte war Dr. Löwenthal, der 

i Gutmann Hausarzt war. Einmal, und 
zwar am Abend vor dem Tode der erſten Fran, 
riet mich Dr Gutmann an und fragte, ob ich 
ihm die Morphinmlöfung anfertigen würde, wenn 
er ſelbſt das Rezept ausſtellte. Am nächſten 
Tage war Fran Dr Gutmann tot.“ 


Vors.: „Sie haben Dr Gutmann am Todes: | 
— Yeſeben, wie benahm er ſich Ihnen gegen- 
über?“ 


Zeuge: „Er ſah ſehr ernſt aus und ſtierte 
mich wortlos an. Mir zitterten alle Glieder, 
denn ich fühlte eine gewiſſe Mit ſchuld. Ich 
hatte den Eindruck, daß Frau Gutmann nicht eines 
natürlichen Todes geſtorben ſei.“ 

Nach der Vernehmung dieſes Zeugen wurde 
von der Vernehmung weiterer Zeugen zum Tode 
der erſten Frau Gutmanns abgeſehen. 

Unter allgemeiner Spannung wurde dann 


der Bruder des Angeklagten, 


der Zahnarzt Dr Kurt Gutmann aus Berlin, 


aufgerufen. Er erklärte: „Ich möchte meinen 
Kopf dafür hergeben, daß mein Bruder einen 
geiſtigen Defekt hat. Wir in der Jamilie 


haben immer don dem „Verrückten“ qe 
Nie hat er bei fih die Schuld geſucht, 
immer nur bei anderen. Sein Verhältnis zu 
feiner. erſten Frau war meines Erachtens gut, 
doch litt die Ehe durch den Morrbinismus 
der Frau. Die zweite Frau kannte ich kaum. 
Es war keine Idealehe. 


Sie war ein Satan! 


Ich, der ich iehr beberrſcht bin, babe ihr 
einmal geſagt: Wenn du meine Frau wärſt, 
dann hätte ich dich längſt zum Fenſter rans- 
geſchmiſſen.“ E A 

Im Anſchluß an den Bruder des Angeklagten 
wurde der Kaufmann Ifrael Ferber, 


der Bruder der getöteten Frau 


Noſi Gutmann, vernommen. Auf Befragen des 
Vorſitzenden nach dem Charakter der Schweſter 
erklärte der Zeuge, daß die zweite 


ſprochen. 


und * 
ei, allerdings ſehr dickköpfi 


rung fand und ſich 


et alen ſehr auri ha A N Eh 11 I Ausführu gsge F- 


au 
je seit uunlädii werlanfen, un feine Gimehter licfumg erötier, Die fiù für bie Gemein 
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hätte ſicher Selbſtmord verübt, wenn die Kinder 
nicht geweſen wären, : 

Weiter wurde unter allgemeiner Spannung 
in die Vernehmung der ttin des Lehrers 
Lenz aus Blumenhagen bei Schwedt ein ⸗ 
getreten, des vielgenannten a 


„Lottchens“ 


des Angeklagten. Die Zeugin gab an, daß fie 
nach dem Tode der erſten Frau Gutmanns mit 
ihrem Mann freundſchaftlich im Hauſe 
des Angeklagten verkehrt habe, daß aber von per- 
gnügten Feſten oder gar Orgien nicht die Rede 
ſein könne. 

Gutmann hat mir einen Amethyſt⸗Anhänger 
jeiner erften Frau gegeben. — Er hat mir auch 
häufig Blumen geſchenkt. 

Angekl.: „Wir haben nichts zu bereuen und 
nichts zu verheimlichen; Fran Lenz, wir Hinet 
was wir uns einmal geweſen find. Was 
dann gekommen iſt, die Klatſchereien, das haben 
wir den miten Städtern zu verdanken. Aber Sie 
müſſen mir doch beſtätigen, daß ich Sie ſehr 
verwöhnt habe, ſoweit man das einer ver⸗ 
heirateten Frau erar tun konnte. Das hat 
meine Frau natürlich gewußt.“ 
Zeugin: „Das iſt ſoweit richtig.“ 

Das Gericht beſchäftigte ſich dann mit der 


Unterſchriftenfälſchung, 


die Dr Gutmann zur Laſt gel! wird. In der 
Vorunterſuchung hatte der Angeklagte zugegeben, 
daß er auf der Bürgſchaftserklärung 1 rau 
den Namenszug ſeiner Frau gefälſcht habe. 
Heute behauptet der Angeklagte nun plötzlich, daß 
dieje Unterſchriften tatſächlich von feiner Frau 
herſtammten und echt ſeien. Auf die Frage des 
Vorſitzenden, warum er denn in der Vorunter⸗ 
ſuchung eine ſo andere Darſtellung gegen habe, 
behauptete Gutmann, daß er tefe TE: 
jeinen Kindern die Vermögenswerte h 
retten wollen, die ihm aus der Schadenserſatz⸗ 
pflicht der Verſicherungsgeſellſchaft zuſtanden. 

Anſchließend wurde Rechtsanwalt Dr. Ale ⸗ 
randra aus Schwedt vernommen, der fidh über 
das eheliche Zuſammenleben Gutmanns mit der 
zweiten Frau äußerte. 

In der Nachmittagsſitzung gab die Hans- 
angefteilte Reißert, die zu t: bei Gutmann in 
Stellung war, intereſſante Aufſchlüſſe über 


das Verhalten des Angeklagten 
unmittelbar vor und nach der Tat 


Regelmäßig, fo erklärte fie, habe fie nachmit⸗ 
tags, wenn ihre Hausarbeit beendet geweſen fei, 
mit den Kindern ſpazieren gehen müſſen. An 


Berlin, 21. Juni. Im Reichsrat ſchilderte 
am Sonnabend bei der Beratung der Reform der 
Arbeitsloſenverſicherung der Berichterſtatter die 
Entwicklung der Arbeitsloſenziffer, die dazu 
führe, daß die Reichsregierung die Durchſchnitts⸗ 
zahl für 1930 auf 1,6 Millionen ſchätze. Die Ne- 
form der Arbeitsloſenverſicherung ſoll eine Er⸗ 
ſparnis von etwa 115 Millionen erbringen. 
Dann ſehe der Entwurf eine Beitrags- 
erhöhung um ein volles Prozent vor. Der 
dennoch ungedeckte Reſt von 134 Millionen ſoll 
durch Erhöhung des Reichszuſchuſſes und 
durch ein Reichsdarlehen ausgeglichen 
werden. Der Entwurf der Reichsregierung habe 
ferner die Wartezeit für alle Ledigen verlängert 


dem fraglichen Tage habe Gutmann ihr aber 
ihm morgens geſagt, fie folle ihre Arbeit 
fertigmachen und dann, alſo noch vormittags, mit 
den Kindern ſpazierengehen. Auf ihren Hinweis, 
daß es doch regne, habe ex erklärt, es mache 
nichts. Gegen 1 Uhr kam ſie dann zum zweiten 
Male zurück und ſah ſchon von weitem, daß 
Gutmann auf dem Balkon ſtand. Er teilte ihr 
dann mit, ſeine Frau ſei von der Leiter gefallen 
und ſei wohl ſchon tot. Sie ſolle den Arzt holen. 

Auf weitere Fragen erklärte die Zeugin, daß 
zwiſchen den Ehegatten 


oſtmals Zank und Streit 


geherrſcht habe. Die 8 habe viel geweint, 
weil ſie des öfteren A ner worden fei. Ein- 
mal fei der Ausdruck gefallen: 

„Ich hau’ dir eine vor den Schädel, daß du 
liegen bleibſt.“ 

Im weiteren Verlauf der Sitzung wurde der 
Frage der Verſicherung des Angeklagten 
und feiner verstorbenen zweiten Ehefrau ein 
breiter Raum gewidmet. Der Kaufmann Karl 
Iſrael aus Schwedt, Vertreter der Verſicherungs⸗ 
geſellſchaft, behauptet, daß am Todestag der zweiten 
Frau Gutmann eine Stunde vor der Tötung der 
Angeklagte bei ihm geweſen ſei, und ihm ein 

reiben der München⸗Gladbacher Verſicherung 
ſezeigt habe, in welchem mitgeteilt worden ift, 
daß die Verſicherung nunmehr laufe. Wenn die 
Ausſagen des Zeugen ſtimmen, dann mußte Dr. 


Gutmann alſo eine Stunde vor der Tat 


genau gewußt haben, daß ſeine Frau 
verſichert war, 


eine Tatſache. die der Angeklagte bisher immer 

tritten hat. Verſicherungsinſpektor Wilhelm 
Menzel von der München⸗Gladbacher Verſiche 
rungsgeſellſchaft erklärt vielmehr, es fei i 
unmöglich geweſen, feſtzuſtellen, ob. Dr Gutmann 
ſeiner Frau den Verſicherungsantrag vorgelegt 
habe oder nicht. 

In ziemlich ſchroffem Gegenſa zu den 
wenig günſtigen Schilderungen über die zweite 
Frau Gutmann ſtand die Ausſage der S H mw ås 
gerin der Toten, Frau Ferber, die Frau Nofi 
Gutmann als eine ſchlichte, etwas verſchloſſene 
Frau bezeichnete. 


Paris. Die Villa, die der vor einigen Jahren 
zum Tode verurteilte Maſſenmörder Landru 


19 ift jetzt zu einem Reſtau rant 


n, das vor einigen Tagen eröffnet wurde. 


Sinnigerweiſe hat man für die Mörderpille den 


Name lon du foyer“ { i Sg6. 
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-Abeitstojenrejorm in Aeidgeat angenommen 


(Telearapbiide Melduna 


und die Verſagung der Unterſtützung bei frei- 
williger Arbeitsaufgabe vorgeſehen. Weitere 
Erſparniſſe durch Reformen hält man nicht 
für möglich. Zugunſten der Gemeinden bean- 
tragten die Ausſchüſſe eine Neuregelung der 
Kriſenunterſtützung und der Unter- 
ſtützung der Wohlfahrtserwerbsloſen. Ein Ver- 
treter des Reichsarbeitsminiſteriums verſprach 
die Vorlegung der Novelle zur Kranken 
kaſſenreform ſchon in den nächſten Tagen. 

In der Schlußabſtimmung wurde die 
Novelle zur Arbeitsloſenverſicherung bei Stim- 
menenthaltung von Hamburg, Bremen, Lippe, 
Braunſchweig, Thüringen und einiger preußiſcher 
Provinzen angenommen. 


Deutſche Feuerwehr rettet polniſche 
| Stadt 


Telegrapbiſche Meldung! 


Neidenburg (Oſtpr.]. 21. Juni. In dem be- 
nachbarten polniſchen. Grenzſtädſchen Jan ow 
entſtand durch die Fahrläſſigkeit einer alten 
Frau, die glühende Aſche ausgeſchüttet hatte. 
ein Feuer, das in dem infolge der langen 
Trockenheit ausgedörrten Material reiche Nah- 
Í in kurzer Zeit zu einem 
Rieſenbrand auswuchs. Faſt die Hälſte des 
an 4000 Einwohnern zählenden Stödtchens iit 
innerhalb von drei Stunden ein Raub der Flan 


men geworden. Die Ortsfeuerwehren und die 


Wehren der benachbarten polniſchen Städte blie- 
ben den Flammen gegenfiber machtlos, ſodaß 
die Feuerwehr aus Neidenburg und anderen 
in der Nähe gelegenen deutſchen Orten zu Hilfe 
gerufen werden mußte. Den vereinten Bemü⸗ 
hungen gelang es dann endlich. 
Element Einhalt zu nebi 

Zahlrei 8 KI 
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niedergebrannt. leinpieh ift 


ums Leben gekommen. Ein Mädchen hat ſtarke 
Brandwunden erlitten. Polniſcherſeits wird 


erklärt, daß ohne die tatkräftige Hilfe der Neiden- 
burger Feuerwehr u 0 
Feuerwehren die ganze Stadt ein Opfer 
Flammen geworden wäre. 


Der preußische Finanzausgleich 
vor dem Ausſchuß 


(Telegraphiſche Meldung) 
Berlin. 4. Juni. 
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entfeſſelten 
eten, 24 Wohnhäuſer, 
cheunen und etwa 37 Ställe ſind vollſtändig 


der anderen ge 
r 


Der Hauptausſchuß des 
andtags berret am Sonnabend das 
Finanz ⸗ 
iebig die Bes 

den aus 


der großen Zahl der zu unterſtützenden aus- 
geſteuerten Erwerbsloſen ergibt. Der 
Falk (Dem.) kritiſierte den Beſchluß, won 
der Weiten nur 5 Millionen, der Oſten und 
Schleswig Holſtein dagegen 12 Millionen erhal⸗ 


ten ſollen. Innenminiſter Dr Waentig ſtellte 
feft, daß es fih bei der Arbeitßloſigkeit um eine 


weltwirtſchaftliche Frage handelt. Mit kleinen 


Mitteln könne nicht geholfen werden. 


Maremszählung in der Türkei 


Konſtantinopel. In en dt Tagen wird 
in der Türkei eine allgemeine Zählung der noch 
beſtehenden Harems vorgenommen werden, um 
feſtzuſtellen, wieviel Männer noch mehrere 
Ehefrauen haben. Bekanntlich iit die Vielweibe⸗ 
rei in der Türkei geſetzlich verboten worden und 
man will nunmehr ermitteln, wann der letzte 
Harem aufgelöſt ſein wird. 


Liverpool wird schwarz 

London. Zum Entſetzen der ſtatiſtiſchen Be 
1 wurden in Liverpool 450 Er 

iſchehen feſtgeſtellt, denen bereits 1350 Miſch⸗ 
lingskinder entſproſſen. Ausweiſen kann 
man die Negerväter nicht, weil fie britiſche Un- 
tertanen ſind. Das raſſeſtolze England ſieht 
ſchwarz in die Zukunft. 


New York. Mit einer eigenartigen Schaden ⸗ 
erſatzklage hatte fih vor einigen Tagen das Ge- 
richt in Galveſton zu beſchäftigen. Die 
27jährige Chemikerin Maud Zenger hatte 
gegen ihren früheren Bräutigam eine 


Ins Hirt:rad-Rennen 
in Breslau 
Graf Schweinitz der Held des Tages 


(Eigene Draht meldung.) 
Breslau, 21. Juni. 

Die Dirt⸗Track⸗Rennen in Breslau⸗Grüneiche 
beginnen langſam, aber ſicher Volksſport 
u werden. Von Renntag zu Renntag ſteigert 
ſich der Beſuch der Grüneichener Aſchenbahn⸗ 
rennen, und an dem herrlichen Sommerabend 
des Freitag hatten ſich zum vierten Renntag 
gegen 9000 Zuſchauer eingefunden, die einen 
recht abwechflungsreichen erlebten und mit 
dem Gebotenen zufrieden waren. Gut in Fahrt 
war der Breslauer Lokalmatador Graf 
Schweinitz, der im 
glänzenden Erfolg über feine Gegner da- 
vontragen konnte. Seine hohe Form bewies 
Graf Schweinitz auch im Städtekampf Hamburg 
Breslau. Leider kam man hier um einen Teil 
des Kampfes, da der Hamburger Heinrichs 
durch Kettendefekt vorzeitig ausſchied, nachdem er 
vorher aber von Graf Schweinitz von der 
Spitze verdrängt worden war. Es gab diesmal 
leider über haupt 


viel Pannen und Stürze. 


Carl Binder Saa m, Berlin, der im Rekord⸗ 
1775 als einziger durchhielt, und den von J 

itſch gehaltenen Rekord erreichte, ſtürzte im 
Städtekampf London — Berlin; beide Londoner 
waren kurz vorher ausgeſchieden. Mit einer 
ſchweren Bruſtquetſchung mußte der 
hervorragende Berliner weggeſchafft werden. Die 
beiden Engländer waren eine er 
Buck ging noch an und kämpfte ſehr ſchön, 
doch Robinſon ſpielte nie eine Rolle und hatte 
ſeine Maſchine nicht in Ordnung. Man ſtaunt, 
wie ſchnell die deutſchen Fahrer in der neuen 
Sportart Spezialiſten geworden ſind und wie ſie 
heute bereits die alten, engliſchen Praktiker 
hinter ſich laſſen. 


Schach⸗ Edle 


In dem diesjährigen Turnier um die Ber: 
liner Meiſterſchaft wurde folgende Partie ges 
ſpielt, die durch die Mattſtellung des ſchwarzen 
Königs äußerſt originell iſt. Den 1. Preis in 
dieſem Turnier teilten Rellſtab, Richter und 
Rothenftein mit 7 Punkten. Wir entnehmen die 
Partie den Deutſchen Schachblättern mit 
Originalanmerkungen von Meiſter K. Richter. 


Aljechins Verteidigung 


Weiß: W. Koch. Schwarz: Kreisberg. 
1 St6, 2. e5, Sdö, 3. d4, e6, 4. ds, 
. 0—0, 0—0, 
10. Lb2, 847, 
fteht nun ſehr Wenn dieſe Stellung die 
befte nach 1. — 86 wäre, brauchte man dieſe 
Eröffnung nicht mehr anzuwenden. 
1. Sd2, De7, 12. La8, Ld6Xeb, 13. deb, 


Auf 13, — SXe5 würde Weiß mit 14. LXh7r 
KXh7, 15. Dhöt. den Bauern zurückgewinnen. 

14. StB, Tf ds, 15. De2,-Sch, 16. LXg6 hXg, 
17. Ta—dl, LAT, 18, Pd 

Die Belegung dieſes ag Punktes und 
der Diagonalen al—h8 ſichert Weiß das weitaus 
überlegene Spiel und ermöglicht ihm ſpäter eine 
hübſche Kombination. 

18. — Les, 19. TI— dil b6, 20. Des Sb6, 

Auf Se wäre Dd4 gefolgt. 

21. 818 — g5, Der, S / 

Droht 2. — SXd6, 23. eXd6, Df6, worauf 
Weiß mit Recht nicht reagiert, da der ftarfe 
Freibauer auf d6 und die geöffnete Diagonale 
für Schwarz unerträglich werden. ysi 


22. h4, -SX4d6, 23. eXd6, Df6, 24. 
gi, 25. Set, ©, %. Stöf, KiS, 27. f3. 
Weiß konnte mit 47 eine Figur gewinnen, 


120 hat er dann noch im Endſpiel mit zwei 
leichten Figuren und ſechs Bauern gegen Turm 
und Sieben Bauern einige Schwierigkeiten. Er 
komponiert nun ein Mattnetz. 27. — c5, 28. g4 
Lob, 29. Kf2 a5, 30. a4 Ta7, 31. h5, Kg7. 

In dem reiflichen Beſtreben, dem Vor- 
mari% des h-Bauern Halt zu gebieten. Aus 


dieſer Zweckmühle 
der b-Linie) kommt 
mehr heraus. 

32. Sd7f Kes, 38. h6. 

Um auf. 38. — TXd7 mit 34. bt, KXh7, 
35. Thit, Kg8, %. The matt zu ſetzen. 

33. — Kh7, 34. St6 KxXh6, 35. g5t. Dieſes 
hübſche doppelte Bauernopfer erzwingt in jedem 
Falle das Matt. 

35. — KXgö, 36. Sh7t KM, 37. Leit, Ke5, 
38. f4t, Ke4, 39. St6#. 


Induſtrie⸗Gau 

Im Kampf um die Einzelgaumeiſterſchaft ge⸗ 
wann Maicherozyk, Beuthen, gegen Schu ⸗ 
bert, Gleiwitz. Am Sonntag, dem 29. Juni, 
findet ein Freundſchaftsſpiel zwiſchen Schachklub 
Springer, Gleiwitz, und Schachklub Alje- 
chin, Beuthen, ſtatt. Für Beuthen ſpielt erft- 
. der Deutſche Meiſter John mit, der 
ſeit kurzer Zeit in Beuthen ſeinen Wohnſitz hat. 
(Herr John hat einen Wettkampf mit Groß- 
meiſter Spielmann gewonnen, und mit 
Mie ſes 3:3 Wan Da auch Gleiwitz ſeine 
beſte Mannſchaft aufſtellen wird, verſpricht der 
Wettkampf äußerſt intereſſant zu werden. Genaue 
Zeit und Ort des Wettkampfes wird noch be⸗ 
tannig ben. In „ im Shad. 
club Aljechin gewann in Klaſſe „A“ Meiſter 
John den 1. Preis. 2. wurde Maicherozyk, 
3. Halamoda G. Klaſſe „B“ 1. Richter, 
2. Oleſchko. 


(Abzugsſchach und öffnung 
rz nun aber nicht 


erſatzklage auf 55000 Dollar wegen Bruchs des 
Heiratsverſprechens angeſtrengt. Dieſer ver ⸗ 
teidigte ſich damit, daß ſeine Braut die Unger 
wohnheit gehabt habe, ſtundenlang mit ihrer 
Schneiderin zu verhandeln. Der Richter 
führte aus, daß, wenn er aus dieſem Grunde über 
eine Scheidungsklage zu verhandeln hätte, er dieſe 
abweiſen mitte. 8 ſei auch kein Grund, das 
Heiratsverſprechen zu brechen, und es zeuge von 
einer gewiſſen Grauſamkeit des Mannes, 
die Zeit der Frau zur Schaffung ihrer Kleider 
zu beſchneiden. 
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Die Preise der Nichteisenmetalle 
bewegen sich seit einiger Zeit in raschem Tempo 


abwärts. Der Zinkpreis, der im Frühjahr 
1929 noch 27 £ betrug, ist heute auf 16% 


und weniger herabgegangen. Die Kupfer- 
preise sind im Februar in einer Woche um 
30 % gefallen. Der Wert des Silbers vermin- 
dert sich beständig und sank seit dem Mai des 
vorigen ‚Jahres von 25 auf 16 pence für 1 Unze. 
Einer der Gründe für diese vom Standpunkt der 
Bergbau-TUniernehuungen aus ungünstigen Ent- 
wicklung ist dia nach dem Kriaga sehr verstärkte 
Förderung von Metallarzen, Nach dem Kriege, 
besonders IP waron nämlieh dis Merallpreise 
außarorientich hoch, und um diese Chance aus- 
zunutzen, entstanden in vielen Ländern neue 
Erzgeube n. Hente ist es namentlich die rie- 
sige Förderung von Mexiko und Kanada, 
sowie auch von Rhodesia, die eine ent- 
sprechende Erhöhung der Zinkmetallproduktion 
mit sich führt. In Europa steigt die an sich 
freilich geringere Förderung in Schweden, Süd- 
italien, Jugoslawien, auch in Deutschland. 


Außer der Inbetriebnahme neuer Gruben 
wirkte auch die Einführung neuer Gewin- 
nungsverfahren produktionsvergrößernd. 
Durch die Erzeugung und Verwendung von Zink- 
oxyd und ‚durch das Elektrolysever- 
fahren ist es möglich, arme Erze, die bisher 
nicht verwendet wurden, für die Zinkgewinnung 
nutzbar zu machen, während vor dem Kriege 
Erze und Stoffe mit einem Zinkgehalt unter 8 
bis 10% nicht verwendet werden konnten. 


Um die Inflation der Zinkerzeu- 
gung abzuschaffen, gibt es nur zwei Wege. 
Entweder können Gruben, die unter schlechten 
Verhältnissen arbeiten und nicht so kapitalkräf- 
tig sind, stillgelegt werden oder es wird 
ein Weltkarte ll gegründet, da das europä- 
ische Kartell zu diesem Zwecke nicht ausreicht. 
Ueber die Bildung eines Weltzinkkartells finden 
Verhandlungen statt, deren Dauer frei- 
lich zurzeit auch nicht annähernd angegeben 
werden kann. ‚Vor allem wird es sich darum 
handeln, die amerikanischen Produzenten zu ver- 
anlassen, ihre Ausfuhr nach Europa einzu- 
schränken. Dabei handelt es sich weniger um 
die U. S. A. selbst, die sehr. wenig ausführen, als 
um Kanada und Mexiko. Jedenfalls hat 
eine Produktionseinschränkung nur dann Zweck, 
wenn sie allgemein ist. Die Einschränkung 


‚von Seiten einzelner nationaler Industrien oder 


gar nur einzelner Gesellschaften hat keinen 
Zweck, da die anderen dann nur umsomehr er- 
zeugen. E nf 

Wie stark die Gewinne der Zinkgesellschaften 
Poln.-Oberschlesiens gesunken sind, und daß 


Veherproduktion in der Zinkindustrie 


Abnehmende Gewinne der ostoberschlesischen Zinkgesellschaften 


sogar eine Unrentabilität des Zinkhütten- 
betriebes droht, ergibt sich aus der Tatsache, 
dass die mit Harrimankapita] arbeitende 
Giesche Sp. Akc. in Kattowitz für das am 31. 
März 1920 abgelaufene Geschäftsjahr nur eine Di- 
vidende von 3 % gegen 6 % im Vorjahr zahlt 
und dass die S. A. G. (Slaskie Kopalnie i Cyn- 
kownie) in Kattowitz-Lipine, die für 1928 
8 % Dividende ausgeschüttet hatte, diesmal so- 
gar dividendenios bleiben wird. 


Während in früheren Jahren die Sehwe 
felsäure eine der wichtigsten Grundlagen in 
der Kalkulation der Zinkgesellschaften .bildete, 
da sie zu stets steigenden Preisen reißenden Ab- 
satz fand, hat sich auch dies seit dem Juli 1929 
geändert. Der Hauptverbraucher in Schwefel- 
säure in Polen ist die Superphosphat- 
industrie, und diese fand im Herbst 1929 
und Frühjahr 1980 so schwachen Absatz, daß 
die Produktion von Kuperphosphatdünger um 
40 Prozent gesunken ist. Auf diese Weise wirkt 
sich die kritische Lage der polnischen Land- 
wirtschaft aus Für die Erzeugung von 
1 t Superphosphat wird durchschnittlich auch 
1 t Schwefelsäure gebraucht, So mußte denn 
auch die Schwefelsäureerzeugung um «fast 
40 Prozent vermindert werden, was eine schwie- 
rige Aufgabe für die Zinkhütten war. Man 
half sich so., daß man mehr Galmeierze 
(kohlensaures Zink) verhüttete und die Ver- 
wendung von Zinkblende (Schwefelzink) 
verminderte. - Jedenfalls verschlechtert die un- 
günstige Konjunktur für Schwefelsäure das Ge- 
schäft noch weiter, 


Die Erzversorgung der Giesche 'Sp. 
Akc. beruht ganz und gar auf der Verwendung 
eigener Erze aus der Poln. Bleischarleygrube, 
und aus den kleinpolnischen Gruben der Gesell- 
schaft (Trzebinia). Hingegen die übrigen Ge- 
sellschaften, vor allem die SAG., verwenden etwa 
50 Prozent ausländische Erze, namentlich deut- 
scher Herkunft. Im “übrigen werden in allen 
Ländern die Erzpreise 'nach einer einheitlichen 
Formel berechnet, und zwar loco London, sô 
daß es wenig ausmacht, aus welchem Lande das 
Erz bezogen wird. Eine Ausnahme bildet nur 
der Bezug der deutschen Erze, deren Transport 
sich natürlich wesentlich billiger stellt als der 
Bezug aus anderen Ländern. Der Zusammen- 
bruch der Zinkpreise, der so überraschend kam, 
hat die Rechnungen der Zinkgesellschaften 
durchkreuzt. Die großen Anlagen der letzten 
Jahre, die bei der Giesche Sp. Ake. den Wert 


| von 9 Mill. Dollar überstiegen, scheinen umsonst 


gemacht zu sein, wenn es nicht gelingt, din 
Weltzinkkartell zur Regulierung des Marktes zu 
gründen. ‚Dr, Meister, 


Berliner Produktenmarkt 


Schlesischer Hafer angeboten 


Berlin, 21. Juni. Bei schwächerer Tendenz 
hatte das Geschäft heute noch geringeren Um- 
fang als in den letzten Tagen, zumal aus ver- 
schiedenen Teilen des Reiches Nachrichten über 
aiemlich ausgiebige Niederschläge vor- 
lagen. Alter Weizen über Bedarf angeboten, 
alter Roggen zu unveränderten Preisen weiter 
gestützt. Neugetreide ist nicht sehr reich- 
lich, und keineswegs dringlich angeboten, Ge- 
bote sind jedoch nur zu 2 bis 3 Mark niedrige- 
rem Preis erhältlich. Umsätze in beiden Mehl- 
arten auf ein Minimum beschränkt. Hafer ist 
zum Teil recht dringlieh angeboten, namentlich 
aus Schlesien, die Käufer sind dagegen zurück- 
haltend. Preise 2 bis 3 Mark abgeschwächt. 
Gerste ruhig. : 


Berliner Produktenbörse 


Berlin, 21. Jnni 1930 


Weizen Weizenkleie 7,60-8,10 
— — Wta 305 | Weizenkleiemelasse — 
s an 292—203 Tendenz: still 
y Sept. 2801, Roggenkleie 78.8 
vun Okt. 2622-262 | Tendenz: still 
enn : ruhig für 100 kg brutto einschl. Sack 
Märkischer r * 
Lieferung Juli 171 51089 Tendenz: 
$ Sept 1701—1704 für 1000 kg in M. ab Stationen 
5 Okt. 172-172142. f Lelnsaat 175 
Tendenz: Tendenz: 
Gerste tür 1000 kg in M. 
Braugerste — i 
Futtergerste und 1 en 83 
industriegerste 168—184 Fett reed 1800 —19.00 
Tendenz: stetig Peinschken 17.00-18.00 
Hafer Ackerbohnen 15.50—17,00 
Märkischer 143—161 Wicken 19,00—21,50 
Lieferung — Blaue Lupinen 15,75—17,25 
„deu, 168. Gelbe Lupinen 21.25—23.50 
- Sept. 197 —107% | Seradelle, alte — 
Bez Okt 170 5 neue — 
'endenz: 
für 1000 kg in M. ab Stationen fang 1 — 
Mais Trockenschnitze 
Plata — prompt — 
Rumänischer — Soiasehrot 13,40— 18,50 
Tendenz: Kartoffelfllocken 12,60—13,00 
tür 1000 kg in M. für 100 kg in M. ab Abladestat. 
Weizenmehl 334414 | märkische Stationen für den ab 
Tendenz: matter Berliner Markt per 50 kg 


für 100 kg brutto einschl. Sack 
in M. frei Berlin 
Feinste Marken ub. Notiz bez, 


Kartoffeln weiße 


LEKEI 


Roggenmehl do, bfl 

Tieferung 21—24½ do. ieren 
Fabrikkartoffeln 

Tendenz: kaum behauptet pro Stärkeprozent 


Metalle 


Berlin, 21. Juni. Blektrolytkupfer (wirebars), 
prompt, eif Hamburg, Bremen oder Rotterdam: 
Preis für 100 kg in Mark: 114%, 12 


London, 21. Juni. Silber 15%, Lieferung 
15/0, Gold 8. 
e. 
Devisenmarkt 
Für drahtlose 28 Phe 
Auszahlung au! deld | Briot | Geld | Briet 
Buenos Aires 1P. Pes. 1 1,558 
Canada 1Canad. Doll. hr 4484 Kiss 4404 
— * ER . 2 2,073 2,069 3% 
ro 

Konstant. 1 türk. St. we 784 am 
London 1Pfd.St. | 20,340 | 20,389 35 
New York 1 Doll. 4,1885 4,1965 4,1875 | 4,1955 
Rio de janeiro 1 Milt. 0,472 0,474 0,469 9,471 
Uruguay 1 Gold Pes. 3,856 3,664 3,656 3, 
Amstd.-Rottd. 100081. 168.29 168,63 1 168,64 
Athen 100 Drehm. 5,425 5,435 5,48 5,44 
Brüssel-Antw. 100 BL 58,41 58,53 58,405 58,525 
Bukarest 100 Lei 2,490 2,494 2,490 2.4 
Buda 100 Pengo 713,255 78.395 73,235 
Danzig 100 Gulden 81,88 54 81,36 81,52 
Helsingf. 100 finnl. M. 10,54 10,56 10,54 10,56 
Italien 100 Lire | 21,945 | 21,98 | 21945 | 21985 
Jugoslawien 100 Din. 7,401 7,415 7,398 7.412 
Kopenhagen 100 Kr. | 112,08 12,30 112,07 112,29 
Kowno 41,80 41,88 41,80 41,88 
Lissabon 100 Escudo 18,77 18,81 18,79 18,83 
Oslo 100 Kr. 112,08 112,30 112,09 112,81 
Paris 100 Fre. 16,435 16,475 16,435 16,475 

rag 100 Kr. 12,425 12,445 12,42 12,44 
Reykjavik 100 isl. Kr. 91,96 92,14 91,96 92,14 
Ri 100 Lais 80,75 80,91 80,72 80, 
Schweiz 100 Fre. 81,10 81,26 81,08 81,24 
Sofia 100 Leva 3.085 3,041 3,035 8,041 
Spanien 100 Peseten 48,75 48,85 49,35 49,45 
Stockholm 100 Kr. 112,46 112,68 112,50 112,72 
Talinn 100 estn. Kr. 111,41 111,63 111,41 111,63 
Wien 100 Schill. 59,10 59,22 59,07 


Warschauer Börse 


vom 21. Juni (in Zloty) 


Bank Polski 166,90 
Bank Dyskontowy 116,00 
Bank Spotek Zarobk. 72,50 
Lilpop 25,00 
Devisen 


Dollar 8,88%, Dollar privat 8,888, New York 
8,911, London 43,4%, Paris 3,02%, Wien 125,92. 
Prag 26,46, Italien 46,74, Schweiz 172,81, Hol- 
land 358,45, Bukare 5,30, Berlin 212,75. Pos. 
Konversionsanleihe 5% 55,75, Dollaranleihe 5% 
65,00, Bodenkredite 4%% 55,75—56, Tendenz 
in Aktien erhaltend, in Devisen uneinheitlich. 


Magdeburger Zuekernotierungen 


Magdeburg, 21. Juni. Terminpreise. Juni 
7,60 B., 7,50 G., Juli 7,65 B., 7,55 G., Aug. 7.65 
B., 7,60 G., Sept. 7,70 B., 7,65 G., Okt. 7,90 B., 
7.85 G., Dez. 8.20 B., 8,15 G., Januar-März 1981: 
8,40 B., 8.35 G., März 8,50 B., 8.40 G. Mai 
8.65 B., 8.60 G. 


Bremer Baumwollkurse. Nordamerikanische 
Baumwolle. Anfang-Terminnotierungen. Juli 


73 
20,39 

664 

94 

5 


12,30 B., Okt. 14,05 B., 14,03 G., 3mal 14,03 bez., 
Dez. 14,24 B., 14,21 G., 14.21 bez., Januar 14,25 
‚14233 G., 6 mal 14,24, 3 mal 14,23 bez., März 
14,40 B., 14,39 G., 5 mal 14,39 bez., Mai 14,51 B., 
14,48 G., 3 mal 14,49 bez. 


Die amtlichen- 
Großhandelspreis-Kennzahlen 


Die Preislage im deutschen Großhandel be- 
wegt sich schon seit dem Herbst des vorigen 


w 


Jahres verhältnismäßig gleichförmig abwärts. 
Lediglich in der zweiten Märzhälfte war ein 


leichter Neuanstieg der Preise zu verzeich- 
nen, der jedoch die Gesamtentwieklung nur 
ganz kurzzeitig unterbrochen hat. Diese gleich- 
mäßige. Abwärtsbewegung der gesamten Preis- 
höhe wird jedoch in den einzelnen Gruppen sehr 
verschiedenartig beeinflußt. Die landwirt- 
schaftliche Warengruppe zeigt bis in den 
März einen sehr starken Preisrückgang, dann 


der 


Aufstieg, d 
eben offenbar auch das vorher erwähnte Wie- 


wieder einen bemerkenswerten 


deransteigen der Gesamtziffer beeinflußt hat. 
Seit Ende April gehen die landwirtschaftlichen 
Preise dann weiter zurück. Gleichmäßiger, aber 
in bedeutend langsamerem Schrittmaß vollzieht 
sich der Preisabbau bei den industriellen 
Rohstoffen. Immerhin ist auch hier seit 
dem vorigen Herbst eine Senkung der Preise 
von rund 133 auf rund 123 Prozent der Preise 
von 1913 zu verzeichnen, also ein Rückgang um 
rund 8 Prozent. 

Dieser Rückwärtsbewegung der Rohstoff- 
preise e ioht der Preisentwicklung der indu- 
striellen Fertig waren, in denen die deut- 
schen Löhne stecken, nur in geringem Maße. 
Bis Ende Januar ist hier kaum eine nennens- 
werte Preisminderung zu erblicken. erst dann 
senken sich die Preise etwas, aber in den letz- 
ten Monaten hat sich diese Preissenkung wieder 
sehr verlangsamt. Der Preisabbau bei den 
Fertigwaren umfaßt seit dem vorigen Herbst 
etwa die Spanne von 157 bis 151 Prozent der 
Preise von 1913, d. h. nur etwa 4 Prozent. 


Die Preußische Central-Bodenkredit- und 
Pfandbrief-Bank Aktiengesellschaft, Berlin, 


bringt 7% ige Gold-Hypotheken-Pfandbriefe in 
Verkehr, und: legt einen Betrag von. 20 000 000 
Goldmark davon vom 24. Juni bis zum 14. Juli 
zum Kurse von 98 zur Zeichnung auf. 
Nach fast dreijähriger Herrschaft des 8%igen 
Pfandbrieftyps stellt diese Ausgabe den ersten 
Schritt dar, der Senkung der Zinssätze am 
Geldmarkte eine allmähliche Herabminderung 
des Jinsfußes am langfristigen Kapitalmarkt 


folgen zu lassen. Es ist zu hoffen, daß die da- 


30 Prozent Vermahlungszwang 


In einer Besprechung, die im Reichsernäh- 
rungsministerium wit den Vertretern der land- 
wirtschaftliches Oresolsa lionen, der 
Mühlenindastr'e wd des Getreide- 
handels stattfand, warde beschlossen, den 
Vermahlungszwang iür deutschen Weizen bis 
zur neuen Ernte awfrechtzuerbaiten. Allerdings 
wurden von seiten der Interessenten über die 
Höhe der notwendigen Vermahlungsquote ver- 
schiedene Ansichten geäußert. Während die 
Vertreter des Landbundes für eine Bei- 
behaltung der in den letzten Monaten gültigen 
50prozentigen Vermahlungsquote eintraten, wur- 
den von seiten des Handels und der Mühlen 
Bedenken gegen die Aufrechterhaltung dieser 
Quote erhoben. Das Reichsernährungsministerium 
hat- sich diesen Bedenken angeschlossen, und 
wird aller Voraussicht nach, um die bei einer 
vorzeitigen Erschöpfung der deutschen Weizen- 
vorräte notwendige völlige Aufhebung des 
Vermahlungszwanges für Inlandsweizen zu ver- 
hindern, für den Rest der laufenden Campagne 
den Vermahlungszwang einheitlich auf etwa 
30 Prozent herabsetzen. Gleichzeitig wurde ein- 
mütig die Notwendigkeit festgestellt, für das 
bevorstehende Erntejahr die Vermahlungsquote 
entsprechend dem voraussichtlichen Ernteergeb- 
nis und der Marktentwicklung neu festzusetzen, 

Man hat sich also entschlossen, auf Grund 
der guten Erfahrungen, die man mit dem Ver- 
mahlungszwäng für Inlandsweizen im Laufe des 
jetzt endenden Wirtschaftsjahres gemacht hat, 
das Ende Juli ablaufende Vermahlungs- 
gesetz zu verlängern. Die Notwendigkeit 
der Beibehaltung dieser Marktregulierungsmaß- 
nahme erhellt aus der im vorigen Jahre vor- 
genommenen amtlichen Untersuchung über den 
Verbrauch der deutschen Mittel- und Großmüh- 
len. Diese Untersuchung ergab, daß von 
59 Großmühlen nur 29 Mühlen 40 v. H. und mehr 
Inlandsweizen vermahlen, während die restlichen 
30 Mühlen, die in der Hauptsache am Rhein und 
an der Küste liegen, diesen Vermahlungssatz 
noch nicht erreichten. So vermahlten 14 Groß- 
mühlen nur etwa 30 v. H. deutschen Weizen, 
12 Großmühlen nur 20—30 v. H. ihres Gesamt- 
umsatzes und der Rest blieb sogar unter diesen 
20 v. H. Es handelt sich hierbei um Mühlen 
von einer Kapazität von 25—750 To. täglich. 

Die Preisentwicklung für In- 
landsweizen im verflossenen Jahre und 
nicht zuletzt auch die regelmäßige und ruhige 
Abnahme der deutschen Bestände von Inlands- 
weizen trotz der starken Depression auf dem 
Weltweizenmarkt zeigt die Wirksamkeit” des 
Vermahlungszwanges. Es ist zu hoffen, daß 
trotz.der Herabsetzung des Vermahlungszwanges 
nach der neuen Ernte nicht wieder der Fehler 
des Vorjahres gemacht wird, als man nur zag- 
haft und nach langen Monaten zu einer Er- 
höhung der Vermahlungsquote für Inlandsweizen 
auf 50 Prozent des gesamten Mühlenumsatzes 
schritt. Die Waffe des Vermahlungszwang®s 
muß je nach dem deutschen Ernteergebnis zum 
Zweck einer gesunden Preispolitik auf den 
deutschen Getreidemärkten von Anfang an voll 
gebraucht werden. , 


mit eingeleitete Entwicklung des Zinsabbaues 
auch' weiterwirkend der Volkswirtschaft zugute 


kommen wird. Ueber die Zeichnung auf die 
neuen Pfandbriefe, die zugleich zum Um- 
tausch per 1. Juli gekündigten 


gegen die 1 
10%igen Gold-Pfandbriefe Em. 37 der Preußi- 
schen Pfandbrief-Bank angeboten werden, ent- 
hält alles Nähere die Bekanntmachung im An- 
zeigenteil. 


Berliner Börse 


Schwankend, unsicher — Zum Schluß etwas belebt 


Berlin, 21. Juni. Zu. Beginn überwiegend 
Rückgänge. Julius Berger gaben bei einem 
Mindestumsatz von nur zwei Mille 8% Prozent 
im Kurse nach. Außerdem waren Deutsche 
Eisenhandel minus 1%, Salzdetfurth minus 3%, 
Köln-Neuessen minus 2% und Svenska minus 
3 Mark stärker gedrückt. Demgegenüber lagen 
Chem. Heyden, Mansfeld, Orenstein & Koppel, 
Feldmühle, Eisenbahnverkehr und Hotelbetrieb 
1 bis 2% Mark gebessert. Bei Hirsch-Kupfer 
ist heute der Dividendenabschlag von 6,3 Pro- 
zent im Kurse zu berücksichtigen. 

Im Verlaufe kam es zunächst zu einer Er- 
holung, diè bei den führenden Werten bis 
zu 2 Prozent betrug. Später setzte sich aber 
eine schwächere Tendenz durch, so daß die 
erzielten Gewinne wieder verloren gingen. 
Darüber hinaus ermäßigten sich einige Werte 
bis unter den Anfangskurs. Reichsbank, Salz- 
detfurth und einige andere Papiere gaben bis zu 
2 Prozent nach. Deutsche Anleihen wurden 
5 Prozent schwächer zur Notiz gebracht. An- 
leihen freundlich. im Verlaufe nachgebend; von 
Ausländern Bosnier und Mexikaner schwächer. 
Pfandbriefe überwiegend etwas schwächer, De- 
visen etwas fester, Pfunde leichter, Spanien 
schwächer Am Geldmarkt waren die Sätze 
unverändert. Tagesgeld notierte 2—4%, Monats- 
geld 4%—$6, Warenwechsel etwa 4 Prozent. Der 
Kassamarkt behielt bej unverändert klei- 
nem Geschäft eine etwas freumdlichere Tendenz, 
Gegen Schluß belebte sich das Geschäft am 
Farbenmarkt. Davon angeregt, setzten 


daß der Schluß im allgemeinen gut behauptet 
lag. Nennenswert erhöht schlossen Hochsee- 
fischerei plus 372, Polyphon plus 4 und Ilse plus 
6 Prozent. Einige Elektro-, Kali- und Montan- 
papiere tendierten auch weiterhin etwas schwä- 
cher, sonst sind Berger und Reichsbank mit 
etwa 2prozentigen Verlusten zu erwähnen. An- 
leihen waren abgeschwächt. 

Die Tendenz an der Nachbörse war ge- 
schäftslos. ` 


Breslauer Börse 


Still 

Breslau, 21. Juni. Zum Wochenschluß war 
die Börse still, die Kurse wenig verändert. 
Eine Erholung trat nach der schwachen Börse 
jedenfalls nicht ein. Am Aktienmarkt be- 
haupteten sich EW. Schlesien auf 100, sonst 
kamen noch zur Notiz Schles. Textil mit 15,0, 
Fröbelner Zucker mit 66,5 und Dresdner Bank 
134. Etwas fester war der Anleihemkrkt be- 
sonders in Liquisdationswerten. Liqui- 
dations-Landschaftliche Pfandbriefe zogen auf 
80% an, die Anteilscheine 25. Liquidations- 
bodenpfandbriefe erholten sich auf 86, die An- 
teilscheine 13,80. Roggenpfandbriefe 7.65. Spro- 
zentige Landgold unverändert 98. 


——— 
Verantwortlicher Redakteur: Dr. Fritz Seifter, Bielsko, 


sich auf vielen Märkten Besserungen durch, so] Druck; Kirsch & Müller, Sp. ogr. odp., Beuthen OS. 


Iſtdeutſche Morgenpoſt Nr. 171 


22. Juni 1930 


— 


Alle Wandergeſchichten, die in den Zeitungen 
erſcheinen, beginnen gewöhnlich damit, daß der 
Maſchinenſetzer durch das Manuſkript des vom 
Urlaub braungebrannt zurückgekehrten Verfaſ⸗ 
ſers veranlaßt wird, mindeſtens zehnmal auf die 
Stelle ſeiner Taſtatur zu greifen, die den Buch⸗ 
ſtaben „r“ auslöſt. Dann kommen drei Punkte 
und es geht klein weiter „ſagte der Wecker“. 
Dieſer Bericht kann trotz des beſten Willens 
ſeines Autors nicht ſo anfangen, denn ſein Aus⸗ 
gangspunkt liegt auf dem Wiener Süd bahn⸗ 
hof zu einer Zeit, wo man entweder noch ein 
Helles bei dem Ober beſtellt, oder, wenn man 
zuhauſe iſt, ſich langſam zum Schlafengehen 
fertig macht, abends gegen zehn Uhr. Da verläßt 
nämlich der Zug mit dem durchgehenden Wagen 
nach Suſak das ſchöne Wien und man hat 
das unbeſtimmte, freudige Gefühl: jetzt gehts 
nach dem Wunderreich des Balkan, den man 
als Hexenkeſſel Europas ſich wunder wie 
bunt und angenehm gefährlich vorſtellt. Die 
Wagen ſehen noch ganz gewohnt ziviliſiert aus. 
Bis der Blick auf eine Preistafel fällt, die 
keineswegs mit der Beköſtigung in dem übrigens 
nicht im Zuge befindlichen Speiſe wagen 


zuſammenhängt, ſondern die darauf hinweiſt, daß 


das Zertrümmern einer Scheibe im Wagengange 
ſoviel Schillinge koſtet und das Einſchlagen eines 
Spiegels auf der Toilette ſoviel, ein abgeſchnitte⸗ 
nes Stück Leder zum Aufziehen der Fenſter iſt 
ſchon billiger, und eine abgeriſſene Türklinke er- 
ſcheint direkt wohlfeil, nur bekommt man es ein 
wenig mit der Angſt und denkt: 


„Na, das kann ja gut werden.“ 


Aber vorläufig klingen die Geſpräche in den 
Abteilen ringsum noch durchaus friedlich, ab- 
geſehen von einer ſächſiſchen Stimme, die ſich 
weithin vernehmbar darüber beſchwert, daß der 
Koffer über dem Platz des Stimmbeſitzers zu 
ſchwer und außerdem ſchlecht verſtaut ſei und 
man könne keinem Menſchen zumuten, die ganze 
Nacht gewiſſermaßen unter Lebensgefahr zu ſitzen 
und womöglich zu ſchlafen. Aber auch dieſe kleine 
Differenz war ſchon nach zwei Stunden. am 
Semmering friedlich beigelegt, und ſo ſchlief 
der ganze Wagen friedlich bis zur Grenze nach 
Maribor. ` 

Zoll⸗ und Paßformalitäten waren ſchnell, zu⸗ 
vorkommend und einfach erledigt, die erſte Hun⸗ 
dert⸗Dinar⸗Note bei Gelegenheit eines Kaffee ge- 
wechſelt, und weiter ging die Fahrt durch frucht⸗ 
bare Ebenen mit Getreide, Kukuruz, Kartoffeln, 
in der Ferne von Wald begrenzt, vorwärts in 
das neue Land, das von der höher ſteigenden 
Sonne ſtrahlend erleuchtet vor uns lag. 


In Zagreb 2 Stunden Aufenthalt. 


Eine Erlöſung nach ſo langer Fahrt! Am beſten 
benützt man ſo etwas zum Gehen, und da die 
Stadt einladend freundliche Anlagen vor dem 
Bahnhof hinſteckte, fanden wir uns schnell fern vom 
Zuge auf ſchönem Aſphaltpflaſter, unter ſchatten⸗ 
spendenden Platanen, ging entlang der Reihe 
der Reiſebüros, Banken und reichdekorierten 
Schaufenſter zur einen, wohlgepflegter Anlagen 
auf der anderen Seite zum Kern der Stadt, dem 
Selacicplat, der von einem pompöſen 
Hochhaushotel und einem ganz modern empfunde⸗ 
nen Bankgebäude flankiert wird. Ueberraſchend 
und vertraut zugleich prangte an den Plakat⸗ 
ſäulen die Theaterreflame: man gab den braven 
Soldat Schweijk, „dobri vojnik Svejk“ 
deſſen Urbild hier in Kroatien wohl ebenſo zu- 
haus iſt, wie an der Moldau in Prag und in 
der übrigen Tſchechei. Für uns Deutſche haben 
die ſlaviſchen Sprachen ja alle etwas reichlich 
viel Konſonanten, und wir hatten uns ſchon 
im Zuge überlegt, wie wohl ein ſlaviſcher Did- 
ter unſer Reiſeziel, die Inſel Krk, in einen 
Reim verflechten würde — hier in Zagreb 
grüßte uns dieſes Wort von den Straßenſchil⸗ 
dern herab: „irg“ lautet es und bedeutet „Markt“. 
Der Markt iſt in Zagreb eine Sehenswürdig⸗ 
keit. Alle Auslagen der Bauersfrauen find auf 
den auf Rädern befindlichen Ständen mit weißem 
Tuch unterlegt und ſauber aufgebaut wie in einem 
erſten Delikateßgeſchäft, von den empfindlichſten 
Gartenfrüchten an bis zur älteſten und billigſten 
Kartoffel vorjähriger Ernte. Das ſieht nicht nur 
ungemein ſauber und appetitlich, ſondern neben⸗ 
bei noch dekorativ reizvoll aus und iſt deshalb 
um nichts teurer als anderswo: im Gegenteil, 
man kauft in Zagreb auf dem Marktplatz noch 
hervorragend billig. Es erhöht die Shau- un 
Kaufluſt, zu ſehen, wie die Bäuerinnen in ihrer 
kroatiſchen Tracht in weißen Röcken und weißen 
Wollſtrümpfen, die von langen roten Bändern 
gehalten werden, in lebendig buntgeſtickten Jacken 
ihre Ware vor der Sonne ſchützen und fie ſtändig 
mit Waſſer friſch halten. 

Alle Verkaufsobjekte haben ihren geſonderten 
Bezirk, und man wandert von dem leuchtenden 
Orange der Orangen, wie ſie hier ſinngemäß und 
richtiger als bei uns heißen, über das Grün der 
Salatköpfe zu dem Rot der Mohrrübe und dem 
Weiß des Knoblauch und der Zwiebeln hin zu den 
Fleiſcherſtänden, die bergaufwärts nach 
der Kathedrale hin liegen, und kommt ſo 
u dem Geflügelmarkt, der allerdings, nach un- 
bern Verbältniſſen gemeſſen, graufam wirkt, 
enn die Tiere find nicht in Käfigen einge- 
ſperrt, ſondern liegen mit gefeſſelten Füßen in 
der Prallſonne, während alle übrigen Verkaufs- 
ſtände Sonnendächer haben. Eine Beobachtung, 
die zu der Einſicht führt, daß der mit allen guten 
menſchlichen Eigenſchaften verſehene Kroate tei- 
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nen Sinn für das Tier hat. Er iſt kein 


Tierquäler, aber auch kein Tierfreund. Das 
Tier iſt ihm eine Sache wie jede andere, zu der 
eine beſondere Beziehung gefühlsmäßiger Natur 
nicht beſteht. Immerhin geſtehe ich gern, in kei⸗ 
ner deutſchen Stadt wo auch immer eine ſolche 
Sauberkeit und Ordnung geſehen zu 
haben wie auf dem Markt von Zagreb. 


sommerfeifche oune Benzi 


Staubgeplagter, autogejagter Mitteleuro⸗ 
päer, höre zu: Wenn Du Deine Ferien ohne 
Lärm, ohne den Ballaſt mondänen Badebetriebes 
und vor allem fern von Autolärm und Ben⸗ 
zingeſtank verbringen willſt — dies Para⸗ 
dies ſollſt Du finden. Fahre mit der Eiſenbahn 
nach Wien, ſteige auf dem Südbahnhof abends 
fünf Minuten vor neun in den Zug und verlaſſe 
ihn erſt wieder am anderen Tage mittags um 
zwei Uhr am Bahnhof von Suſak in Jugo- 
ſlawien, bring' Dein Gepäck zum Dampfer der 
Jadranſka Plopidba, dem „Triglav“ oder der 
„Èo pola und laß Dich vier Stunden lang von 
den Wellen der blauen Adria ſchaukeln. Dann 
ſteige an der erſten Station der Inſel Krk, das 
in Deinem alten Schulatlas noch unter dem 
Namen Veglia zu finden iſt, aus und Du 
biſt in Baska, dem Ziel Deiner Wünſche. 


Saiſon in Baska 


Erſchrick nicht ob der kahlen Felſen. Es ſieht 
troſtlos aus, ſo von weitem. Aber das liegt an 
der Müdigkeit nach der Fahrt und an der Un⸗ 
kenntnis dieſer Landſchaft. Es leben nicht nur, 
wie man Dir ſagen wird, Schafe iuf dieſen 

unwirtlichen Bergen. Von der zweibeinigen 

Gattung des homo sapiens ſind es nicht die 
Dümmſten, die im Frühjahr oder im Herbſt, 
zur Vor⸗ oder Nachſaiſon hierher kommen. Denn 
io eine Traubenkur von den berühmt großen 
und ſüßen dalmatiniſchen Weintrauben ift mit 
nichts vergleichbar, wie denn auch der herrliche 
Profeto, der daraus gewonnen wird, auf der 
Welt seinesgleichen ſucht. Daß es in Jugoflawien 
nichts als Hammelfleiſch zu eſſen gibt, iſt 
eine böswillige Verleumdung, es gibt nämlich 
da noch allerlei anderes für den Gaumen, ſo vor 
allem die Unzahl von Fiſchen aus der blauen 
Adria, täglich friſch aus dem Meere gefiſcht, ja, 
man kann ſelbſt mit einem Boot hinausfahren 
und ſich ſein Mahl zuſammenfangen mit Angel 
und Spieß. Oder man fährt des Nachts mit den 
Fiſchern in See und ſieht, wie die Tinten” 
fiſche und die Languſten mit dem Speer 
herausgeholt werden. Wenn man Glück hat, er⸗ 
wiſcht man dabei auch etwa noch einen Hum 
mer, der dann, auf der Tafel rot glühend, den 
blaſſen Neid aller Umſitzenden erweckt! 

Aber das alles gibt es ja an der übrigen 
Adriaküſte auch noch. Was die Inſel Krk vor allen 
anderen auszeichnet, iſt der Umſtand, daß es auf 


plir keine Autos gibt. Oder doch noch drei 


auf einem Flächenraum von 430 Quadratkilo⸗ 
meter mit insgeſamt 24 000 Einwohnern. Eines 
davon habe ich, auf Ehre, geſehen, und das ge⸗ 
hörte dem Landrat, der in Krk wohnt. Sonſt hat 
man in Baska nur den Strand. Und der ift 
ſein beſonderer Stolz, denn 


der Strand von Baska iſt mit ſeiner 

Länge von 1600 Meter der längſte 

und zugleich der ſchö n ſte der ganzen 
a dalmatiniſchen Küſte. 


Die Feinheit des Oſtſeeſandes erreicht er außer⸗ 
halb des Waſſers zwar nicht, aber nur wenige 
Meter hinein, und man ſteht wie auf weichen 
Daunen. Für Kinder und Nichtſchwimmer iſt 
dieſes langſame Abſinken des Bodens wie ge- 
ſchaffen, man kann weit hinaus gehen, ohne den 
Boden unter den Füßen zu verlieren. Und dann 
kommen da Segelboote, die zur Fahrt ein⸗ 
laden (vier Perſonen pro Stunde 1,75 Mark), 
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Baska (Krk) mit Badestra 
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Reiſoetage in zugoſlabien 
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Lon 
Chchaod Gores 


Leider wird das herrliche Bild nicht mehr] Schafe bleiben das ganze Jahr über ohne Auf⸗ 


lange beſtehen, denn die Stadt Zagreb baut eine 
rieſenhafte Markthalle, die ſchon in aller⸗ 
nächſter Zeit bezugsfertig fein wird. Das Schlag- 
wort „hygieniſch“, auf das man bier immer 
wieder ſtößt, ift alſo mehr als eine hohle Phraſe; 
es wird in die Tat umgeſetzt. 


und Hafen 


ſicht — und zum Schutze gegen die Bora, 
den ſcharfen Oſtwind, der trocken und wild ein⸗ 
herkommt und die Erdkrumme, ſofern man über⸗ 
haupt von ſo etwas ſprechen kann, wegfegt und 
die Schafe zu Boden reißt. Hinter den Mauern w 
finden die Tiere Schutz. Hinter den Mauern 
lagert ſich im Windſchatten Staub ab, der im 
Laufe der Jahr vielleicht einige Zentimeter tief 
wird, ſodaß ein ſpärlicher Nährboden von 
wenigen Quadratmetern für einen oder zwei 
N oder eine Handvoll Kartoffeln ent- 
teht. 

Wenn einem dann auf einem ſolchen nie zu 
wiederholenden 


Machtmarſch durch die Wüſteneinſamkeit 


des Gebirges die Sohlen in Fetzen von den derben 
Gebirgsſchuhen hängen, dann hat man einen Be⸗ 
griff davon, wie zähe und anſpruchslos dieſer 
Menſchenſchlag ift, der hier im Karſt fein Leben 
friſtet. — Die Frauen ſind durchweg nicht 
ſchön; ſie müſſen frühzeitig als Mädchen ſchon 
ſchwer arbeiten und tragen beiſpielsweiſe die 
ſchwerſten Eimer voll Waſſer und andere Laſten 
bis zu einem Zentner frei auf dem Kopf. 
Daß es möglich iſt, bei einer ſolchen Belaſtung 
noch ſich zu unterhalten, ein Kind an der Hand 
zu führen und die ſteilen Zickzackwege über das 
Geröll der Karſtwände hinaufzuſteigen, das wird 
man ſolange nicht glauben, bis man es nicht 
mit eigenen Augen geſehen hat. Junge Män⸗ 
ner ſieht man wenig; die Mehrzahl ift aus- 
gewandert, nach Amerika, oder ſie ſind als 
Matroſen auf den Schiffen des mittelländiſchen 
Meeres. Gute Seeleute ſind es alle, und ſie 
ſind ſtolz auf dieſen Ruf. Sie können auch, im 


die Hotels ſtellen für ihre Gäſte Ruderboote] Gegenſatz zu den meiſten unſerer Oſtſeefiſcher, 


zur Verfügung, ſchwimmende Inſeln und ein I 


Sprungbrett über tiefem Waſſer draußen ſchaffen 
Abwechſlung die Fülle. Daß man keine Stran t 
körbe kennt, mag für den, der mit den Ber- 
hältniſſen an der Adria nicht vertraut iſt, be⸗ 
ſonders geſagt werden; dafür gibt es Sonnen⸗ 
zelte gegen die ſtechenden Strahlen des Mittags⸗ 
geſtirns. Eine Einrichtung, für den Erholung⸗ 
ſuchenden wirklich von beſonderem Wert, iſt die 
Sitte, im Badeanzug vom nahen Hotel — 
alle Hotels liegen unmittelbar am Meere — 
direkt ins Waſſer gehen zu können; ja, 
man nimmt ſogar die Mahlzeiten in Badeanzug 
und Bademantel ein $ Hpne. dabei unangenehm 
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[auf oder aus den Rahmen zi fallen Man lebt 
bier nur dein Waſſer. i 


Mit einer Ausnahme. Des Abends bildet die 
Ankunft des Dampfers das Ereignis 
des Ortes. Das Kommen neuer Gäſte intereſſiert 
auch den eingefleiſchteſten Badefroſch ſchon nach 
drei Tagen. Eben weil ſonſt faſt nichts los iſt. 
Am Abend alſo ſtrömt alles durch die einzige 
zum Hafen führende Gaſſe, die kaum breiter 
als drei Meter iſt, hinab zum Molo. Das 
Schiff bringt Gäſte, Poſt, Lebensmittel. Auf 
der Karſtinſel wächſt nicht ſehr viel mehr als 
Wein und ein weniges an Kartoffeln und Ge⸗ 
treide, das aber bei weitem nicht für den Bedarf 
ausreicht. Und wenn knapp dreitauſend Gin- 
wohner plötzlich durch ebenſoviel Badegäſte ver⸗ 
mehrt werden, dann braucht es ſchon der Zufuhr. 


Ausflüge 

Wenn der Schirocco weht, was allerdings 
im Sommer ſehr ſelten vorkommt, dann verhängt 
fih das Velebit gebirge draußen vor der 
Bucht von Baska mit feuchten Schleiern und es 
regnet. Dann lohnt ein Ausflug der nahen 
Robinſonbucht mit ihrem wundervoll ge⸗ 
ſchützen Strande, zu dem ein ſauber ausgebauter, 
zum Teil dem Gebirge abgerungener Spazier⸗ 
weg führt. Dann geht man das breite Gebirgs⸗ 
tal mit ſeiner fruchtbaren Sohle inſeleinwärts 
und beſucht die ſauberen Dörfer, die ſich an 
die Berghänge lehnen, fo Jurin dvor mit feinem 
in der Sy. Lucia⸗Kirche befindlichen älteſten 
glagolitiſchen Schriftdenkmal aus dem Jahre 1120, 
die ſog. bascanska ploca, eine Schenkungsurkunde 
des kroatiſchen Königs Zvonimir. Oder man 
läuft ſich etwa % Stunden lang hungrig und 
ſtillt dann bei einer Bergkapelle mit edel⸗ 
ſtem Landwein ſeinen nicht minder großen Durſt. 


Regentage auf Krk ſind im Sommer, 
wie geſagt, ſelten. Umſomehr ſollte man nicht 
berfäumen, einmal auf das Karſtgebirge 
450 Meter hinaufzuklettern und anderthalb Stun⸗ 
den auf dem Hochplateau über die ſcharfkantigen 
Steine zu ſtolpern, von unerbittlichen Sonnen⸗ 
pfeilen beſchoſſen, die von dem weißen Felſen 
zurückſtrahlen und ſchattenlos unbarmherzige 
Dürre verbreiten. Gleichwohl nähren ſich von den 
dürren Halmen, die wir Gras zu nennen kaum 
den Mut aufbringen, die Schafe der kleinen 
Dorfgemeinden, die hier den größten Teil ihres 
Beſitzes ſehen. Mit 40 Prozent verzinſt ſich die 
dalmatiniſche Schafzucht, und die Wolle von 
Krk und dem vorgelagerten Prvich gehört zu der 
feinſten an der ganzen Küſte. Scheinbar wahllos 
ziehen ſich halbmannshohe Ste in mauern 
durch das Gebirge, von den Bauern geſchaffen 
zur Abgrenzung des Weidebezirkes — denn die 
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chwim men. Ihre Anſpruchsloſigkeit 
iſt erſtaunlich. Sie leben von ihren Fiſchen, 
die das Meer gibt, eſſen Schafkäſe und 
weißes Brot und trinken ihren ſelbſtgekelterten 
Wein, den ſie in ausgehöhlten Flaſchen⸗ 
kürbiſſen hinten am Leibgurt tragen. Des 
Sonntags vergnügen ſie ſich mit einem Kugel⸗ 
ſpiel ähnlich dem Kroquet und dem Kegeln, nur 
viel einfacher. Der Preis iſt jeweils ein Liter 
roter Wein, der gemeinſam getrunken wird. 


Dampferfahrten 


Und der Kurgaſt verbringt ſeinen Sonn⸗ 
tag entweder, wie alltäglich, am ſchönen Strande, 
oder er fährt mit dem Dampfer zu einem kur⸗ 
zen Tagesausflug nach der Inſel Arbe, dem 
früheren Rab, wenn er es nicht vorzieht, bei 
gutem Winde ein Segelboot zu mieten und 
um die Südſpitze der Inſel Krk nach Alet- 
ſandrovo, ebenfalls einem kleinen Badeort, 
aufzubrechen. Beides iſt lohnend. Rab, die wald⸗ 
reichſte Inſel des kroatiſchen Küſtenlandes, richtet 
ſich ſtark auf wachſenden Fremdenverkehr ein und 
bietet ſchon einiges an Luxus, ähnlich wie das 
modernſte und mondänſte Bad an der Feſtland⸗ 
küſte, Crikvenia. Nur hat Arbe eben den 
Vorzug, in ſeiner Hauptſtadt gleichen Namens 
ein wunderbar erhaltenes mittelalterliches Mu- 
ſeum venetianiſcher Prägung zu beſitzen, mit 
vier Kapanili, deren größter und ſchönſter 
ununterbrochen von den Amateurphotographen be⸗ 
ſchoſſen wird, weil er, dicht am Meere gelegen, 


felfig untermauert, wirklich das reizvollſte und 
charakteriſtiſchſte Motiv von Arbe iſt. 
Es ift fo bilig... 

Doch zurück nach Krk und Baska: der 


Bericht über dieſen ruhigen und ſchönen Ferien- 
aufenthaltsort wäre nicht vollſtändig, wollte man 
nicht erwähnen, daß hier überall, und zwar nicht 
nur in den Hotels, ſondern in den einfachſten 
Fiſcherhütten, eine peinliche Sauberkeit 
herrſcht, die geradezu verblüfft, und daß man auf 
Krk wohl mit am billigſten von den See⸗ 
bädern der Adria aufgehoben ift. — 4,50 Mark 
in der Vor⸗ und Nachſaiſon, die nach meiner 
Erfahrung am ſchönſten ſind, und 5,50 Mark in 
den Monaten Juni, Juli, Auguſt — zuletzt erfor⸗ 
dert es die Vollſtändigkeit, zu erwähnen, daß 
einem in Kroatien nichts geſtohlen wird. 
Es ift auf dieſer Inſel wie etwa auf Born- 
hol m, wo es auch eine Polizei gibt, die arbeits⸗ 
los iſt. Nicht einmal die karabinerbewaffneten 
Zöllner finden einen Schmuggler, der 
von der italieniſchen Inſel Cherſo herüber⸗ 
käme, denn die Kroaten ſind mit aller Welt 
gut Freund, ſprechen deutſch und tſchechiſch; aber 
wenn fie auch italieniſch können, die Stalie- 
ner ſelber mögen ſie nicht leiden, und das iſt 
die einzige Erinnerung an den Krieg in dieſem 
friedevollen Paradies, in das der Benzingeſtank 
rg allgegenwärtigen Autos noch nicht gedrungen 
iſt. 


Schütze Dich vor dem Krebs! 


Iſt Heilung ohne Operation möglich? Hierüber und 
auch über Heilung von Magen., Darm-, Leber-, Gallen- 
leiden und Hämorrhoiden ohne Operation gibt eine 
Schrift ausführliche Auskunft. Dieſelbe wird an jeden 


Intereſſenten vollſtändig koſtenlos und portofrei — f 


geben. Schreib. Sie fof. an: Teodol, Bad Harzburg 15r 


_<Umferhaolfungsbeilage 


Breslauer Brief 


Von der Breslauer Feuerwehr 
Badegeſchichten — Zeppelin in Sicht 


n Sie, meine Liebe, noch leben werden, wenn 
biejer Brief bei Ihnen eingeht, weiß ich nicht: 
ch wage es kaum zu hoffen, denn ich für meine 

Perſon erwarte jeden Augenblick, i 

kleinen Hibihlaa 

ſommerliche Annehmlichkeit kampf. und lebeng- 
unfähig gemacht zu werden. 


Oberſchleſiſche Streifzüge 


Ben Akiba und das Wetter — Der Weg zum Junggeſellenparadies 
Aber auch die Ehe 


Das Schmelingfieber ift vorüber. Es ift da- 
mit gegangen wie mit allen Senſationen unſerer 
ſchnellebigen Zeit: dem gigantiſchen Aufflackern 
an einem Tage folgt überraſchend das Abklingen 
n, und ſchon nach einer Woche ſpricht 
Menſch noch davon. Wenn heute an 
dieſer Stelle noch einmal auf den 
zurückgegriffen wird, dann nur deshalb, um ein 
leines amüſantes Erlebnis nachzutragen, das die 
berufsmäßige Zeitungslektüre einbrachte. 
Man wußte, daß der Kampf in einer offe⸗ 
nen Arena ausgetragen werden würd 
war lange Zeit gar nicht ſicher, ob das 
die Veranſtaltung unter freiem 
Die amerikaniſchen 
keineswegs Gewißheit 

etwa die Veranſtaltu 
Erſt in letzter 


t rden. Einen Sonnen. 
habe ich bereits über mich ergehen 
ich alle Häutungskünſte aller 
elt weit in den Schatten ge⸗ 


laſſen müſſen, da 
Zwiebeln dieſer ntario] bei der 
Blaßgeſicht neben mir erſcheinen, und wenn S 
mich kennen würden, würden Sie mich nicht 
wiedererkennen... Ein Glück, daß mir 
wenigſtens erſpart bleibt. 
lauben Sie nicht, 
d itel 1 diefen Brief mit 
einem Bericht über meine höchft unwichtige Per- 
ſon füllen oder auch nur einleiten zu wollen; ich 
will mich nicht als Sonderfall behandeln; allein 
weil ich das Schickſal aller i 
beiſpielhaft von mir zu reden. 
Und nun — um in die kühle Objektivität des 


ie! Sie iſt fürdterli 
ch an einer Stelle unſerer lieben Stadt bereits 
das Pflaſter gebogen hat, nicht etwa jolh Ium- 
piges und verwaſchenes 
vielleicht meinen, 


erlauben würde. 
ſchnöde Eitel geben, ob nicht doch 
ſchoben werden müßte. 
klärte ſich der Himmel endgültig auf: der Krie 
Und ſo berichtete au 
wahrheitsgemäß die „B. Z. a. Mittag“ ihren Leſern: 
„Der Kampf fand unter den günſtigſten 
Umſtänden ſtatt. 
nachmittags zeitweiſe recht bedrohlich war, 
abend vollkommen auf.“ 
gegen Sharkey an 


fand im Freien 


hörte gegen 
Wenn der Sampi Sch 
ſich kein welthiſtoriſche's Ereignis 
Boxkampf ganz ohne jedes Wetter iſt 
Und Ben Akiba hat wieder einmal 


ber ſo etwas können ſi 
Amerikaner leiſten. 
und beſonders wir Ober 
nach wie vor darauf angewieſen, uns und unſere 
Bedürfniſſe nach dem nun einmal vorhandenen 
Wetter einzurichten. Nun, in den letzten Tagen, 
ja man kann beinahe ſchon ſagen in den letzten 
Wochen, hat es der Himmel recht freundlich mit 


Meic ſondern bergfeſter Granit. 
Wie in den Tagen feiner vulkaniſchen Jugend 
quol er ſiedend empor und rief unfer Mädchen 
für alles die Feuerwehr, auf den Kampf⸗ 
N Was ſie da eigentlich 
ich nicht ergründen können 
jedenfalls nicht; das darf 
darf laut obrigkeitlicher Verfü 
den allerwichtigſten 
braucht werden, alſo beiſpielsweiſe nicht 
zum Trinken, ſondern h 
brauen, wahrſcheinlich auch nicht mehr zum 
chen; aber da ſich wie geſagt, alle Leute 
ja auch nicht 


Hauptſache ift und bleibt, daß wenigſtens no 
etwas edles Naß im Strombette der Od 5 
Halten bleibt. Strombett ſchreibe ich und 
bitte geziemend um Entſchuldigung für dieſe 
gänzlich abſurde Uebertreibung. Bett f 
von Strom kann keine Rede Sein. D 
das auf ſich beruhn, an der Tatſache daß 
die ſo gekennzeichnete, in das riſſige Antlitz 


ich eben nur die 
Wir armen Europäer { 

emacht bat, habe lefier find noch 

elöſcht hat fie 


ung nur noch in 
en ge⸗ und ver⸗ 


Beuthen auf dem Schwanenteich ange⸗ 


2 A 
fangene Kriegsflotte ſozuſagen 1 ohne Folgen ch kehr oder minber steinerne 


Zukunftsmuſik ſein. ) 
erhältniſſe zieht die 
aller Junggeſellen beiderlei Ge 
vor, zu heiraten. 1 
immer ein reines Vergnügen, wie man aus einem 
Vorfall erſehen mag, der ſich dieſer Tage in 
Hindenburg zugetragen 5 
Kaufmannn kam gegen Abend na 
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bt, wenn man fo will, von einer Handels- und 
erkehrsflotte von vier Booten, zu der ſich noch 
ein Torpedoboot geſellt, wenn 

ſchwingte Phantaſie das kleine f 
dafür anſehen will. Natürlich werden dieſe Boote 
benußt, und das Publikum am Ufer wartet 
onne darauf, die des Ruderns unkundigen 
Piloten, insbeſondere weiblichen © 


Kakao zu ziehen, womit n ineinzukommen. 
fenheit des 


gefrönt werden, wenn man für jede Reinigung 
40 Pfennige zu gahlen hätte? 

Trotz allem aber kann die Stadt dank der 
grotesken Ueberfüllung des freien Waſſers immer 
noch eine ganz erhebliche Zunahme von 
Badeluſtigen feſtſtellen, und beſonders das 
neue Stadibn bad lockt die Menſchen an. Viel- 
leicht wächſt der Zuſtrom dort noch, andernfalls 
wird die Stadt dem Vernehmen nach gegen die 
Freibader in der Oder mit ſchonungsloſer Wer 
bung vorgehen und unter anderem anordnen, 
jeder ae 8 5 get 
eine Schleuſe zu n e. Sie fragen, 
das bedeuten doll O, das hat ſeine tief durch 
dachten Hintergründe. Ich will ſie aufhellen. 
Letzten Sonntag, an dem der Fluß mit Padde I» 
booten und anderen Waſſerfahrzeugen über⸗ 
ſchwemmt war, lehrte eine ganze Flottille itate 
wärts aus dem Oberwaſſer zurück und machte den 
von den Umſtänden gebotenen Verſuch, noch 
raſch vor abendlicher Einſtellung des Betriebes 
durch die Ottwitzer Schleuſe zu gehen. 
Kaum war die ganze Geſellſchaft zwiſchen den 
eiſernen Toren eingeſperrt, als ſich ein Wogen ⸗ 
ſchwall über ſie ergoß, der nicht weniger als 
ſechs Boote nebſt Inſaſſen im Augenblick zum 
Kentern brachte und teilmeiie erſt nach 
längerer Zeit wieder auftauchen ließ. Sie meinen 
das ſei nicht eben der Sinn des Durchſchleuſens? 
Sie mögen U recht haben, aber darauf kommt 
es mir im Augenblick gar nicht an; ich frage 
vielmehr nur: Begreifen Sie jetzt, warum die 
Stadt die freien Schwimmer alle durch die 
Schleuſen gehen laſſen möchte? Glauben Sie, 
daß ſelbſt der Widerſtandsfähigſte einem täglichen 
Erlebnis diefer Art gewachſen ſein würde? Meis 
8 nen Sie nicht vielmehr, daß die große Mehr⸗ 
zabl es vorziehen wird, friedlichere Gee 
wäſſer aufzuſuchen, wo das Baden zwar 
40 Pfennige, aber nicht unbedingt das Leben 
koſtet? 

Sie möchten jetzt auch heraus aus dieſer höchſt 
wäſſerigen und zugleich mulmigen Angelegenheit? 
Nun wohl, ich habe zur Zeit nicht mehr viel dagn 
zu ſagen; aber ich muß Sie leider auch ent⸗ 
täuſchen, wenn Sie nun glauben, entſprechende 
Mordsgeſchichten auch vom feſten Lande berichtet 
zu bekommen; wir werden, wenn wir da größere 
Emotionen haben wollen, warten müſſen, bis der 
eppelin bei uns erſcheint. Angeſagt hat er 
ich ja nun zunächſt einmal für kommenden 
Dienstag. Der Dienstag wird kommen, bezüglich 
des Schiffes der Luft habe ich noch einige Be- 
denken, weil mir noch ſo verſchiedene dunkle Er- 
innerungen von vergangenem Jahre her an⸗ 
haften; aber irgendwann wird er beſtimmt kom- 
wird auch etliche Neugierige und 


er] men. Und s 
ließ Hebergebliche mitbringen, die wieder einmal auf 


auch Geld, um im Hotel zu it 
2 Hilfe der Nachbarn uni 
hſam ans Fenſter gelehnten Leiter 
fahr in feine Wohnung einzu⸗ 


Erde eingegrabene Rinne einige Feuchtigkeit er⸗ 
halten bleiben muß, kann nicht gezweifelt werden, 
und viel braucht es nicht zu ſein, denn der weit⸗ 
aus größte Teil des Hohlraums wird feit langem 
von dampfenden M 
gefüllt, nur die Zwiſchenräume bedürfen aus ver⸗ 
ſchiedenen Gründen der Bewäſſerung. 
Ja, wagen Sie es nur einmal, in dieſen Tagen 
hölliſcher Gluten ein Auge auf die Verhältniſſe 
im Waſſer zu werfen! 
Dampfer und laſſen Sie 
tragen. Kaum ſind Sie über die letzten Häuſer 
hinaus, da quillt 
Klumpen geballt, entgegen: Kopf bei Kopf treibt 
N in ſchwarzbraunen Maſſen in der empörten 
Strömung, ein zahlloſes Heer, das ſinnfällig gegen 
die verfehlte Finanzpolitik der Stadt demon⸗ 
ſtriert, das Freibad frequentiert, anſtatt die 


agt werden ſoll. Vorläufig näm⸗ 
hlreichen Goldfiſche noch 
cht behagliches Daſein in den ſon⸗ 
ewärmten Fluten, und es läßt ſie ſozuſagen 
mit den Tierkäfigen 
im Tierpark geſchehen iſt, die jetzt zum Teil ganz 
plötzlich verſchwunden 
Veränderung im Grunde nur be 
kein Tierpark iſt b 
ihn und ſeine armen 
beklagen mußten. 

Dem fleißigen Leſer 


unter Lebensge 


enſchenleibern tändig kalt, was 


Blickes durch die verlaſſenen Zimmer und kommt 
endlich auch in die Küche, wo er auf dem Küchen ⸗ 
tiſch einen großen weißen Zettel vorfindet mit 
„Bin im Kino. Schlüſſel liegt unter 
dem Abtreter vor der Tür.“ 
Es gibt doch noch harmoniſche Ehen! 
Sweet 


Beſteigen Sie nſaſſen ſeit eini 
ſich flußauſpeärts wird es in den letzten 


Tagen wicht entgangen fein, daß man von Staats 
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zu ſcheußlichen 


bis zu 75 Prozent gehende Erhöhung der Gebüh 
ren in den Strandbädern duldend Hingu- 
‚ wer kann das aber auch in dieſer 
preſſionen, wo die letzten Heller durch 
die Kehlen rinnen müſſen? Wirklich, ich habe 


mich früher immer vergeblich gefragt, warum 
Magiſtratsbeamte gratis b d 

fen; aber jetzt jehe ich ein, daß es jo fein muß. 
Wie ſollte dem unabweislichen Bedürfnis politi- 
halb der Kommunen 


unſer armes Breslau herabſehen wollen. Es 
wird ſie wie gewöhnlich nicht teuer zu ft 
kommen; die Fahrt von Berlin hierher Foll die 
kleine Kleinigkeit von 400 Mark koſten. Da ſieht 
man doch einmal in aller Deutlichkeit, welche 
Rolle im Konkurrenzkampfe der Beförderungs- 
mittel der unübertroffen billige Zeppelin 
zu ſpielen berufen ift. Meinen Sie nicht auch? 
Uebrigens haben wir ſoeben eine gewaltige 
Gaunerbande dingfeſt gemacht, die das 
arme Publikum ſeit Jahren nach Strich und 
Faden betrogen und ausgeſogen haben. Schon ſitzen 
16 Sünder hinter Schloß und Riegel und es iſt 
in über 100 Fällen Anklage erhoben. Es wird 
noch mehr dazu kommen, und auch ſo wird alſo 
für die Reinlichkeit des öffentlichen Lebens 
geſorgt Bhl. 


„Xit Fran Brendel augenblicklich in Berlin?” | Sturmf 
Wir haben heute 
abend Inga Säfte! Wie da die gnädige Frau ſich 


rechnete im Kopf nach: Der Tode 
kel war genau der Tag, wo ich He 
Vohwinkel in Luchon geſe : 
„Und Sie.. . fagten . i 
„Gnädiges Fräulein! Ich bab’ mir geſagt: Das 
Frau mit ihrem Gewiſſen ab- 
machen! Mich geht's nichts an. Ich habe reinen 
Mund gehalten 2 
„Auch der Frau Brendel gegenüber?“ 
Frau weiß heute noch 
ie ließ ſich nie was anmerken, 
daß fie, ein ſchlechtes Gewiſſen hatte. 
ſchließlich wäre Gras über die Geſchichte gewat- 
Da .. die Jungfer 
und ſkpreizte die Finger durch die 
leere Luft — „. . auf einmal wird die Geſchichte 
kriminaliſtiſch!“ $ 
„Faſſung, Fräulein Mar 3 
auf einmal kommt Herr Vohwinkel vor 
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„Hohenzollerndamm? Welche Nummer? 580! 


mag die gnädige Bleiben Sie jedenfalls die 


Eine Treppe? Gut! 
Nacht über hier, Fräulein Markwart! 


„Mama — laß mich bloß in Ruhe!“ 
ang in ihre Zimmer. „Wo es 
muß ſofort wieder nach Ber- 


ſtürmte über den 


) 17 „ J 
lin! Hilft nichts!“ 
dem Schrank und ſtülpte ſich den Topfhut auf 
das dunkelblonde Kurzhaar. 
weinende Fräulein da drinnen für die Nacht! 
Liefert fie um keinen Preis aus, wenn fie etwa 
eingeheimſt werden ſollte! 
Malteis überrannte auf dem Flur ein Rudel Tan- 
„Es hängt alles von dieſem Fräulein ab! 
Ob. fie etwas verbrochen hat? 
Sie verhütet ein Verbrechen!“ Sie ſtand auf der 
„Hat denn keiner den Gieſebrecht geſe⸗ 
hen? Lotte — mach' gefälligſt Platz!“ 


e von der Villa hinüber zur Fabrik. 
À Hof plantſchte der ii 
ihrem trieſenden Auto. 
den Gummiſchlauch feft. „Laſſen Sie den Kaſten 
jo perferkelt wie er iſt! £ í 
À ‚der Gieſebrecht? Dort, b 
— ie ſchickt mir der liebe Gott!“ Ih 
Sie mir den einzigen Gefal. 
Ich feler bin nicht 


„Herrgott — ich helfe Ihnen doch!“ 
„. . . neben der gnädigen Frau hat ein fremder 
Herr geſeſſen, und beide waren ſehr blaß und ſo in 
r Geſpräch vertieft, daß ſie 
hingeſchaut haben, wo i 
Kahn nahe herankam: Herrgott — der Herr 
In ganz Berlin. 5 
Haufe verkehrt Ich habe ihn 


„Beherbergt das 


iſt ja ſo bekannt! 
auch bei uns im 
ſofort erkannt 
„ . , und das war?“ 
„Jawohl, gnädiges F 


„Hum Gottes willen. Im Gegenteil: 


räulein, das war Herr 


Kr .. Ihrer Sache ganz ſicher?“ 

„Ach — gnädiges Fräulein: Den Herrn Voh- 
winkel vergißt man doch nicht! 
ein ſchöner Mann. Von dem wurde doch viel ge⸗ 
redet. Ich kann vor Gericht jeden Eid ſchwören, 
daß er es war!“ 


und die gnädige Frau ſchwei 
„Lebt weiter wie ſonſt! 
Sſind' und Shand?” 
„Zeile... leiſe!“ 
„Und er, der Herr Vohwinkel, iſt ſo grundan⸗ 
ndig und ſchweigt!“ flüſterte die heiſere Stimme 
„Soll ich nun auch ſchweigen und 
zuſchauen, daß man einem unſchuldigen Menſchen 
den Kopf abbackt oder ihn ins Zuchthaus ſperrt? 
Da würd' ich mich doch ſchuldig machen! 
doch ein Chriſtenmenſch!“ 
„Haben Sie ſchon zu i 
Sache geſprochen?“ 
„Mit keiner Menſchenſeele, 
ein! Zu der Polizei oder dem G ; 
findet unſereins von ſelber nicht hin. Da wird 
man womöglich noch angeſchnauzt oder gar ſelber 
„Da hab ich nichts anderes 
gewußt. als ich erleichtere bei Ihnen mein G 
ch die Schweſter von 
der Frau Vohwinkel und ſtehen in der Zeitung mit 
Ihren Autopreiſen und wiſſen in der 
e die Laſt nicht mehr ausgehalten! 
„Jetzt iſt's überſtanden! b 
ing etan. Jetzt ift die Neihe an dem 
Fate Fräulein, zu tun, was Sie für recht 
¢ > * — X 


— 


Das iſt doch ſo 
hielt ihm von hinten 


e Frau und der Herr Vohwinkel 
A fer und ſprachen immer noch leiſe 
und heftig, beide zu gleicher Zeit. i 


len und fahren Sie mich! 
mir aefant: Mine — ſahren Sie mich! 


imſtande! Ich kriegte heute abend heilig ein paar 
Berkehrsſchützleute unter die Räder! 
henzollerndamm 580!“ 


Der Matteis⸗Sechs ſchoß wieder auf die weite, 
nebelige Röte am Nachthimmel des Weſtens zu, 
die der Widerſchein der Viermillionenſtadt war: 
wieder das uferloſe Land voll ft 
funkel und Kellerdunkel, Amei- 
N nd Kirchhofsruhe, das Groß-Ber- 
lin hieß, und hielt draußen, im äußerſten Weiten, 
vor einem der Prunkhäuſer des breiten Straßen⸗ 


Da i 
jant: N hier bijt du zuviel! rgend jemand über die 
imlich wieder zu unſerem Auto zurück und 
ann der gnädigen Frau, wie ich ſie aus der 
aultier zwiſchen den Felſen 
1 ſah, entgegengegangen und hab 
meine Beſtellung ausgerichtet, und wir ſind — 
haſte was, jo kannſte was — noch 
abgereiſt und haben in Paris den Herrn Diret- 
tor 4190 zr — und zuſammen nach Berlin.“ 

„Und dort?“ 


„Ein paar Tage darauf erzählten ſich die Da⸗ 
men beim Tee — und i 
gnädigen Frau gerade einen Herbiti 
den fie zeigen wollte — da erzählten fie fih, Frau 
anien in den Armen ihres 


Ich wußt es beſſer. Ich! halten! 


3 gnädiges Fräu⸗ 
erne auf einem 


am Nachmitta 
ch a er durchquerte 


Weihnachtsbaum 
ſengewimmel un 


ſcheid . Ich hab 


Im erſten Stockwerk waren da alle Fenſter 
hell. Male Matteis ſtieg aus. Das Qöd 
wirbel um Stirn und 


) meine Pflicht 
winkel ſei in Sp SIN 
Mannes geftorben. 
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Sturmfahrt im offenen Wagen, ein wenig zers 
auſt. Sie trug einen einfachen, dicken, grauen 
ollmantel. 

Das öffnende Mädchen muſterte fie mit einem 
froſligen Blick und ſchüttelte den Kopf „Um 
halber neune abends?“ ſagte fie berliniſch⸗ſcharf. 
„Nee Um ſo'ne Zeit empfängt die Gnädige mi 

„Sie muß!“ i 

„Wir haben auch noch Gäſte! Sehen Sie ja!” 

Die prunkvolle Diele war bell erleuchtet. Ein 
Dugend ſchwarze, grau, pfeifer- und ſalzfarbene 
Herrenmäntel und Hüte hingen an den Haken. Der 
Nebenraum voll farbiger Damentaſchen glich einer 
Mastengarderobe. Durch die geſchloſſenen Türen 
klang weiblich-helles und männlich ⸗dumpfes Stim- 
mengewirr. 

Male Matteis nahm ihre Karte aus dem Täſch⸗ 
chen. „Bitte!“ } 

Aber nach kurzem erſchien diesmal ein würde⸗ 
voller alter Lohndiener. „Gnädige Frau berreift 
morgen früh auf längere Zeit ins Ausland. Sie 

bittet, fidh nach ihrer Rückkehr einmal bei Ge- 
legenheit brieflich an ſie zu wenden!“ 

`: „Rann fie ſofort haben! Nein — bitte: Wiber- 
ipruch bin ich nicht gewohnt! ... Alſo: Blatt 
Papier — Bleiſtift .. Holen Sie nur ein Km 
vert vom Schreibtiſch drinnen! ... Fix!“ 

„Sehr geehrte gnädige Frau! Sie in gang 
genau, daß ich die Schwägerin Chriſtof Vohwin⸗ 
fels bin! Denn ich bin oft genug in dieſem 
ſammenhang die letzten Monate hingurch in 
Zeitungen genannt worden, und Sie find es Chris 
ftoi Vohwinkel ſchuldig, mich jofort zu empfangen, 
ehe Sie, wie Sie mir melden laſſen, morgen eine 

uslandsreiſe, vielleicht wieder nach Luchon, Me 
treten, wo Nachrichten, wie damals am | pô 
Sie nur verſpätet erreichen. Es aibt Dinge, die 
muß man beſprechen! Ihre ergebene Amalie Mat- 
€ 


18“ 

„So!“ Male verſchloß ſorgfältig den Briefe 
Seng on, „Der gnädigen Fran ſelber in 
Hand! Keinem anderen Menſchen! Verſtanden?“ 

Der alte Sohndiener ſchmunzelte ironiſch beim 
Weggehen. Als er zurückkam, düſterte reſpekwol⸗ 
ler Ernſt zwiſchen femen grauen Bartkoteletten. 
„Gnädige Frau laſſen gnädiges Fräulein bitten!“ 


(Fortſetzung folgt). 
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Warum nicht deutſche Heilbäder? 


Bon Dr. W. Schweisheimer 


Sehr viele Menſchen kennen den großen Wert 
von Heilbädern, von Trink- und Badekuren, fie 
ſind unterrichtet über ihren eingreifenden, oft 
entſcheidenden Heileinfluß, ſie haben am eigenen 
Leib und bei Beobachtung fremden Krankſeins die 
Feier erſtaunlichen Wirkungen mit angejehen. 

ber ſie denken gar nicht daran, nötigenfalls die 
nah oder fern gelegenen deutſchen Heil- 
quellen aufzuſuchen. Sie find an dieſen Ge⸗ 
danken nicht gewöhnt, ſo wenig es ihre Eltern 
und Großeltern waren. Sie kennen nur die aus- 
ländiſchen Badeorte, das hat nichts mit einer 
grundsätzlichen Bevorzugung des Ausländiſchen 
zu tun, ſondern durch einſeitige Erziehung er⸗ 
ſcheint es ihnen nur natürlich, ihr Heil im frem- 
den Lande zu ſuchen, wenn ſie ſelbſt einmal in die 
Reihe der Heilungſuchenden eingereiht werden. 

„Nun foll gegen den Gebrauch auslän- 
diſcher Heilkuren gewiß nichts Grund- 
ſätzliches geſagt werden. Für gewiſſe Nierener⸗ 
krankungen iſt die heiße Trockenluft Aegyptens 
ein großer Vorteil, Lungenerkrankungen werden 
zum Teil durch die „Zauberberge“ der Schweiz 
günſtige Wendung finden. Auch ſonſt können ir⸗ 
ga Gründe Veranlaffung geben, ein aus⸗ 
ändiſches Bad aufzuſuchen. Aber ein Ueber- 
maß iſt unnötig und unzweckmäßig. Und dieſes 
Uebermaß iſt ſehr bald erreicht. 

Der Kern der Angelegenheit iſt nämlich der, 
daß heute viele Menſchen noch gar nicht wiſ⸗ 
fen und ahnen, welch großen Reichtum an Heil- 
quellen der verſchiedenſten Art die deutſchen Lan⸗ 
de bergen. Ihnen verbindet fih der Begriff Gal- 
lenleiden ſofort, ſozuſagen automatiſch, mit der 
Vorſtellung Karlsbad, bei Nieren- und Blajen- 
leiden denken fie nur an Vichy, für Rheumatis⸗ 
mus lautet die Ideenaſſoziation Piſtyan. Bei 
hiſtoriſcher Betrachtung ift das verſtändlich. An⸗ 
dere Länder haben die Vorteile der Heilquellen⸗ 
kuren zum Teil früher und energiſcher aufge⸗ 
griffen, als das bei uns geſchah. Ihre Einrich⸗ 
tungen waren frühzeitig auf eine hohe Stufe ge⸗ 
bracht worden, und das wurde nicht vergeſſen, 
ſelbſt als die deutſchen Heilbäder längſt 
das Gleiche und mehr leiſteten. Eine 
jo automatiſche Denkungsart kann fogar die Ur- 

che von Schädigungen werden: wenn blind- 
ings jeder Leber- oder Gallenleidende nach 
Karlsbad geſchickt wird, werden ohne weiteres 


Kranke darunter ſein, für die dieſe Quellen gar 
nicht geeignet ſind, während eine genauere Unter⸗ 
ſuchung und Erkennung die richtige und förder⸗ 
liche Quelle in Deutſchland zur Verfügung hätte 
ſtellen können. 

In Deutſchland iſt zwanglos jede Art von 
Heilquellen aufzuzeigen. Ihre Vielgeſtal⸗ 
tigkeit iſt geradezu etwas Erſtaunliches. Sie 
hängt aufs engſte mit der Buntbeit der geologi- 
ſchen Formungen zuſammen. Die kochſalzhaltigen 
Schichten des Bodens ſtanden urſprünglich mit 
dem, ſalzhaltigen Meer in Verbindung. Die leicht 
löslichen Salze werden von den Grundwäſſern 
aufgenommen. Die ſalzhaltigen Quellen (Solen) 
ſteigen dann auf ſelbſtgefundenen oder künſtlich ge- 
bohrten Wegen an die Oberfläche empor. Babi- 
reiche Heilquellen find warm, es kommen Tempe- 
raturen von 20 bis 70 Grad Celſius vor. 


Es iſt nicht möglich, hier die Namen der 


große Mannigfaltigkeit zu ermöglichen; alle ge⸗ 
ſundheitlichen Notwendigkeiten können hier Gr- 
füllung finden. Zahlreich ſind warme und kalte 
Kochſalzquellen. Wiesbaden, das den Ni- 
mern ſchon bekannt war, ei Der. mit ihm 
find Baden-Baden, Nauheim, Kiſſingen inter- 
national bekannte Badeorte. Der Kohlenſäure⸗ 
ehalt der warmen Salzquellen (Nauheim, Deyn- 
fanien, Soden, Salzuflen) ift für Herzfranthei- 
ten beſonders geeignet. Kochſalzbäder dienen bei 
Rheumatismus und Gicht, Knochen- und Gelenk- 
leiden, Nerven- und Frauenkxankheiten, Hautlei⸗ 
den uſw. Als Trinkkur werden fie bei Erfran- 
kungen der Luftwege und Verdauungsorgane ver⸗ 
wandt, bei Gallenſteinen, Leber und Stoffwech⸗ 
ſelſtörungen (Kiſſingen, Homburg]. Reichenhall, 
Kreuznach, Salzſchlirf, Münſter am Stein gehö⸗ 
ren weiter zu den Kochſalzquellen, Inhalation 
ſalzhaltiger Luft findet hier bei Krankheiten der 
Atmungsorgane Verwendung. | 

Alkaliſche Quellen (Neuenahr, Ems] bei 
Magenerkrankungen und -geſchwüren, Katarrhen, 
dann bei Leber- und Gallenſteinleiden, Gicht, 
Zuckerkrankheit, Steinbildung in Niere und Blaſe 
[Brückenau, Wildungen). Abführende Bitter- 
wäſſer (Mergentheim) bei chroniſcher Verſtop⸗ 


deutſchen Heilquellen alle anzugeben, dazu find es] fung, Leber-, Gallenleiden, Fettſucht, Gicht, Buder- 


zu viele. 


Es jollen nur die Hauptgruppen krankheit. 


Eiſenquelleen (Elſter, Reiners, 


gendarmſtörungen. Schwefelbäder (Aachen, 
Nenndorf, Eilfen uſw.] bei Hautleiden, Rheumatis⸗ 
mus und Gicht, Syphilis, Metallvergiftungen, 
Katarrhen. Für Trinkkuren (Stoffwechſelſtörun⸗ 
gen, Leberſchwellung) find kalte Schwefelwäſſer be- 
vorzugt. Jod- und bromhaltige Quellen (Tölz, 
Salzbrunn) bei Skrofuloſe, Frauenkrankheiten, 
Syphilis, Drüſen⸗ und Augenkrankheiten, Has 
tarrhen, Gefäßleiden, Hautkrankheiten. Wild⸗ 
bäder ſind warm, aber enthalten wenig Salze 
(Warmbrunn, Wildbad, Badenweiler, Wildbad- 
Trarbach, Schlangenbad), ſie nützen bei Rheuma⸗ 
tismus, Gicht, Knochen⸗, Gelenkleiden, Frauen⸗ 
krankheiten uſw. 

Die wirtſchaftliche Bedeutung der 
Frage, ob ausländiſche oder gleichwertige inlän⸗ 
diſche Bäder benutzt werden, braucht man in 
Deutſchland heute kaum mehr auseinanderzu⸗ 
ſetzen, dieſe Zuſammenhänge ſind im Lauf der 
wirtſchaftlichen Erfahrungen der jüngſten Bergan- 
genheit allen klar geworden. 

Die Einrichtungen vieler deutſcher Kurorte 
werden von keinem Kurort der Welt übertroffen, 
die Sorge für wichtige Begleitumſtände, wie Ru⸗ 
he, Wald, Diät, Befriedigung des Unterhaltungs⸗ 
bedürfniſſes, das den Menſchen eben packt, ſobald 
es ihm nur ein bißchen beſſer geht, modernſte 


und einige der wichtigſten Vertreter an wer-] Schwalbach, Steben, Pyrmont) bei Bleichjucht |Untertunft, — alle dieje Dinge find in den beut- 
blick über die] und Blutarmut, Nervenkrankheiten, gewiſſen Ma- lichen Heilbädern aufs befte geregelt. 


den, um eben einen kurzen Ueber 


N 


Zeller See mit Steinernem Meer 


— 


Hohensalzburg 


3 Häuser, eigener Park, neuzeitl. Einrichtu äßige 
Preise, Spezialgebiet: Nervenleiden, Gefäß-, Gele 2 

s nkheiten, Alterserscheinungen, Unfallfolgen. 
Frauenleiden. — Prospekte — Leitender 4 


Stoffwechselkra 


Kreis Pszczyna P.-Oberschl. 


haltigen Bäder in Polen. 


Prospekte auf Wunsch versendet: 


IN SCHLESIEN 


Oberbru 


i Katarrhen, Asthma 


u 
bei Sicht, Nierenleiden. 
Inholatorium (SAE 


Ku 
$chlesise 
Sonderabt:Diätetische Kuronstalt 

unter ärztlicher Leitung. 


sommeriische Mähris 


($Sumperk), Nordmähren 


deutsch, Gebirgswald, Strandbad, sehr angen. 

und gesucht. Gute Tagespension ab 4.— Mk. 
ohnungen, Auskünfte bereitwilligst. 
Städt. Fremdenverkebrsausschuß,. 


Sommerrische! 


15 Minuten von Zie- 
genhals, schöne La- 
ge, sind freundliche 
Zimmer zu vermiet. 


bad Gorzatkowice-Zdröj 


Die stärksten sol-, jod-, brom- und radium- 


Kurzeit ab 15. Mai bis 30. September. Bahnstation am Orte, 


Badeverwaltung Goczatkowice-Zdröj. 


rhotel 


ischen Hof 


550 m 


Gicht Rheuma, Jschlas. 
Vor- und Nach saison 


Eulengebirge i. Schl. 
Bremengrundbaude Müstzwalterstort 


Waldgut mit Weidebetrieb 
früher Landhaus Gocksch Tel.8 


modern renov. gr. Terrasse u. Garten. Freundl. 

Zimmer mit voller Pension v. tägl. Mk. 4.50 

an. Beste reichliche Verpflegung. — Bäder, 
Jul. Gockseh, Inhaber. 


junge Mädchen 
bezw. Kinder 


beste Aufnahme 
und Pflege. 


Frau Adele Loew, 
Breslau, Hohenzollernstraße 22 
(Tel. 35 47 


Dim 


'Paushalkuren 


Dr. E. Mor 


gebürtiger 


Fid 


enk- und 


rzt Dr. H. Schön. 


Franz Gickel, ‚für 
— . Chefarzt Dr. Köbisch. — 3 Ärzte. 
bei Ziegenhals, " 300% Prospekt Nr. 10 gratis G 


Wiener 


JODBADTO 


praktiziere wie alljährlich Ludwigstraße 7 


Kindererholungs- und Ferienheim 


Sonnenschein | 


Bad Berner. 11 


efon 489 


Inhaberin: Cläre Centawer 
staatl, gepr. Krankenpflegerin 


nur für gesunde u.erholungsbedürflige Kinder jeden Alters 


für kürzeren und dauernden Aufenthalt. 


— Gute Schulen und Ärzte am Platze. — 
Auf Wunsch Prospekte und Referenzen. 


Sanatorium $riedrihshöhe 


Tel, 426 Bad Obernigk bei Breslau Tel. 426 


PARENZO'" 


Riviera Palace Hotel 


21/2 Std. Seefahrt südl. Triest — Idealer Sand 
An e rf engen ee Fr herrl. 
us © — Erstklassige hervorragende Ve egung — 
Küche — Pie ab RM. 750 
Deutscher Besitzer — Gleiche Direktion: 


Grand Hotel Florence, Bellagio. 


enstern 


berschlesier. 


eftimmt vorrätig halten 
Agnetendorf 
Paul Freyer, Zeitungsvertrieb. 


Altheide 
Karl Neumann, Wandelh 


Karl Dittmar, Kurpark, 
Bahnhofsbuchhandlung. 


Camenz 
Bahnhofsbuchhandlung. 
Carlsruhe 


Charlottenbrunn 
Charlotte Looſe, Buchhandlung. 
Flinsberg 

Albert Ley, Buchhandlung. 
Glatz 


Hirschberg 


ch, Buchhandlung. 
Krummhübel 

H. Bergmann, Friſeurgeſchäft, 
C. Dittmar, Zeitungsvertrieb. 
Kudowa 


A. Tieffenbach, 
A. Walter, Zeitungsgeſchäft. 


halle 


Sanatorium Dr. Möller 
Dresden - Loschwitz 


. Ernten F = er Räume, Bäd., anerk. gute Verpflegung, Poft- 


Pens. Preis 400 l. 450 W.| it; am Wald ind Waſſer 
In 3 Tagen 
Nichtraucherſchad im Haufe. Waſſer- nebſt Angelſport, 
Auskunft koſtenlos! 
Sanitas « Depot 
Halle a. S. 292G. 


elhalle 
und Kioſk an der Hauptſtraße, 


Alfred Goltermann, Buchhandlung. 


C. Schmidt (Iſerverlag), Buchhandlung, 
Bahnhofsbuchhandl auptbahnhof, 
Santo leöndhanbiung Rh 
— — A. Mende, 
Paul Straube, Zeitungs vertrieb, 


Karl R. Juſt, Pa large el gegenüb. d. Poſt, 
Band e u. 
Villa Fichtenhain, 


Penſion Staniſch, Ob.⸗Seidorf i. Rigd. 
St. Annahöhe. 

errliche, ruhige Lage, 600 m, 25 moderne 

immer, mit all. Komf., Loggia u. Geſellſch.⸗ 


autobus, Vollpenſion inkl. Zimmer u. a. 
Nebenſpeſ., Juni u. Auguſt 5 Mk., Juli 5,50. 
Anfr. Rückporto. Ruf Arnsdorf Nigb. 282. 


boden wide Bild LANGENAU|Sommertrische 


der großen Ferien] pension Rosenhof] Das ſchön gelegene Haus Waldfrieden 


Kreis Brieg, Ausflugs⸗ 
empfiehlt ſeine 
freundlich eingerichteten Zimmer mit Balkon, 
Liegeſtühle, Freibad und 


chönem Garten. 


Radio. Volle, gute Penſion, preiswerte Ber- 
pflegung, auch Wochenend. 
Beſitzer A. Gröger. 
Telephon Nr. 24, Amt Peiſterwitz. 


„u Mu α¹ðẽie 
im du Tommmeherhhn! 


Dieſer oder jener unſerer Lejer in der Sommerfriſche wird den täglichen Einzelkauf der 
„Oſtdeutſchen Morgenpost“ am jeweiligen Aufenthaltsort der Nachſendung durch den Verlag 
öder dem Bezug durch die Poft vorziehen. Nachſtehend geben wir unſeren Leſern ein Vers 
eichnis derjenigen Firmen in den ſchleſiſchen Bädern, die die „Oſtdeutſche Morgenpoſt“ 


Landeck 

Alfred Oleſch. Buchhdlg. am Kurpark. 
Langenau 

Auguſt Hieltſcher, Badebuchhandlung. 
Mittelsteine 

Bahnhofsbuchhandlung. 
Oberschreiberhau 

Farage Merg eit aa Jig eig. 


Reinerz 

B. John, Wandelhalle, 
Bahnhofsbuchhandlung, 

O. Nate Pavillon im Kurpark, 
O. Müller, Zeitungsvertrieb. 
Salzbrunn 

A. Torzewſki, Buchhandlung. 
Warmbrunn 

Oswald Weißer, Buchhandlung. 
Wartha 

Albert Radzieowjti, Buchhandlung. 
Wölfelsgrund 


Ph. Negwer, Reiſeartikelgeſchäft, 
Oswald Scholz, Drogenhandlung. 


Ziegenhals 

nhofsbuchhandlung Hauptbahnhof, 
B ofsbuchhandlung Stadtbahnhof, 
Bahnhofsbuchhandlung Ziegenhals Bad, 
Mierzwa, Zeitungsſtand Juppebad, 
F. Langhammer. Buchhandlung, 
A. Poſpiech, Buchhandlung. 
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Kühe entdecken eine Heilauelle 


Wie Bad Salzbrunn entſtand 


Wenn heute irgendwo die Vermutung beſteht, 
daß eine neue Heilquelle entdeckt werden 
könnte, jo wird zumeiſt ein Wünſchelruten⸗ 
forſcher von weither geholt, der tage- oder 
wochenlang nach dem Urſprung der Quelle ſucht. 
Vor 700 Jahren wurde eine der wichtigſten 
deutſchen Heilquellen durch — weidende Kühe 
entdeckt. So beſagt eine Urkunde aus dem Jahre 
1221 von der Heilquelle des Bades Salz- 
brunn im Waldenburger Berglande in Säle 
fien. Die Kuh hat hier alfo eine hiſtoriſche Miſ⸗ 
ſion erfüllt, für die ihr die vielen Tauſende von 
Kurgäſten dieſes Bades höchſt dankbar 
mifen, Das Waſſer der Kronen quelle von 
Salzbrunn war ſchon im 16. Jahrhundert fo 
geſchätzt, daß man jeder aus dem Dorfe ſcheiden⸗ 
den Braut alg itgift ein Fäßchen des wohl 
poraden „Borns“ mit auf den Weg gab. 
lber erſt der Heilkundige, der Arzt ſelbſt, pflegt 
die Schätze eines Bades zu heben. So hat auch 
Bad Salzbrunn ſeine Entwicklung zum Kurbad 
Dr. Zemplin zu verdanken, der ſich 1815 als 
5 dort niederließ und mit Feuereifer an den 
wiſſenſchaftlichen Ausbau in der Anwendung der 
Quelle heran ng. Heute genießt Bad Salzbrunn 
mit ſeinem berühmten und einzigartig ſchönen 
Golfplatz, auf dem Ende Juni das große 
Turnier des Jahres ausgetragen wird, interna⸗ 
tionales Anſehen als Heilbad und Kurort. 


Aus Bädern und Kurorten 


Herzbad zes. Trotz der ſchwierigen Wirtſchafts⸗ 
lage im ganzen eiche hält ſich der Beſuch von Bad 
Reinerz auf der vorjährigen Rekordhöhe. Das ift der 
beſte Beweis für die große Zugkraft dieſes einzigartigen 
klimatiſchen Badeortes. Der Grund für die ellebtheit 
des meilenweit waldumkränzten Gebirgskurortes iſt an 
erſter Stelle darin zu ſuchen, daß die kohlenſäure ⸗ 
reichen Bäder ſowie die Moorbäder in Verbin⸗ 
dung mit dem ſtärkenden Wald, und Höhenklima die 
beſten Kurerfolge verbürgen. Neben Herzkranken finden 
ſich hier von Jahr zu Jahr mehr eee 
Nieren- und Blaſenkranke ein, und die wirkſamen Moor⸗ 
bäder werden gegen Frauenleiden, Rheuma und Gicht 
mit beſtem Erfolge angewandt. Proſpekte verſendet 
koſtenlos die Badeverwaltung. 

Bad Kudowa. Infolge der ungünſtigen wirtſchaftli⸗ 
chen Verhältniſſe ift die Nachfrage nach ermäßigten Pan. 
ſchalkuren für Minderbemittelte beſon⸗ 
ders groß, und zwar auch deshalb, weil dieſe Einrichtung 
nicht nur Ermäßigung der Kurtage, Bäder, Wohnung, 
Verpflegung und ärtztliche Verſorgung bietet, ſondern 
auch, weil infolge des feſtſtehenden Geſamtpreiſes für 
alle dieſe Leiſtungen der Kurgaſt die Möglichkeit hat, die 
Geſamtkoſten einer Badekur genau zu überſehen. In 
Würdigung dieſer Verhältniſſe hat ſich die Badeverwal⸗ 
tung entſchloſſen, dieſe Pauſchalkuren auch über den 15. 
Juni hinaus zu gewähren. Anträge find an die Bade⸗ 
verwaltung zu richten. 

Bad Langenau (Grafſchaft Glatz), idylliſch gelegen, 
mit ſtarken Kohlenſäurequellen 105 Minekamaltigen 
Moor, bekannt durch ſeine vorzüglichen Heilerfolge bei 
Nerven- und Herzleiden, Rheuma, Gicht, Isſchias und 
Frauenkrankheiten, gibt ab 1. Auguſt bis 30. November 


Gleiwitz 

Zeit, Waſſerſtand @ 16 90 
3.3 

17.30: 


Sonntag, den 22. Juni 


8.45: Glodengeläut der Chriſtuslirche. 
9.00: Morgenkonzert auf 


11.00: Evangeliſche Morgenfeier. Anſpr.: Stadtdekan Paftor prim 


Spaeth. 
1440 Ron gi STEHEN Philharmonie. 
1420: Anſeim Nobl: Die Deutſche e gn 
14.40: Ado Kramer: Anregungen ir hahi 
gg 15 r Schoetzau: Tier 


1800: Taue s B. „Vorwä 
e Frauenhan balfmeiſterſchaft der 
i rahnſtöper: Die 5 


* 


rundfunks. 
18.10: Gleiwitz: Violinkonzert. Hauſer: 
t % Carillon d'Arras; 80 


Staatsgemeinſchaft. 
19.05: — Schallplatten). 
19.40: Günther Birkenfeld lieſt aus eigenen 
20.15: Lobetheater, Breslau: 
Ophüls. Kan von Hart) 
23.00: Unterhaltungs- und 


Montag, den 23. Juni 
S: Schulfunk. 


9 
t Dr. Kuhnert: Die Ueberfüllung 
p a n eihchllices Problem. 


Ralton. 


Unterhaltungslonert, Dvorak: Slawiſcher Tanz. — Sammar- 


ni⸗Elman: Canto amorofo., — 


Potpourri aus „Polenblut. — 


fein |b 


tamm. 11.15 u. 12.35: Wetter, 
latten. 12.55: Nauener Zeit. 


I 
Mir c 13.50: platten. 
Sanirali Wecisberiäi (Sp. Aut 19.20 
05 und 20: Mettervorberfage für die Landmirtſchaft. 


ler. 
chan der REG -usttellung 
„ Breslau: Endhpiel um 1106. 8 
eutſchen Turnerſcha 15 mülever 


Amerikaniſche Rhapſodie. — 
Bazzim: [ Ronde des Lutins. Un 
18.40: Stud-⸗Rat Hahn: Die höhere Schule in der Volks- und Alina: 


Werken. 
Saifonausverfauf 1930 von Mar 
anzmuſik. Funk⸗Tanzkapelle. 


2 
Saamhati: Gavotte. — Nedbal: 

Glinta: Mazurka ruſſe. — Schmal 

ſtich: Reigen aus „Peterchens Mondfahrt“. — Cortopafli: Nenns. 


Streifzüge durch das Annabergland 


Zwiſchen den Städtchen Toft und Krappitz in 
Oberſchleſien macht ſich ein Höhenzug bemerkbar, ein 
Kalkſteinrücken, der ſich wie ein Band durch den Süden 
des Kreiſes Groß Strehlitz hinzieht. Es iſt das 
Chelmgebirge, ausgezeichnet durch landſchaftliche 
Schönheiten, die mancher weitgereiſte Wandersmann hier 
nicht vermuten würde. Der höchſte Gipfel dieſes Hügel- 
zuges, der Annaberg, ift das Wahrzeichen Dber- 
ſchleſiens. Die Kloſterkirche auf der Bafaltkuppe des 
Annaberges wird alljährlich von vielen Tauſenden von 
Wallfahrern beſucht. Ebenſo iſt der Annaberg für Wan⸗ 
derluſtige und Ausflügler, die aus allen Teilen Ober: 
ſchleſiens herbeieilen, ein viel begehrtes Wanderziel. 
Die neue Chauſſee Groß Strehlitz— Annaberg Deſcho 
witz verſtärkt den Zuſtrom der Fremden auf dem Annae 


erge. 
Groß Strehlitz bildet die nördliche n in 
das Schluchtenreich des Chelm. Die ungeheuren Mufchel« 
kalklagerungen und die eiszeitlichen Eroſionen und 
Lößbedeckungen des Gebirges gehören zu den bemer⸗ 
kenswerteſten Naturdenkmälern Oberſchleſiens. Die 
Schichtungen des Kalkſteines find in den großen Gtein- 


brüchen am Bahnhof Groß Strehlig am ſchönſten auf. Harbarakirche auf dem ſtädtiſchen Friedhofe. 


eſchloſſen. Der Park von Groß Strehlitz, eine Ger 
enswürdigkeit, die ſich kein Fremder entgehen laſſen 
ſollte, geht unmittelbar in die Chelmlandſchaft über. 
Wo das Chelmgebirge ſich ausdehnt, bedecken 3 
volle Miſchwälder ein von Schluchten wild zer- 
riſſenes Gelände. Buchenbeſtände von ſeltener Schön⸗ 
heit treten auf. 

Am reizvollſten liegt Scharnoſin. Der Ober: 
ſchleſier ſchätzt den Scharnoſiner Wald als ein auserle⸗ 
ſenes Schmuckkäſtchen der Landſchaft. Wer Scharnoſin 
aufſucht, wird von dem Zauber feines Buchendomes un- 
widerſtehlich ergriffen. Lauſchige Waldſtege verlocken 
zum Weiterwandern. Einer kleinen Markierung folgend, 
gelangt man in wenig mehr als einer Wegſtunde in die 
Leſchnitzer Schluchten und ins Städtchen an der 
Padole. Wieſen, Wäldchen und Obſtanlagen erfüllen ein 
Gewirr von Hängen und Schluchten. Die erſten Häus⸗ 
chen von Leſchnitz erſcheinen maleriſch inmitten der 
Schluchten. Seitwärts ragt der Annaberg empor. 

Größere Wälder breiten fih auf den Höhen und Mb- 
hängen an den Welt: und Nordrändern des Gebirges 
bei Zyrowa und Wyſſoka aus. Den Eingang zu 


dieſer, dem Scharnoſiner Walde, ſtellt der Ellguther 
Steinberg dar, der durch ſeine Segelflughalle viel 
von ji reden macht. Wyſſoka und Erkan th ſind 
von Groß Strehlitz aus uf guten Chauſſeen ſchnell er- 
reichbar. Im öſtlichen Teil des Chelmgebirges zeichnet 
ſich Jariſchau durch ſeine ſchöne Lage aus. Von 
Jariſchau führen lohnende Wanderwege nach B Lott» 
nig und Toft, während Groß Strehlitz auf eine 
Chauſſee über Nogowſchütz und Schironowitz bequem 
zu exreichen ift. 

Von Scharnoſin wandert man öſtlich über Klutſchau 
und Kaltwaſſer nach Uje ſt. Auch dieſer Weg weiſt 
liebliche Landſchaftsbilder auf; beſonders tritt das um» 
waldete Wieſental des Jordanbächleins mit feit 
wärts aufragenden Lößwänden bei Alt⸗Ujeſt landſchaft⸗ 
lich hervor. Klutſchau liegt an der Autobuslinie 
Groß Strehlitz—Ujeſt, deren Senujung auch für die Be- 
ſucher von Scharnoſin recht günſtig ift. Die alten Bi- 
ſchofsdörfer Klutſchau und Kaltwaſſer beſitzen neben 
Olſchowa noch altertümliche Schrotholzkirchen mit 
ſehenswürdiger Innenausſtattung. Auch Groß Gtrehlin 
kann fih eines ſolchen Kirchleins rühmen; es ift die 


Das Chelmgebirge ift uraltes Siedlungsland und 
Groß Strehlitz fein wirtſchaftlicher und kultureller Mit- 
telpunkt. Das Heimatmuſeum nennt eine wertvolle und 
umfangreiche Chelmgebirgsſammlung ſein eigen. 


* 


Durchs Altvater⸗Gebirge. 
ſchichtenkarte des Altvatergebirges (1: 
100 000)“ Der Verlag der Saen ene Eiſenach H. 
Kahle AG., Eiſenach hat die Höhenſchichtenkarte des Alt 
vatergebirges neu herausgebracht, deren feine Ab. 
ſtufung der Farbenſkala eine große Plaſtizität zeitigt. 
Für den Wanderer paom fie befondere Bedeutung 
durch die deutliche Einzeichnung der Gewäſſer, der Haupt- 
und Nebenſtraßen, der Feld., Wald» und Wieſenwege, der 
Eiſenbahnen und Autobuslinien, ſowie der durch leud. 
tend rote Linien dargeſtellten mit Farbenſchildern gekenn. 
zeichneten Wanderwege. Auf der Rüdfeite der Karte fin: 
det ſich eine Zuſammenſtellung der farbigen Wegebezeich 
nungen mit Ortsangaben, ſowie einige Bilder von herr- 
lich gelegenen Punkten, fo dem Altvakerturm, dem Shug: 
haus des Spieglitzer Schneeberges uſw. Preis 2,— RM. 


„Kahles Höhen 


Gelegenheit, Mittelſtandskuren zu einem Pait- 
ſchalfag, in dem ſämtliche Kurkoſten inbegriffen P Uaa 
durchzuführen: Für die Kurdauer von 4 Wochen 224, —. 
In dem wegen ſeiner natürlichen Schönheit bekannten 
Kurpark ift die Anſchaffung einer „Blumenuhr“ vor- 
genommen worden. Das Zifferblatt der Uhr ift in ver- 
ſchledenen Farben gehalten. Die Ziffern find aus Biu- 
men. In den großen Zeigern aus Holz ruhen Kupfer- 
käſten, in denen Blumen eingepflanzt ſind. Die Uhr 
wird durch die panpan elektriſch betrieben und zeigt 
ſtets Normalzeit. ie Uhr ſtammt aus Wien; es 
gibt nur noch je ein Exemplar in Baden bei Wien und 
in Interlaaken in der Schweiz. 


Dr. Möllers Sanatorium in Dresden⸗Loſchwitz. Die 
in dieſer Anſtalt angewandten ſyſtematiſchen Ernäh⸗ 
rungskuren in Verbindung mit allen ſonſtigen bewährten 
biologiſchen Heilmethoden find in hervorra- 
gendem Maße imftande, eine Blutreinigung und Blut- 
erneuerung herbeizuführen. Hierbei ſpielt eine Haupt» 
rolle die Trockenkur nach Schroth. Die Nähe der 
Kunſtſtadt Dresden, die bevorzugte Lage des Sanatori⸗ 
ums in ſtets reiner Höhenluft, ſeine großen Parkanlagen 
und modernen Einrichtungen tragen in Verbindung mit 
den hervorragenden Erfolgen dazu bei, um jedes Jahr 


18.15: Dr. $ 
18.40: Gleim 


d Elektrola⸗Konzertinſt hlejien. 

sier. Anfor: Blabſbelan Dalh a enbmaitt Slawiſche 5 
na. She yit, Durch Käthe Mann? 21 Jane 
anenbed-Tierihiau? ober Abd Durch 2250: Berlin: Tanzmuſtt des Bird⸗Tanzorcheſters. 


riung der Funkkapelle. 5 


20.00: Martin Darge:, Blick in 
20.30 Wie wollen ee 

oder 21.15: Durch die 
Hans Reimann? unter 


i 
er Sudden 88, Fumkreitiiher Brieaften 


Scherzo 
ber oral in der ee ehung. 


eine große Zahl von Heilungſuchenden der Anſtalt guzu- 
führen. 


Oſtſeebad Binz. Die Reichsbahndirektion Kafel ver- 
anſtaltete vom 10.—16. 6. eine Pfingſtſonderfahrt nach 
dem Oſtſeebad Binz, an ber über 600 Perſonen teil- 
nahmen. Eine vom Rügenſchen Verkehrsbilro organi- 
fierte Sonderfahrt aus Sachſen mit etwa 1000 ~i 
nehmern beſuchte am 14. Juni das Oſtſeebad Binz. Die 
Reichsbahndirektion Oppeln veranſtaltete vom 14. bis 
25. Juni eine von 590 Teilnehmern beſuchte Sonderfahrt 
nach Binz. Der 25. Pommerſche Provinzial⸗Feuerwehr⸗ 
tag fand am 14. und 15. Juni im Oſtſeebad Binz ſtatt. 
Ein umfangreiches Programm mit Ummarſch, Feldgottes⸗ 
dienſt, Vorführung der e ee . Angriffs- 
übung am Strandſchloß, Ausflüge in die Umgegend uſw. 
bot den Gäſten reiche Abwechſlung. 


err im Schwarzwald. Mit der zu- 
nehmenden Entwicklungder Sportbewegung 
und der Pflege der Leibesübungen hat 
auch das Intereſſe für Wanderungen von 
Jahr zu Jahr eine Zunahme erfahren. Beſonders ſind 
s die Höhenwege des Schwarzwaldes, die für 
längere nderungen bevorzugt werden. Dieſe bieten 
bei einer dur . Höhenlage von 1000 Meter 
ü. M. eine ſeltene enheit, die Ferien in nerven ⸗ 


Rundfunkprogramm Gleiwitz und Kattowitz 


Mittwoch, den 25. Juni 


Woche. 
17.50: Stadion 


Saraband 1850: Univ.» 
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Donnerstag, den 26. Juni 


unk. 
je 
eigerung. Report: 


j: 
18:05: Gleiwitz: Wo uns 
6 


ikante Blätter. — Lanner; 


antaſie aus „Gir 
nade 45 nola. — Mlnnarski: M 
11.30: Studienrat Hoppe: Etwas 


13.25: Gleiwitz: Aben 


mobile. — Waldteufel: Immer 
aus Rumänien. — Zimmer: 


19.50: Steuerberater Schlesinger: 


anlagungsbeſcheid ? 
der Sochſchulen, 2015: Sahrbunde 
Deutſchen Kampfivielen. 


22.30: Dir. G. Hallama: 


dice Gemüfeverwertung-AU-G., Liegnitz: Moderne Ge 


age. 
40: Bücherſtunde: Geſicht der Landſchaft. 
der Schuh drückt! 
eif: Rußmesklänge. — Komzat: 
Die Werber. — Douglas: Früb 
sſerenade. — Fe Norgiſches Stimmungsbild. — 


30: Unterhaltungskonzert. Old 


18.00: Erich Lands erg: Das Jahr 
mufit. Thomas: zu 
Reoncavallo: Kant. aus „Der Baſazzo“. — Stanz: Per vefuum 


Rund um den Erdha 


alle Breslau: 


21.00: Konzert an zwei 5 Paul Schramm, Dinn Soetermeer 
ochenende am Schlawaſee. 
22.45: Gleiwitz: Unterhaltung» und Tanzmuſik. 


rofla“. — de Micheli: Gere 


azur. 

über Pilzkunde. 

1830, eine hiſtoriſche Studie. 
Quv. „Ranmond“. — 


oder nimmer. — Dauber: Klänge 
Wie prüfe ih meinen Steuer 


Deutiher Abend. Auftakt zu den Stanislaw 


garien“ von Prof 


— 


Deus, Deutſchen 


ſtärkender Höhenluft und heilkräftiger natürlicher Höhen- 
ſonne zu verbringen. Drei verſchiedene gutmarkierte 
ſtaubfreie n führen über die Bergwelt des 
Schwarzwaldes bis zum Oberrhein. Wer Steigungen ver⸗ 
meiden will, kann die Hochtäler mit den Gebirgsbahnen 
oder den zahlreichen Poſtkraftwagenlinien mühelos er⸗ 
reichen. Eine Auswahl der beliebteſten Wanderpläne mit 
Tageseinteilung und Marſchzeit nebſt Skis 

wege ift in einem Faltproſpekt „Höhenwanderungen im 
Schwarzwald“ enthalten, der koſtenlos durch den Badi⸗ 
ſchen Verkehrsverband Karlsruhe erhältlich iſt. 

* 


Ferienreiſen der Schillerakademie. Die Schillerakade⸗ 
mie zu München, die ſich in jahrelanger gemeinnütziger 
Tätigkeit allgemeine Anerkennung erworben hat, veran- 
ſtaltet im Verfolge ihrer kulturellen Beſtrebungen auch 
in dieſem Sommer wieder eine Reihe von allgemein ĝue 
gänglichen Studienfahrten und Ferienrei 
Ten unter beſter künſtleriſcher und wiſſenſchaftlicher Füh ⸗ 
rung. So im Juli eine Fahrt nach Dolmatien mit 
Beſuch aller Sehenswürdigkeiten und im Auguft je eine 
Studienfahrt nach London und Paris mit jeweils 
achttägigem Aufenthalt, der eine Beſichtigung der bedeu⸗ 
tendſten Kunſtſchätze und Sehenswürdigkeiten, des Stra⸗ 
Benlebens vorſieht, und all deffen was den Zauber dieſer 
Weltſtädte ausmacht. Die Reife nach London gibt auch 
Gelegenheit zum Beſuch von Oxford, Stratford und 
der Inſel Wight ſowie auf der Heimreiſe der beiden 
Internationalen Ausſtellungen 1930 in Antwerpen 
und Lüttich. Von Paris aus werden Verſailles, 
Reims und die Schlachtfelder beſucht. Den Ab- 
ſchluß des Programms bildet eine Septemberfahrt nach 
Spanien mit Ausflug nach Marokko. Ausführ⸗ 
lichen Proſpekt zu dieſen ebenſo intereſſanten als billigen 
Fahrten verſendet gegen 15 Pfg. Porto koſtenlos die Ver⸗ 
waltung der Schillerakademie, München⸗Grünwald. 

„Paris“. Auf zahleeihe Anfragen nach ‚Band 21 
„Paris und Umgebung” von Griebens Reiſefüh ⸗ 
rer teilen wir mit, daß der Preis des Führers 5,.— 
RM. beträgt, 
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St. Bartholomä am Königssee 


1720: Herberf Bahlinaer. Dr. Heinz Hamburger: Die ilnte der 


Breslau: Die Dritten Deutſchen Rampflviele. Eine 
Dr. Eugen Roſenſtoc⸗Hüſſy: Vom Boltsbik 


taffelreportage. 


e ene 
eranto. 
E Sie ia Auber: Duv. 
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Arleſſenne“. — Bartot: ä 
e Age oft 


0: bende: Veel Aundaebung au dem M 
: : at 
b Anlaß Ya 400- 3a der Kune urailhen 


Landmannſchaftlicher Abend. 


Kattowitz 
Sonntag, den 22. Juni 


11.00: Gottesdienſtübertragung aus der Kathedrale im 
Poſen. — 12.05: Schallplattenkonzert. — 13.00: Berichte. — 15.50: Popu- 
läres Konzert. — 17.25: Konzertübertragung der 
kapelle. — 18.35: Angenehmes und Nützliches. — 18.50: Muſikaliſches 
Intermezzo. — 19.50: Muſikaliſches Intermezzo. — 20.00: Klavierrezi⸗ 
tate von Alexander Michalowſki zu Ehren Friedrich Chopins. — 21.15: 
Popoläres Konzert aus dem Schweizertal in Warſchau. — 22.25: Beis 
programm. — 28,00: Leichte Muſik, 


rſchauer Polizei ⸗ 


Montag, den 23. Juni 


12.05: Schallplattenkonzert. — 16.00: Wirtſchaftsberichte. — 16.20: 
Schallplattenkonzert. — 17.55: Vortrag: „Durch das eiſerne Tor“ von 8. 
Langman. — 20.05: Vortrag: „Zwölfjährige neue Kunſt in Polen“ von 
Prof. Przyuos. — 20.30: Internationales Konzert von Belgrad. — 
22.25: Beiprogramm. — 23.00: Vortrag in engliſcher Sprache von Prof. 


Dienstag, den 24. Juni 


16.00: Wirtſchaftsberichte. — 16.20: Schallplattenkonzert. — 18.00: 
Populäres Konzert. — 18.50: Vortrag: „Auf der Wanderung 
. Blazet. — 19.45: Sportberichte. — 19.50: ertra« 
gung der Oper „Sjola” von Piotr Rytla aus dem Großen Theater in 


Bule 


— Hentens: El . 


Freitag, den 27. Juni 


1829: ige e, e, Beätilhei, Naämittan. = Geust um 
Tefiti wirtihaftlihe Propinzialausſtellung in Oppeln. 0 , Re ; 
4 00 bende Ha Dt Manbelinen und Saufen. ISE: Aindergitung Sönufftißus und der Beltunasontel, 


į 
: Dr. G. Si nd: Das Werd 
2000: Sa Kamerihaus: Konzert des Berliner 
: Gleiwitz: Sonnenwende. 
22.35: Funktechniſcher Briefkaſten. 


Funktavelle. 


8 8 Dre er: Werden und Vergehen der Berge. 
e 18:00: 10 ion Breslan: Die Dritten Deutſchen Nampfipiele. Er 
matt Rn n 8 . e ER 
2 m 2 
18:50: 550 Ara gandsberger; Rokoko und Klafſizismus. 
19.15: Abendmufit (Schallplatten. 


Warſchau. — Anſchließend Berichte. 


Mittwoch, den 25. Juni 


12.05: Populäres Konzert. — 15.55: Vortrag von Mir. Lipinſti. — 


Donnerstag, den 26. Juni 


12.05: Eröffnung des 1. N Landeskongreſſes in Polen. — 
16.45: Schallplattenkonzert. — 17.95: Vortrag: „Jan Sobieſti als 
iel. — 18,00: Soliſtenkonzert von 


Dienstag, den 24. Juni 


15.45: E. Bittner: Auf af den Deutſchen Rampflvielen nach Breslau 


16.00: Blick in Zeitſchrifte 


16.30: Unterhaltungsmuſil ber Kapelle Mar Büttner. 


0: Kinderftunde: Vom Funkpurzel. 
1800: ee, Srobez: Wirtſcaftsfunt. 


1815: C 3 Linde: Der Kampf gegen Rauch, Nuß und a ln later, 1 Konzert. — 5 
40: Men e — 23.00: Fran 

1840: ae [ir 1808: A pen. ehe: ie iag des Deuljäen Sängerbunbes P ee 

,, | ‚160. Baker sign, Deo ga BAE 

19.50: Ẹri Ade Menſch terhe weſentlich! Fett. rot: Ranzonetio. — 
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20.15: anz Qehar. 
22.10: Chefredakteur Dr. Joſef Näufher: Politiſche Zeit au. 
300: Milte hangen des Werb. hes Gate G en 


Arnold und Ernit 
21.15: Volkstümliches 


Me Mosche de A Gehe d. sb, 


22240, Neſchsturgiartt. Wiederholungs- und Diltatitunde, PR 
Sonnabend, den 28. Juni 


-Helmund: S de des Pierrot. 
prale ber das Qed „Alle Zane if tein Sonntag“: — D, 
* Kampf zum Siea. 


lens: Melodie. — 
2n Mannfred: ara 
lon Konzert aus dem 


1 Typ“ von Prof. Dz 
. — 20.00: Beri 

— 21.00: Konzertübertragung von Warſchau. — 21.30: Vortrag von 

Wilna. — 23, 00: Leichte Muſik. 


ien 
. Schleſiſchen Geſangvereins. — 20.80: Lieder. 


Freitag, den 27. Juni 


12.05: Schallplattenkonzert. — 16.20: Schallplattenkonzert. — 18.00: 


20.15: Symphoniekonzert aus dem Schweizertal 
fider Brieftaſten; Prof. St. 5 


Sonnabend, den 28. Funi 


12.05: Schallplattenkonzert. — 16.20: Schallplattenkonzert. — 18.00: 
Kinder, und Jugendſtunde. — 18.30: Muſikaliſches 8 o. — 20.15: 


eizertal in Warſchau. — 22.25: Populäres Konzert. 


— 28.80; Leichte Muſik. 
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Wer wird Deutscher Fußballmeister? 


Hertha BOC. oder Holſtein Kiel 


Heute wird im Düſſeldorfer Rheinſtadion 
die Entſcheidung um die Deutſche Fußballmeiſter⸗ 
[hajt 1930 fallen. Hertha B. S. C. Berlin und 
Holſtein Kiel ſind die Gegner, zwei Mannſchaften, 
die in den letzten Wochen bemerkenswerte Form- 
verbeſſerungen aufzuweiſen hatten und die beide 
noch einer weiteren Leiſtungsſteigerung 
fähig erſcheinen. 

Der Nichtfußballſpieler weiß es nicht, daß heute 
Hunderttauſende die Entſcheidung miterleben: 
Zahlloſe Fußballvereine im Deutſchen Reiche und 
ihre Anhänger haben in vielen Vorgefechten dem 
Beſſeren den Sieg laſſen müſſen und wollen heute 
die Genugtuung, daß der Beſte auf den Schild 
erhoben wird. Für Südoſtdeutſchland und be⸗ 
ſonders für den Induſtriebezirk ruft der Tag eine 
ſchmerzliche Erinnerung wach; ift doch der Ber- 
ein, der den Südoſtdeutſchen Meiſter Beuthen 09 
nur knapp ſchlug, heute Anwärter auf den höchſten 
Titel im deutſchen Fußball. Wenn am Abend der 
Draht den Namen des neuen deutſchen Fußball- 
königs in jede Stadt, in jedes Dorf tragen wird, 
dann wird auch Südoſtdeutſchland ihm zujubeln 
und ihm Achtung erweiſen, aber die Hoffnung 
nicht aufgeben, eines Tages auch in den Beſitz des 
ſtolzen Titels zu gelangen. 

Wir geben nachſtehend den Aufſtieg 
der beiden Spitzenvereine bis zum Endkampf um 
die Deutſche Fußballmannſchaft bekannt und die 
Siegeszuverſicht wieder, die aus dem norddeutſchen 
und dem Berliner Lager herüber klingt. 


Hertha 366. Berlin 


gewann in der Vorrunde der Dy B.⸗Endſpiele am 
18. Mai in Berlin gegen Beuthen 09 ſehr 
fnapp und glücklich mit 3:2 (2:2). Die 
Berliner Elf hinterließ auch in dem erſten Spiel 
der Zwiſchenrunde gegen Sülz 07 in Köln keinen 
überzeugenden Eindruck und vermochte trotz Spiel- 
verlängerung nur ein 1:1 zu erreichen. 
Wiederholungsſpiel gegen die Kölner am zweiten 
Bee in Berlin wurde dann von ren 
BSC. überraſchend hoch und ſicher mit 8:1 (4:0) 
ewonnen. Der Verein ſchickte die Spieler der 
Mannſchaft zur Erholung nach Oberhof. Es ge⸗ 
lang, die Stimmung der Spieler wieder zu heben 
und die Mannſchaft für das Spiel am letzten 
Sonntag gegen den 1. FC. Nürnberg wieder mit 
Siegeszuverſicht zu erfüllen. Hertha BSC. hatte 

ürnberg keinen guten Start. Die Süd- 


— ——— ‚— 


Jugend 


Mens sana in corpore sano — das alte Ideal 
der Antike ſoll auch unſer Ideal ſein, eine reine, 
geſunde Seele in E AU ayaa Körper, um nicht nur 
einen geſchulten Geiſt, ſondern auch eine wider⸗ 
re ſtarken Körper in den Dienſt des 
Vaterlandes ſtellen zu können. Der Jugendtag 
ſoll den Sportgedanken werben; die Jungens wol⸗ 
len uns zeigen, daß der Sport ſie geſund und 
ſtark macht, daß er ihnen Frohſinn und Freude 
gibt. Bei allen Spielen und Wettkämpfen ſoll es 
froh hergeben, es foll ein heiteres und gelöſtes 
Spielen fein aus reiner Freude am Kampf. 

Richtige Leibesübung iſt ganz unentbehrlich 
für die rechte Entwicklung der Jugend. Gerade 
die Kriegsgeneration hot vernünftige Leibes⸗ 
übungen doppelt notwendig! Auch iſt es gut, wenn 
die Jugend Selbſtbeherrſchung und ſcharfe Zucht 
erwirbt. Das gibt der Sport im hohen Maße. 
Er iſt eine Schule des Lebens. Der Jugendſport 
iſt keine Zeitvergendung, wie viele noch immer 
meinen. Unſere Jungen haben zu wenig Freizeit, 
ſie haben zu wenig Bewegung, zu wenig gute Luft. 
Seht euch das Jugendſportleben an und ihr wer⸗ 
det erkennen, daß die gewährte Freizeit hundert⸗ 
fach wieder eingebracht wird in neuer Kraft, ge⸗ 
ſtählter Geſundheit, vermehrtem Arbeitseifer. 


Wir geben nachſtehend 
ein Programm 


bekannt, das der Stadt Beuthen, wie es viele 
deutſche Städte und Dörfer für die Jugend vor⸗ 
bereitet haben. Wenn Ihnen alſo am Sonntag 
vormittag in den Straßen die Jugend im ke 
Sportanzug begegnet, haben Sie einen freund- 
lichen Blick ein ermunterndes Wort für die 
Jungen, erwidern Sie gern ihren Sportgruß. 
88,5 Uhr Kirchgang (Trinitatiskirche 
und eval. Kirche). 9,30 Uhr Aufſtellung der Ber- 
eine mit Wimpel zum 

Sternlauf: 

Polizei, Bleiſcharleh, GDA. BBD.; Lauf- 
ſtrecke: Guſtav-⸗Freytag⸗Str. Redenſtr., Wil⸗ 
helmſtr., Gr. Blottnitzſtr., Ring. 0 

einitzgrube, Poft, SCD., omberg, Eijen- 
bab II, Haufſtreze ee e E garleg. 
er Freiheitſtr., Klukowitzer Str., Krakauer⸗ 


— 1 führten 2:0. Dann kam der Wende- Straße zum Ring. 

punkt des Treffens. Nürnbergs Mannſchaft war Bentben 09, Bobrek, Hakoah, V. f. B., BSC. 
überſpielt, der Mittelläufer Kalb fiel aus, die Elf und SV. $ iebleräglüdarube; ace Gym- 
erreichte nicht die Leiſtungen früherer Spiele, fo naſialſtr., Bahnhofſtr., Gleiwitzer Str., Ring, 
daß Hertha BSC. als die friſchere Mannſchaft 

ſchließlich klar und üb ann. Zweifel⸗ 


A erzeugend gew m 
los war dieſer Erfolg verdient und doch wäre es 
verkehrt, die Bedeutung zu überſchätzen. i 
In Berlin ift man ſehr audverjidt- 
„ „Nertha ift jetzt wieder p im Schwun 
daß fie kaum zu ſchlagen war,“ „Hertha BSc. N 
von Kopf bis Fuß auf die Deut eiſterſchaft 


t 

Beuth 

1930 eingeſtellt“, lauten die Kommentare der 
Berliner Preſſe. 


Holſtein Kiel 


errang in einem 1: 1-Spiel gegen den Hamburger 
SV. in Kiel die Norddeutſche Meiſterſchaft. Die 
Mannſchaft gewann nach einer 3: 0⸗Führung bei 
der Pauſe im Vorrundenſpiel gegen den V. f. B. 
Leipzig in —. letzten Endes mit 4:3 ſehr 
. nachdem die Leipziger auf 3:3 2 


atten. In der Zwiſchenrunde brachten die Kieler 


en. 
bei ſchen auf 


Deutſche Kampfſpiele! Worte von beſonderem 
Klang und tieferer Bedeutung für die mächtig auf- 
„ deutſche Sportbewegung, die ſich in den 
abren nach dem Weltkrieg wieder fo ſtark empor⸗ 
gearbeitet hat, daß Deutſchland zu den 
eben den Sport nationen 55 85 Fried- 
iher Wettſtreit mit dem Endziel, die dae 
Stämme durch den Sport einander näher zu brin- 
deutſcher 1 exſtanden die Deut⸗ 

iele. Als Deutſchland von der inter- 
nationalen pia ausgeſchloſſen war, griff der 
Deutſche Reichsgusſchuß für Leibesübungen aur 
Selbsthilfe und ſchuf das deutſche Olympia, 
das alle deutſchſtämmigen Sportler und Sport⸗ 
das den Gedanken 


durch den in Berlin errungenen 4:3 Siegüberjkerinnen zuſammenfaßt, de b 
i i Volksgemeinſchaft über die Grenzen þin- 
n He DR 3 LEA aus trägt und in . inneren Auswi ung die 


ope Abhe die große S Dieſe 
rliner Spiel war der Wendepunkt für die 
Kieler Elf, jo daß der in Duisburg errungene 
2: 0-Erfolg über den Dresdner SC. nicht mehr 
ganz unerwartet kam. 

Holſtein Kiel ging mit einem großen Vorteil 
in die Spiele um die deutſche Meſterſchaft! Die 
Mannſchaft war friſch und un verbraucht 


in aufſteigender Linie und hat ihren Re 8 
ierauf grün⸗ 


punkt noch 5 0 i 
den fih in Norddeutſchland Hoffnungen, die 
Kieler im Endſpiel ſiegreich zu ſehen. 

Hertha BSC. hat die erfahrenere, durch die 
Endſpiele der letzten Jahre geſchulte Mannſchaft. 
Holſtein Kiel wird die jüngeren und begeiſte⸗ 
rungsfähigeren Spieler ſtellen. Man wird ge- 
fühlsmäßig Hertha BSC. für ſtärker 
halten müſſen, doch kann der Manne 
ſchaftsgeiſt der Holſteiner alle Be- 
rechnungen über den Haufen werfen. 
Der Ausgang des Spiels iſt daher als völlig offen 


anzuſprechen. 
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deutſchen Volksſtämme ſich eins fühlen läßt. 
nd waren in ihrer nationalen 
Auswirkung die erſten Kampfſpiele im Jahre 
1922 in Berlin; der Befreiung des ſchwer⸗ 
pepriiten Kölns von fremder Beſatzung galten 
ie Spiele des Jahres 1926. In der dritten 
Folge iſt der deutſche Oſten zur Durchführung 
ee worden. Die ſchleſiſche Hauptſtadt 

reslan, das Kulturbollwerk des deutſchen 
Südoſtens, wird die Dritten Deutſchen Kampf. 
ſpiele durchführen. Gerade in einer Zeit in der 
im ganzen Reiche das Intereſſe an den Dftfragen 
beſonders ſtark iſt und das Reich dem deutſchen 
Diten weitgehendſte Unterſtützung zugeſichert hat 
ſteht Breslau im Mittelpunkt der deutſchen Sport⸗ 
welt. Neben dem groben Sporterleben, bietet ſich 
den Beſuchern der Deutſchen Kampfſpiele die Ge⸗ 
legenheit, das ſchöne Schleſien kennenzulernen. 

Die Breslauer Stadtverwaltung he obe 
Uebungsſtätten geſchaffen. Die Groß⸗ 
kämpfe werden fih in der 50000 Zuſchauer faf- 
jenden, gewaltigen Schleſierklampfbabhn, 
dem partam platz des gewaltigen Stadions, 
abſpielen. Für die Abwicklung der Neben⸗ 


- 
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heraus! 


Jugendtag des Deutſchen Fußballbundes 


Spielvereinigung Eiſenbahn I, SV. Karf, SV. 
Dombrowa, S8. Karſtenzentrumgrube; Lauf- 
ſtrecke; Hindenburg Str., Tarnowitzer Str. zum 
Ring. 

10 Uhr Anſprache am Ring. 

10,30 Uhr Ablauf nach den Sportplätzen 
Wimpelſpiele im Fußball und Handball. 
Nachmittag 14 Uhr Fortſetzung der Wimpelſpiele 
und Leichtathletik. 

19 Uhr Preisverteilung 
Konzerthausſaal, Auszeichnungen 
Sieger. 

In Gleiwitz treten die Jugendſportler aller 
Vereine um 14 Uhr auf dem Schulhof 8 in der 
Stadtwaldſtraße an. Abmarſch um 14,30 Uhr 
nach dem Jahn⸗Sportplatz. Dort wird der Stadt- 
dezernat für sjugendbflege eine Anſprache halten. 
Die Wettkämpfe im Fußball, Handball und leicht⸗ 
athletiſchen Uebungen beginnen um 16 Uhr. 


Tennis 


Heute, Sonntag, finden im Gau Gleiwitz 
die letzten Verbandskämpfe ſtatt. In der 
erſten Herrenklaſſe ſpielen die en Glei⸗ 
witz gegen Blau⸗Gelb Groß ⸗Strehlitz auf den 
Sportfreunde⸗Plätzen, Blau-Weiß Gleiwitz gegen 
Grün⸗Weiß Sosnitza in Sosnitza. In der erſten 
Damenklaſſe find dieſelben Paarungen 1 en. 
In der zweiten Herrenklaſſe kämpfen Gelb⸗Weiß 
Gleiwitz und Grün-Weiß, Groß -⸗Strehlitz ſowie 
Sportfreunde Gleiwitz und TC. 09. 


Um die re e e 
er 


im großen 
der 


TB. Vorwärts verteidigt den Titel 


Zum achten Male gelangt am Sonn⸗ 
tag auf dem Vorwärts Platz in Bres- 
lau die Frauenhandballmeiſterſchaft der Deutſchen 
Turnerſchaft zur Durchführung. Nach ſchweren 
Kämpfen in den Bor- und Zwiſchenrundenſpielen 
haben ſich der Turnverein Vorwärts Breslau, der 
vorjährige Meiſter, und die Berliner Tur- 
nerſchaft zum Endkampf durchgerungen. Im 
vergangenem Jahre gelang es den Breslauer 
Damen, die Berliner in der Zwiſchenrunde 
knapp mit 2:1 auszuſchalten. Diesmal iſt eben- 
falls ein ſpannender Kampf zu erwarten. 


Die Dritten Deutſchen Kampfſpiele 


wettbewerbe ſteht die benachbarte kleine 
Wagner⸗Kampfbahn zur Verfügung. Die 
Schwimmwettbewerbe werden in dem 
neuzeitlichen Stadion⸗ Schwimmbad abge- 
wickelt werden. Die Kampfſtätten haben ihre þer- 
vorragende Eignung bereits bei den Deutſchen 
Leichtathletik⸗ und den Deutſchen Schwimm⸗ 
Meiſterſchaftskämpfen auf das beſte bewieſen. 
Nördlich des Stadions iſt die neue Regattaſtrecke 
im Flutkanal, auf der zum erſten Male eine Ge⸗ 
meinſchaftsregatta von Ruderern 
und Kanuſportlern abgewickelt werden wird. 
Für die Segler ſind zwei Regattabahnen auf 


der der Oder auserſehen. Weiter ſtehen die mächtige 


Jahrhunderthalle, der größte Kuppelbau 
Europas, und der weite Meſſehof zur Verfü- 
gung. In den Polizeiſchießſtänden Weſtend wer⸗ 
den die Schützen ihre Wettbewerbe austragen. 
Außerhalb Breslaus wird nur der Golfwett⸗ 
bewerb auf der herrlichen Golfanlage in Bad 
Salzbrunn durchgeführt werden. 

Bei den Dritten Deutſchen Kampfſpielen wer⸗ 
den nahezu alle Sportarten vertreten ſein. Die 
Tatſache, daß aus allen Verbänden, wo immer nur 
Leibesübungen betrieben werden, die Kämpfer zu⸗ 
ſammenſtrömen, um hier den Meiſter feſtzuſtellen, 
gibt den Kampfſpielen den hohen Wert. Vom 
Auslandsdeutſchtum liegen aus Danzig, Pomme⸗ 
rellen, Oſtoberſchleſien, Deutſchböhmen, 
Oeſterreich, Siebenbürgen und aus dem 
Saarland zahlreiche Meldungen vor, ſodaß ſich die 
e Dee gg Leg großen 

undgebung des Dem m ten werden 
um der Welt zu zeigen, daß deutſche Kraft noch 
lebt und leben wird. Auf zu den Deutſchen 
Kampfſpielen 1990 in Breslau! fei der Mahnruf 
dieſer Tage. 
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Schmeling — Sharkey 
nochmals am 25. September 


Aus New Pork wird gekabelt: 

Die „Empfehlung“ des Vorſitzenden der 
New⸗Norker Boxkom miſſion hat gewirkt; 
Schmeling war verſtändig genng, ſich zu einer 
baldigen Revanche bereit zu erklären. Die zweite 
Begegnung Schmeling Sharkey geht endgültig 
am 25. September im Madiſon Square Garden 
vonſtatten. 


Kampfplan: 
Mittwoch, den 25. Juni: 


7 Uhr moderner Fünfkampf Start: 
Turnierplatz Südpark; Ziel: Pferderennbahn Hartlieb. 
11 bis 22,30 Uhr Kegeln Meſſehof. 16,30 Uhr Jugend⸗ 


ſtaffel der Breslauer Sport- und Turnvereine Stadion. 


Donnerstag, den 26. Juni: 

7 Uhr moderner Fünfkampf (Fechten) Meſſehof. 
7 bis 20,30 Uhr Kegeln Meſſehof. 8 Uhr Schießen Poli- 
zei⸗Schießſtände Weſtend. Ab 8 Uhr Jiu⸗Jitſu Meſſehof. 
9 Uhr Golf Golfplatz Galzbrunn. Ab 9 Uhr Tennis 
Tennisplätze Stadion. 20 Uhr Deutſcher Abend Fahr- 
hunderthalle, veranftaltet von den Heimattreuen Ober- 
ſchleſiern. 


Freitag, den 27. Juni: 

7 Uhr moderner Fünfkampf (Schießen) Polizei⸗ 
Schießſtände Weſtend. 7 bis 18 Uhr Kegeln Meſſehof. 
8 bis 13 Uhr Kraftſport Meſſehof. 8 bis 14 Uhr Boxen 
Jahrhunderthalle. 8 bis 23 Uhr Fechten Jahrhundert- 
halle. 8 Uhr Schießen Polizei⸗Schießſtände Weſtend. 
9 Uhr Tagung des Bundesſportausſchuſſes des Deut- 
ſchen Keglerverbandes Terraſſengaſtſtätte. 9 Uhr Tennis 


(Reiten) 


Tennisplätze Stadion. 
9 Uhr Vorrunde Handball, 1. Spiel, Männer, Stadion. 
9 Uhr Kanuregatta — Vorrennen Flutkanal. 10 Uhr 
Schwimmen — Vorkämpfe. 10,10 Uhr Vorrunde Hand- 
ball, 2. Spiel, Männer, Stadion. 11 Uhr moderner 
Fünfkampf (Schwimmen) Stadionbad. 11 Uhr Jiu⸗ 
Jitſu Meſſehof. 11,30 Uhr Hauptverſammlung des DRA. 
Univerſität (Aula Leopoldina). 15 Uhr Vorrunde Hand⸗ 
ball, Frauen, 1. Spiel, Wagnerbahn. 15 Uhr Schwim⸗ 
men Stadionbad. 15 Uhr Kanu⸗Vorrennen. 15 bis 16 
Uhr und 17 bis 18 Uhr N Schlagballſpiele Spiel- 
wieſe Stadion. 16 Uhr Leichtathletik Stadion. 
Einzug in die Schleſierkampfbahn. 20 Uhr 
Begrüßungsabend der Verbände. 21 Uhr Preſſeempfang 
in der Terraſſengaſtſtätte Jahrhunderthalle. 


Sonnabend, den 28. Inni: 
7 Uhr moderner Fünfkampf (Laufen) Stadion. 
7 bis 20,30 Uhr Kegeln Meſſehof. 8 bis 19 Uhr Fechten 
Jahrhunderthalle. 8 Uhr Schießen Polizei⸗Schießſtände 
eſtend. 8 bi Uhr Kraftſport Meſſehof. 9 Uhr 
jüdiſcher Gottesdienſt Neue Synagoge. 9 Uhr Sitzung 
des geſchäftsführenden Bundesvorſtandes der DKV. Ter- 
raſſengaſtſtätte. 9 Uhr Tennis Tennisplätze Stadion. 
9 Uhr Golf Golfplatz Salzbrunn. 9 Uhr Leichtathletik. 
bis 13 Uhr Bogen Jahrhunderthalle. 9 bis 10 Uhr 
und 11 bis 12 Ahr je zwei Schlagballſpiele Spielwieſe. 
930 Uhr Schw en — Vor e. 10 Segeln 
Oder. 10 Uhr Kanu⸗Vorrennen. 10 Uhr Kanuregatta — 
Vorrennen Flutkanal. 10 Uhr Leichtathletik Stadion. 
10 Uhr Tagung des DRA. Landeshaus. 14 Uhr Tagung 
des Geſamtvorſtandes des Deutſchen Keglerbundes Ter⸗ 
raſſengaſtſtätte. 14 Uhr Fauſtball, Männer, 1. Spiel, 
ee 14,40 Uhr Fauſtball, Männer, 2. Spiel, 
auſtballplaz. 15 Uhr Handball, Männer, Entſcheidung 
um den dritten und vierten Platz, Wagnerbahn. 15 Uhr 
Ruder- und Kanuregatta Flutkanal. 15 Uhr Leichtathle- 
i 15 Uhr zwei Hockey⸗Vorſpiele Hockeyplatz 
. 15,55 Uhr Handball, Frauen, 2. Spiel, Schle⸗ 
16 Uhr Radrennen Radrennbahn Grüneiche. 
17,30 Uhr Handball, Männer, Entſcheidung, Schleſier⸗ 
bahn. 18 Uhr Vorrunde um die Deutſche Kanupolo⸗ 


9 Uhr Golf Golfplatz Salzbrunn. 


meiſterſchaft Flutkanal. 19,30 Uhr Eichenkreuz⸗Begrü⸗ 
ßungsabend nzerthaus. 20 Uhr Hallen ⸗Sportabend 
20 Uhr Landsmannſchaftliche Abende. 


Sonntag, den 29. Juni: 


alle. 


on. 8 A 
9 Uhr So 10 og Salzbrunn. 9 Uhr Tennis Tennis⸗ 
on. 
Meſſehof. 9,15 U 
Leichtathletik Stadion. Hockey 9 
ELA hr Schlagball⸗ 
Uhr Kraftſport Meſſehof. 
r Sege b Uhr Rudern — Vorrennen. 
10,20 Uhr Handball, Frauen, 3. Spiel, Spielwieſe. 10,40 
ſckeyplatz Stadion. 11 bis 
13 Uhr B Jahrhundert 


Uhr 
Kegeln Meſſehof. 12 Uhr Nadfernfahrt, Ziel: Hohen⸗ 
g ernſtraße, Sportfreundeplatz. 14,50 Uhr Entſcheid 
m Fauſtball, Männer, Stadion. 15 Uhr Nuder- 
Kanuregatta Flutkanal. 15 Ahr Radrennen Radrenn⸗ 
bahn neiche. 15 Uhr Start zum Marathonlauf Sta- 
dion. 15 Uhr Leichtathletik Stadion. 16 Uhr 3 — 
Stadion. 18 Uhr Schlußfeier und — — 
20,30 Uhr Concordia, Be Rad: und M . 
rerverband, Begrüßungsabend. 


Montag, den 30. Inni: 

Ab 9 Uhr Verbandsausſchußſitzung des Deutſchen 
Kanuverbandes Rathaus. Golfturnier Bad Salz . 
Fahrt in die ſchleſiſchen Gebirge (Deutſcher Kegler⸗Bund). 


Uhr Hock idung, 


Plötzliches Verlanssamen 


derfahrt bringt oft unangenehme Uberraschungen 


Vertretung BRESLAU 18 
A. JAENTSCH, Goethestraße 53 
Fernsprecher: Stephan 32843 


Allerbeste Klasse am Start / 


Musik ab 3 Uhr 


Größte Sensation! 


Heute nachm. 3% Uhr 


nderkampf: Deutschland — 


An die Programm-Inhaber werden zwei Brennabor-Fahrräder 
sowie 10 Gildehof-Preise von Haus Bergmann ausgelost 
Omnibus-Pendelverkehr ab Kaiser-Franz-Joseph-Platz. 


England 


Eröffnung der Dirt-Track-Motorradrennbahn 


in Beuthen — Stadion 


Im Neiche 


Fußball: Im Mittelpunkt des Intereſſes ſteht 
das Meiſterſchaftsendſpiel in Düſſeldorf zwiſchen 
Hertha BSC. und Holſtein Kiel. Weiter 
‚Sei auf folgende Begegnungen hingewieſen: Süd⸗ 
deutſchland — Zentralungarn in Min- 
chen, Nürnberg⸗Fürth Prag in Nürnberg, 
Stettin — Malmd, Norden⸗Nordweſt Berlin — 
Vienna, Spandauer SV. — Berliner SV. um 
den Berliner Pokal, Eintracht Frankfurt 
Deutſchamerika, Italien Spanien in 
Bologna, Dänemark Schweden in 
Kopenhagen. 

Athletik: Der 22. Juni ift der Tag der Gaus, 
Kreis⸗ und Bezirksmeiſterſchaften. An einer 
internationalen Veranſtaltung in Bo- 
logna nehmen deutſcherſeits Geerling (Leip⸗ 
zig), Storz (Halle), Paul (Stuttgart), B on- 
eder (Regensburg) und Hoffmeiſter (Mün- 
jter). teil. In Berlin finden auf dem SCC. ⸗Platz 
die Frauen⸗Erſtlingskämpfe des VBAV. und der 
Staffellauf „Quer durch Wilmersdorf“ ſtatt. 


Turnen: Als erſter der 18 Turnkreiſe der 
DT. hält der Kreis 5 in Bremen fein Turnfeſt 
ab. Von Bedeutung iſt weiter das Feldbergfeſt 
im Taunus. 


Schwimmen: Auf ſtarke Gegner trifft Hel- 
las Magdeburg in Brüſſel beim Waſſer⸗ 
ballturnier, denn neben den beſten Mannſchaften 
aus Belgien und Spanien iſt auch Frankreichs 
Waſſerballmeiſter zur Stelle. 


Tennis: Alles, was im weißen Sport einen 
Namen hat, iſt in Wimbledon verſammelt, wo 
am Montag mit den großen Spielen begonnen 
wird. Von den deutſchen Turnieren verdienen die 
in Leipzig und Mannheim Beachtung. 


Internationales Tennis⸗Turnier 
in Königshütte 


Am Sonntag wird in Königshütte auf den 
Plätzen des K. S. Stadjon das Internatio- 
nale Tennis⸗Turnier um die Meiſterſchaft 
von Königshütte zu Ende geführt. Der 
Verteidiger der Meiſterſchaft, Dr. Förſter, 
Kattowitz, hat auch dieſes Jahr wieder die größ⸗ 
ten Ausſichten, den Meiſtertitel zu erringen. Bei 
den Damen iſt die Meiſterſchaft ſehr offen, 
da fait alle Spielerinnen die gleiche Spielſtärke 
haben. Aus Weſtoberſchleſien nimmt u. a. auch 
Bartonnek, Beuthen, teil. Das Turnier 
wird in jeder Hinſicht hochwertigen Sport bieten. 


$ 


Termin-Notierungen 
Anf. | Schl.- ! Anf.- | Schl.- 
kurse | kurse [kurse kurse 
Hams. Amerika 103 |1031s | Ilse Bergb. 228 234 
Hansa Dampf. 140 140 Kaliw. Aschersl. 204½ [2041/4 
Nordd. Lloyd 103½ 103% | Karstadt 19 7 m 
Barm. Bankver. |1245; Zig Klöcknerw. 1 
Berl. Handels-G. 161½ 2 a ihn zu B. |91 — 
Comm. & Pri v.-B. 142% 142% 
Darmst. &Nat.-B. 210½ 210 Mansfeld. Bergb. 77880 a: 
Dt. Bank u. Disc. 135 |135 | Masch.-Bau-Unt. 47% 1 
Dresdwer Bank 135 ¼ |135 | Metallbank | 14h 
Aku 0 | Oborsehi Koksw |102 102 
Allg.Elektr.-Ges. |151' |151 Orenst.& Koppel |69 69 
Bemberg _ 98 Ostwerke 238 232 ½ 
Bergmann Elek. Otavi 45½ 451½ 
Buderus Eisen 70% |71! [Phönix Bergb 60% 901% 
Chari. Wasserw. |9912 |99% Polyphon 233½ 237 1½ 
Daimler-Benz 3 34% Rhein. Braunk. 214 2162 
Dessauer Gas 147¼ 147% | Rheinstahl 112 111%¼ 
Dt. Erdöl 90 9194 Rutgers 61/8 61 
Elekt. Lieferung 141 140 Salzdetfurth 3691/4 369 
Essener Steink. Schl. Elekt, u. G. 151½ 151½ 
I. G. Farben 156%% 158 Schultheiß 290 |2 
Gelsenk. Bergw. 131 |138012 | Siemens Halske 222½ 221% 
HarpenerBergw. |123t/s |1231: | Svenska 302 302 
Hoesch Eis.u.St. 93% Ver. Stahlwerke 50% |90 
Holzmann» Ph. 
Kassa-Kurse 
Versicherungs-Aktien heut | vor. 
A Dt. Hypothek. B. |115%% 
heut j vor. j do. Ueberseeb. 100 100 
Aachen-Münch. 320 319 Dresdner Bank 134½ 135 
Allianz Lebens. 217 217 Oesterr.Cr.-Anst 27 
Allianz Stuttg. 200% 200%½ | Preuß. Bodkr. 143 143 
Frankf. Allgem. 42 do. Centr. Bod, 181 181 
Viktoria Allgem. 2350 |2190 fdo. Pfandbr. B. 181 181 
Reichsbank 258 1262 
Schiffabrts- und | SächsischeBank |1541% 184% 
Verkehrs-Aktien Schl. Bod. Kred. 139 ¼ |1391/s 
A.G.1.Verkehrew.|90 8912 Wiener Bank-V. 10% |10%s 
a he 
ana 281/4 A i- 
Dt. Reioheb. V.A. [941e [943s Pranoti ASen 
Gr. Cass. Strb. 64 64, Berl. Kindl-B. 614 1614 
Hapag 108 104½¼ Dortm. Akt.-B 225 226 ½¼ 
Hamb. Hochb. 72/80 72 do. Ritter-B. 2511 251 
Hamb. Sudam. |169 [170 do. Union-B. 252 1258 
Hannov. Strb. 139% | Engelhardt-B. 220 221 
Hansa Dampf. 139½ 140% ] Leipz. Riebeck 137% |137 
Magd. Strb. 50% 57 Löwenbrauerei 277 
Nordd Lloyd 1037/a |104 Reichelbräu 247 |258 
Schantung 77 78½ Schulth.Patzenh. 292½ 202½ 
Sohl. Dpf. Co. v. Tuchersche 139% |139% 
Zechipk. Finst. 163 166 | 
Industrie-Aktien 
Bank-Aktien 
Accum. Fabr. 145%½ 1146 
Adca 113½ |11312 | Adler P. Cem. [6112 61½ 
Bank f. Br. Ind. 148 |146t2 JA. E. G. 151% 152% 
Bank f. elekt. W. |125 112514 | do. Vorz.-A. 6% 991 
Barmer Bank-V. 123½ |124 do. Vorz. B 5% 994 
Bayr. Hyp: u. W. 138 188% f AG. t. Bauaust. |27 30 
do. Ver.-Bk. 142 142 3 43 44 
Beri. Handelsges 161 12 Alg. Kunstzijde 88 89 
Comm. u Pr. B. 142 14212 | Ammend. Pap. 136½ 137 
Darmst. u. Nat. |211 213½ Anhalt. Kohlenw |78 77 
Dt Asiat. B. 48 (48 Aschaff. Zellst |120% 120 
Dt Bank u. Disc. |135 135 Augsb. Nürnb. 8⁵ 


Die DS B.⸗Mannſchaften für die 
Kampfſpiele 


„Germania“ Gleiwitz Schlagballvertreter 


Die Deutſche Sportbehörde wird bei den 
Deutſchen Kampfſpielen in Breslau durch folgende 
Mannſchaften vertreten ſein: Handball der 


Männer Polizei- SV. Berlin; Handball der 
Frauen Viktoria Hamburg: Fauſtball der 


Männer Eimsbüttel Hamburg: Schlagball der 
Männer Germania Gleiwitz. Außerdem 
beteiligen ſich aus allen Landesverbänden Staffeln 
und Einzelkämpfer an den Leichtathletik ⸗ 


Wettbewerben. 
Handball 


Polizeiſportverein Oppeln — Gaumannſchaft 
Oppeln 4:2 


Einige Oppelner Handballſport treibende 
Vereine unter Führung des Reichsbahnſportver⸗ 
eins hatten fih vorgenommen, den Polizeiſport⸗ 
verein Oppeln zu ſchlagen. Das gelang ihnen 
nicht. Freilich fehlten die Handballer des S. 
Schleſien. Es wurde aber ein harten Kampf. 
Vier Spieler wurden vom Platze gewieſen. Die 
Polizeimannſchaft führt bei Halbzeit mit 2:0 
Toren. Sie führte auch ſonſt gute Leiſtungen vor. 


Polizeiſportverein Beuthen — Reichsbahnſport⸗ 
verein Oppeln 9:5 


Die Stürmer der Polizeimannſchaft waren in 
guter Form und erzielten ſchon in der eriten 
Spielhälfte fünf Tore, dem die Oberligamann⸗ 
ſchaft des Reichsbahnſportvereins Oppeln nur 
eines entgegenſetzen konnte. Die zweite Spielzeit 
verlief ausgeglichener. 


MTV. Oppeln — I. Poſtſportverein Oppeln 10:3 


Die Turner waren von Beginn an über- 
legen und ſchließlich auch ausdauernder. Sie 
führten ein ſchönes Spiel vor, bei dem ſie dem 
Poſtſporwerein keine Zeit ließen, fidh. zu erfolg ⸗ 
verſprechenden Angriffen zu formieren. 


Die Handball⸗Männermannſchaft des Ben- 
thener Ballſpiel⸗Kluhs ſchlug den SV. 
Schmalſpurbahn Beuthen 8:1 (Halbzeit⸗ 
ergebnis 5:0); dagegen beſiegte die Damen ⸗ 
Handballmannſchaft des Schmalſpurbahn⸗ 
Sportvereins die Damen des BBC. 2:1 
(Halbzeitergebnis 1:0). 


Slavia Prag — 526. Budapeſt 2:2 


Am Donnerstag ging in Prag das erſte 
Spiel um den begehrten Mitropa⸗Cup zwi⸗ 
ſchen Slavia und dem FTC. Budapeſt vonſtatten. 
15 000 Zuſchauer erlebten einen ſpannenden 
Kampf, der eine Ueberlegenheit der 
Ungarn brachte, die aber trotzdem das Treffen 
nicht ſiegreich geſtalten konnten. 


heut | vor. heut } vor. 
Bachm. & Lade. |118% |116 Goldina 22 221% 
Barop. Walzw. 156% |5612 jGoldschm. Th. 57 554/3 
Basalt AG. 33 Görlitzer Wagg. |105 105 
Bayer. Motoren |80%4 80% |Gruschw. Text. 6414 64½ 
— — Spiegel 5 = > 
ember; a 
Berger T Tiefb. 210 |316 Hachetal Dr. 62% jor 
Bergmann 1751, |Hageda 101 102 
Berl. Gub. Hutt. |213 213 Hamb. H. W. 183% 123 
do. Holzkont, 373, 378% Hammersen 115¼ 115½ 
do. K 6620 Hannov. Masch. 34½% 34½ 
Arlsruh. Ind. 4 i- 
o. Masch. 61 61 Harb. E. u. Br. 73¼ |73 
do. Neurod. K. 50 501% an Den ai N 
b 39 e 7 
— — 2 + 1111% ——— Ptl. 147½ 1477 
Bösp. Walzw. 4 ½ 48½ Hilgers 0ů⁰ 
Braunk. u. Brik. 147½ f47½ Hirsch Kupfer 127 . 
Braunschw.Kohl 228 228 Hoesch Eisen % i) 
Breitenb. P. Z. |lıs 1% |Höffm. Stärke 8 ti 
B é Aea 129 129 o! 7 
Buderus Eisen. 71% 2%, |Holzmann Ph. 8234 gaa 
Byk. Guldenw. |56! [651/2 n 11 15 * 
Huta, Breslau ($9 . [88 
Carlshütte Altw. | Hutschenr C. M. 56½ 55½ 
Chan ee 991/4 peat 
hem. F. Heyden 60 593) 
40. Ind. Geisenk. 51 54 hee Bergbau 227 h |2271% 
do. Schuster 49 51% fdo.Genußschein. 118 117 
I. G. Chemie 181½ |1801, [Industriebau 41 J39 
„wein here š 31 
ompania Hisp. 315¼ 31 i 
7 as 400, 
Judel M. & Co. 119% 110 
Cont. Gummi 166 167¼ Jungh. Gebr. 36 371/2 
Daimler A 4½ |34 | 
Dessauer Gas 14878 [1481/2 3 
Dt. Atlant. Teleg. 105 ne I 05 = 2 
ehem 92 eie [Kali Aschersl 204% 208 
do. Jutsepinn. 79% [5% Fab chene 337 [149 
90. Emoieum 0h 2o [Karstadt 11004 |112 
1 aR irchner & Co. 5 
do. Schachtb. 9 0 Klöcker 100 100 
do. Steinzg. 172 |172 [Kehlmann S. |582 591% 
do. Telephon 121 119% [Köln-Neuess. B |9212 93% 
do. Ton u. St. 12534 [12512 Köln Gas WE 50 513 
do. Wolle 10% 110% IKoisch-Walzw. 35 |35 
do. Eisenhandel |69 69 I a or 1 
58 112 113 Körting Elektr. 106¼ 106 ¼ 
Dresd. Gerd. [66% as, |Korting, Gebr. = 
D m. Nobel 6803 805 Kromschröd. 120 120% 
ynam. Nobe us s 1 — = 
un2. Freibriem. 
1 141 141 
Eisenbahn- 

Verkehrsm. |164 55 — 25 Fe 
Elektr.Lieferung 143 142% Í Leipz. Pianof. Z. 25½ |2512 
do. Wk.-Lieg 119 118% Iren : 

Schl 0014 99 Leonh. Braunk. |157 |154 
ee A Leopoldgrube (58 158, 
ht u. Kraft 143 9 
do, Licht n. 1% |149 Uindes kism. |162 100 
e [ista Lindström „, |578 77 
5 Lingel Se A 7 
Lingner Werke 83 
Fanipg. List. C. 63% (61% Lorenz C. 189 189 
1. G. Farben 15% 150% f Lüneburger 
Feldmühle Pap. 156½ 150¼ Wachsbleiche 49 
za a 
öther Mase 2 |82 
Fraust. Zucker 59 58 — deburg. Gas + 3 
Froeb. Zucker |66 |67 40. munlen % ek 
Magirus C. D. 24 24 
Gelsenk. Bg. 130% |1301: . R. 95% 965% 
Genschow & Co. 0% 65% |Mausfeld. Bergb. 89% 02 
Germania Ptl. 189 130 Mech. W. Lind. 76 77 
Br au 40 Meinecke 84314 
we s 147 1 


Berliner Börse vo 


| heut | vor. | heut | vor. 
Meißner Ofen 65 do. Portl. Z. 78 
\terkurwolle 136 135 Stock R. & Co. |80 83 
Metallgesellsch. 114 |115 Stöhr & Co. Kg. |92 95 
Meyer H. & Co. 132½ 130 Stolberg. Zink. 85 
Meyer Kauffm 30¼ 30 StollwerckGebr. |102 98½ 
Miag 114 115% |Stralsund.Spielk 223% 224% 
Mimosa 223 224 [Svenska 302 304 
— — 2 95 9⁵ i 
eldt. Stahlw 116½½ |1161 
Mix & Genest 12 |128 |Tack & Cie [100 J109 
or 801 1 Teleph. J. Berl. 6934 
Montecatini 50% 15014 371 s 
8 o, 00 ente V. Oel . 751 
1 
h. Bergw 19914 100 Tietz Le onb, 10 147 
vai 1675 rachb. Zucker 
eben , . e jr, am 
'iederlausitz. K. 10 14% |Triptis AG. 4 8 
ederschl. Elek. 1231, J Tuchf. Aachen 115 114 
‚ordd.Wollkäm. 83 82 
i Union Bauges. |47t/2 48½ 
Oberschi.Eisb.B. |63 62½ Union F. chem. 48½ 48 
EI Oke, 9 102% 
o. Genußsch. % 94 ½ 
Grenet 4 Pepp 60 ee Je ne t e 188 
Ostwerke AG. 240 243 do. Disch Niokw. 14814 110 
Phönix Bergb. |907% |90 lanas * 
do, en 62 62 40. Jut. Sp. L. B. „ 68½ 
Pintsch L. |196 Jigs fdo M. Tucht. % 143 
Plau. Tuli u. G. 28% |2814 |30: Statlwerke % 9 
Pöge H. Elektr. |17 17 do. Schimisch.Z. |168 167 
Boffphon ooo lang ie [de Sehmirgät I, I 
Preußengrube 121 121 Viktoria werke 55% 55 
. u 
re rar 
do. Möb. W 62 62 
do. Textil 3214 |3214 [Wanderer W. 47½ 47½ 
do. Westf. Elek. 170% 165½½ | Wenderoth 75 75 
do. e 67 68 Westereg. Alk. 209 4 
do. Stahlwerk 111% 113% [Westtal. Draht 87 80 
Riebeck Mont. 101¼½ 101% | Wicking Portl. Z. 107% 109 
Rodde grube 660 670 Wunderlich & C. 64 54 
erg = Erf 831% | 
ositzer Zucker 34½ 34%, 
Rückforth Nachf |75 754 Zeitz Masch. 106 108 ¼ 
deen. , . , | 
694 h stoff- Ver. 4 
Rütgerswerko 62% 102% de. Waldhof 1857 157 
Sachsen werk 993a 199% 
Sächs. Gußst. D. 20 70 * 
Sächs.-Thür. Z. 1021/4 
Salzdetf. Kali 136934 |877 Neu-Guinea 306 310 
Sarotti 107 109 Otavi 46 47 
Sarona Portl. C. 126 126 
erin 330 330 
Schies Bergb. Z. 50% 155 Amtlich nicht notierte 
Schles. Bergwk. Wertpapiere 
Beuthen 98 
do. Cellulose 731% 77 Disch Petroleum 52½ f 
do. Gas La. B 154 151¼ [Faber Bleistift 125 
do. Lein. Kr. 10 10, |Kabelw. Rheydt 191 190 
do. Portl.-Z. 14714 147% J Lerche &Nippert 73 
do. Textilwerk 14% |1514 Linke Hofmann 72½ |78 
Schubert & Salz. 213½ 213½ |Manoli 200 
Schuokert x Co. |168 16834 J Neckarsulm gei 60 
'wanebe en Bgb. 200 
Portl.-Zement 96 2B. Medel 61% [611 
Sieg.-Sol. Gußst, 13% |Stoewer Auto 
Siegersd. Werke |48 47 5 
Siemens Halske 227 227 Nationalfilm 90 90 
Siemens Glas 122½ 124½ |Ufa 90¼½ 90 
Staßf. Chem 2511 25 k 
Stett. Chamotte 12 E Burbach-Kali 70 172 


Jährlicher Energieverbrauch der Welt 


Anläßlich der Weltkraftkonferenz 
gewinnen die Berechnungen des Wiener Geo- 
graphen Dr. Alois Fischer, welche sich auf 
den jährlichen Energieverbrauch der 
Menschen beziehen, erhöhte Aktualität. Nach 
diesen Berechnungen erreicht der jährliche 
Energieverbrauch der Welt 1500 Milliarden Kilo- 
wattstunden (theoretische Leistung), wovon die 
Kohle 1220 Milliarden, also 81 %. die Wasser- 
kräfte 165 Milliarden (11 %) und das Erdöl 115 


Zur Berlin 
> DZ 


Milliarden Kilowattstunden (8 %) liefern. Diesen 


Zahlen liegt das 


Professor Halbfaß (Jena) 
einer Milliarde 


welchem 


Umrechnungsverhältnis von 


zugrunde, nach 
Kilowattstunden 10 


Millionen Doppelzentner verbrauchte Steinkohle 


oder 45 


Braunkohle oder 10 


Millionen Doppelzentner 


verbrauchte 
Millionen Doppelzentner 


verbrauchtes Erdöl oder die Jahresdurchschnitts- 


leistung von 
sprechen. 


— 


r Weltkraftkonferenz, Juni 1950 


2 


200 000 PS Wasserkraft ent- 


Folgende Staaten stellen die größten Energieverbraucher dar: 


Jährlicher Energieverbrauch in Milliarden Kilowattstunden 


Staat | insgesamt 
Ver St, v. Amerika 670 
Grossbritannien 196 
Deutschland 147 
Frankreich 3 
Kanada 53 
Japan 41 
Sowjetunion Ñ 29 
Italien 23 
Spanien 13 
Schweden 12,5 
Schweiz 11 
Norwegen 10 


Damenwahl in Bad Flinsberg. Der Pfingſtverkehr 
war in Bad Flinsberg außerordentlich ſtark, und das 
Sfergebirge mit feiner Heufuderbaude hatte einen 
Beſuch aufzuweiſen wie nie zuvor. Die Kurgäſtezahl 
erreicht bald das zweite Tauſend. Vom 17. 7. bis 20. 
7. findet hier eine Feſtwoche ſtatt, in der die Vor. 
wahl des ſchönſten Kurgaſtes 
(Geſamtpreis 10 000 RM. in bar) erfolgt. 
Anlaß werden zwei ſchöne Damen gewählt. 


| davon Kohle | Erdöl 


520 9 
190 5 

140 1.2 

82 1,5 

30 2,5 

30 05 
18 5 

12 0,6 

8 0,5 

5 0,3 

3 0,3 

2 0,2 


Wasserkraft 


7.5 
75 


Preis beträgt 200,— RM., der zweite 100,— AM. in 


bar. Die erſte Preisträgerin von Bad 
das Recht zur Teilnahme an dem Sch 

Baden-Baden vom 19. bis 21. 
20. (erſter Preis 1000,— RM. 


1 erwirbt 
en 
in bar, zweiter Preis 500,— 


RM. in bar) und erhält die Fahrt 2. Klaſſe nach 


heut | vor, 
Wintershall 187 188 
Diamond ord. 9 91 
Kaoko 
Salitrera 150th |155 
Chade 6%, 380 


— — 


Dt. Anl. Ablös. 58,7 58.1 
do. Anl. Auslos. | 9,4 | 9s 
do. Schutzgeb. A. 3,4 3½ 
6% Dt. wertbest. 

Anl., fällig 1935 933/4 
60%, Dt. Rei L [87314 |88 
70% Dt. Reichsanl. 104 [104,1 
Dt. Kom.-Sammel 
Abl.-Anl. o. Ausl. 10¼ 16 ½ 
do. m. Ausl. Sch. 1 58¼ 58 
8% Land C. G. Pfd. 95% 95% 

,Schles.Ldsch. 

Gold-Pfandbr. 98 
8% Pr. Bodkr. 17 100 ½ 100 ¼ 
do. Ctribdkr. 27 100 |100 
. 

X nk. 
Gold-Pfandbr. 21 100% 100, 
do. do. III 687% 9875 
do. do. v [9813 98 
do. Kom. Obl. XX |7 |97 
10% P.Gpfb. S. 37 101,1 101,1 
8% Pr. Ldpf. R. 19 |101 |101 

do. 17718101 101 

do. 13/15 99% 9074 

do. 499 9272 
70% Pr. Ldpt. R. 10 05½ 05 ½ 
80% Pr. 2 P 

Komm. R. 20 |97 197 


Berlin, den 21. Juni. 


Deutfhlands| Baden-Baden und zurück ſowie einen dreitägigen Aufente 
Bei dieſem halt dortfelbit bezahlt. Proſpekte verlange man koſten⸗ 
Der erſte los von der Kurverwaltung Bad Flinsberg. 


21. Juni 1930 


Industrie-Obligationen 
heut | vor. 
105¼ 105¼ 
94% 93 


I.G. Farben 6% 
Linke-Hofmann 


Oberbedart H 
Obschl. Eis.-Ind. 93. 
Schl. Elek. u. Gas 9 


Ausl. Staatsanleihen 
5% Mex. 1890 abg. 17 178 
24700 Oester S | 

Schatzanw. 14 [4734 47 
4%, do. Goldrent. 


4% Türk. Admin. | 4,6 | 4 
do. Bagdad 59 |59 
do. von 1905 5,9 | 55s 
do. Zoll. 1911 5,7 
Türk. 400 Fr. Los 11 
4% Ungar. Gold 23 [23,8 
do. do. Kronenr. | 2 2,05 
Ung. Staatsr. 13 |21 21 
4½ % do. 14 26¼ 
* 
4% % Budap. St 141,3 6125 
Likboneröidt| 1 
* 
20% Oesterr. Ung. 
4% do. Gold-Pr. 
4% Dux Bodenb. 11.2 
4 uOder 11% 
4#/,%% Anatolier 
erie I 141% 14,4 
do Serie I 14,4 14.6 
do. Serie IH 14 


Breslauer Börse 


Breslau, den 21. Juni. 


Breslauer Baubank 48 į Reichelt-Aktien F. 108 
Carlshütte — Rut werke 68 
Deutscher Eisenhandel — es. Feuerversich. 240 
Elektr, Gas It. B 152 | Schles. Leinen 
Elektr, Werk Schles. 100 J Schles. Portland-Cement — 
Fehr Wolff 47 | Schles. Textilwerke 15,10 
Feldmühle — | Terr. Akt, des. Gräbsch, 674% 
Flöther Maschinen — Ver. Freib. Uhrenfabrik — 
Fraustädter Zucker 60 | Zuckerfabrik Fröbeln 66 
witz Textilwerke 64 do. Haynau 112 
ohenlobe = do. Neustadt — 
—.— ee Bas 89 6% do. 2 Schottwiz — 
omm. biekir. an — 16% Bresi. Kohlenwertanl. 21 
Königs- und Laurahütte 381/2 | 5% Schles. Landschaftl. 
Mei 82 | Roggen-Pfandbriefe 7,65 
Meyer Kauffmann = 18%Nie: hl. Prov. Anl. 28 — 
0.8. Eisenbahnb. 65 | 8% Bresl. Stadtanl. 28 11 
Ost- Werke Aktien = 
Valuten-Freiverkehr 


Polnische Noten: Warschau 


16,975 — 47.075, Kattowitz 46.825 47.025, Posen 46.875— 47.075 
Gr. Zloty 46,725—47,125, Kl. Zloty 


Diskontsätze S 
Berlin 4%, New York 21⁄2% Zürich 30 4 
London 3%, Paris 2½% Warschas Ar en er 


le < y BR 22 N 
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Kleine praktische Reisewinke 


Obwohl es etwas Köſtliches ift, ins Blaue und 
Grüne hineinzureiſen oder zu wandern, wie 
Eichendorffs Taugenichts, die Sach auf 
nichts geſtellt, ſo iſt es doch für die Allgemeinheit 
entſchieden ratſamer, eine Reiſe vorher ſorgſam 
vorzubereiten. Es ſind oft nur Kleinig⸗ 
keiten, die den Genuß einer Reiſe oft beträcht⸗ 
lich ſchmälern können. Wer kein Glückskind iſt, 
oder ein großer Lebenskünſtler, dem ſorglos alles 
Glück in den Schoß fällt, und der auch dem Ver⸗ 
druß immer noch eine ſchöne Seite abzugewinnen 
weiß, tut gut daran, ſich vorher feinen genauen 
Reiſeplan aufzuſtellen. 


Mit den Reiſevorbereitungen fange man recht⸗ 
zeitig an. Dazu gehören Aufitellung eines Reij e- 
etats, rechtzeitige Anmeldung in der Som- 
merfriſche, evtl. zu einem Berienfonder- 
zuge oder zu einer f. 
Vor einer Reiſe ſind immer noch einige Neu⸗ 
anſchaffungen zu machen, die man nie auf 
die letzte Minute verſchieben ſoll. 

Vom Packen des Koffers . Anhand 
einer aufgeſtellten Liſte beginnt man mit dem 
Packen, wobei man die Reijentenfilien und Mei- 
dungsſtücke zunächſt einmal heranſchafft, Zu⸗ 
unterſt legt man ſchwere Kleidungsſtücke, wie 
Mäntel, Schuhe, Sachen, die gedrückt werden fön- 
nen. Schuhe laſſen ſich mit kleinen Gegenſtänden 
ſehr gut ausſtopfen, um Raum zu ſparen, 


Camera-Kauf 


ist Wertrauenssachel 


Größte Auswahl am Platze zu 
Originallistenpreis v, Zeiss-Ikon, 
Voigtländer usw. zu haben 


auch gegen Teilzahlung 
beim optischen Fachmann 


Brillen - Pickart 


Beuthen OS., Tarnowitzer Ecke Braustraße, Tel. 4118 


Alle öffentlichen Sparkassen 
Deutschlands und Österreichs 
leisten auf unsere Reise-Kreditbriefe 
Zahlungen. 


Teuchertstraße 
Landratsamt 


Yninoid 


Dauerwellen 


sind Vertrauenssache! 


Den wirtschaftlichen Verhältnissen habe ich meine 
Preise angepaßt. Es kostet der Kopf komplett 
20.— Mk., bei Nackenlocken 25—30 Mk. nach Vet- 
Unverbindliche 


Eventi. Teilzahlung. 
Auskunft jederzeit. 


Frisier-Salon der eleganten Dame 


Inh.: C. Hans Fitzeck, Beuthen 
Große Blottnitzastraße 8. Telefon 2560 


Geſellſchaftsreiſe. 


fo mit Strümpfen, Fläſchchen, Bürſten ete. Der 
Koffer ſoll weder zu groß noch zu klein ſein. Am 
beſten man hat verſchiedene Koffer ⸗ 
1 BER im Haus. Jede Kofferecke iſt tun⸗ 
ichſt mit kleineren Gegenſtänden auszufüllen, um 
ein Durcheinanderſchütteln zu vermeiden. Iſt 
das Reiſegepäck größer, ſo gibt man es am zweck⸗ 
mäßigſten vorher als $ aſſagiergut auf, um 
ſich nicht unterwegs damit zu belaſten. 


Wer haftet für das Reiſegepäck? Hat man 
einem Gepäckt'r'äger fein Gepäck übergeben 
und gerät es in Verluſt, ſo haftet die Reichs⸗ 
bahn für den Verluſt. Für ein der Bahn am 
Handgepäckſchalter anvertrautes Gepäckſtück wer⸗ 
den im Höchſtfalle 100 Mark erſetzt. Die Reichs⸗ 
bahn haftet für jeden Diebſtahl des einer Auf⸗ 
bewahrungsſtelle übergebenen Gepäckes. Für ein 
der Bahn zur Beförderung aufgegebenes Gepäck⸗ 
ſtück, das nach 8 Tagen nicht am Beſtimmungs⸗ 
ort eingetroffen iſt, iſt innerhalb 14 Tagen 
E a an 15 r uch anzumelden, da nach Ablauf 
dieſer Friſt jeglicher Anſpruch erliſcht. Bei recht⸗ 
zeitiger Erſatzanmeldung wird voller Erſatz ge⸗ 
leiſtet, ſofern der Beſitzer den tatſächlich verlore⸗ 
nen Inhalt nachweiſen kann. Enthält 
Koffer Wertgegenſtämde, ſo iſt bei der 
Aufgabe der Beamte darauf aufmerkſam zu 
mäcen, bei Verluſt werden im Höchſtfalle 
300 Mark erſetzt. Man wird jedoch am beſten tun, 
ſein Gepäck zu verſichern. 


Man ſollte nie vergeſſen, eine kleine Reiſe⸗ 
apotheke mit auf Reiſen zu nehmen. Kranke, 
werden ihre daheim angewendeten Medikamente 
nicht vergeſſen. Zu einer kleinen Reiſe⸗Apotheke 
gehören etwas Verbandsmull, Watte, Pflaſter, 
Salmiak gegen Inſektenſtiche, Baldriantropfen 
gegen Kolk doppelſaures Natron gegen 


Sie Nin Ruia! 


Schw ammbeutel, Reiserollen, 
Dosen für Seife u. Schwämme, 
Kõcher für Zahnbürsten 
Handbürsten, Rasierpinsel, 
Reiseflaschen 


Spezial- 
Parfümerie 


Beuthen OS, Bahnhofstr. 10. 


L, Wellimom, 


ein D 


Reise- Rleidung øg 
Reise- Ausstattung 


für den Badestrand und die Berge anerkannt preiswert 


Ig. Schedons Ww. & Söhne 


brennen, einige Pyramidontabletten gen 
Kopfſchmerz, Fußpuder oder Salbe gegen Wund- 
laufen der Füße. Auch die Mitnahme des 


Fieberthermometer iſt ratſam. All das nimmt 
wenig Platz weg, leiſtet aber im Bedarfsfalle 
wertwvollſte Hilfe. 

Bei der Ernährung anf Reifen wird ſehr 
viel geſündigt. Um unliebſamen Störungen 
vorzubeugen, mache man es 1 zum Grundſatz, 
die zu Hauſe beobachtete äßigkeit auch 
unterwegs beizubehalten. Zum Reiſeproviant 
wähle man möglichſt viel erfriſchendes O b ft; 
auch Tomaten 11155 gut ir den Durſt. Für die 

Bahnfahrt ſoll man ſcharfgeſalzene peiſen 
wegen des Durſtes vermeiden. Heiße Flüſ⸗ 
ſigkeiten pflegen den Durſt eher zu löſchen 
als kalte. Andererſeits ſoll man an den Mahl⸗ 
zeiten unterwegs nicht ſparen, um etwa anbot- 
hergeſehene Reiſeausgaben dadurch wett zu machen. 


Die Kleidung ... Man lege weniger Wert 
auf Eleganz als auf das Praktiſche. Wenn 
man bei ſchönem Wetter daheim abreıft, fol man 
nicht glauben, daß nun in der Sommerfriſche 
ewig Sonnenſchein und Blauhimmel fein muß. 
arum rüſte dich auch für den Regen und 
vergiß Schirm und den für das Gebirge prak⸗ 
tiſchen Lodenmantel nicht. Bei der heutigen 
Eleganz der Regenkleidung wird aber wahr ⸗ 
ſcheinlich keine Frau ihren Regenmantel daheim 
laffen. Schuhe müſſen unbedingt vorher ein- 
getreten ſein. 

Leibesübungen in der Sommerfriſche ſind ſehr 
zu empfehlen. Vor allem, wenn Schreibtiſch⸗ 
bocker daheim im Alltag keine Zeit dafür finden, 
ſo laſſe man es wenigſtens am Erholungsort nicht 
an Bewegung fehlen, am Wandern, Bergſteigen, 


Sod⸗ Baden, Schwimmen, leichten Freiübungen, Atem⸗ 


Für die Ferienreise 


SR vi Agfa 

66 A Voigtlänaet 
Kodak u.a. 
Kameras 


in allen 
Preislagen 


Gleichzeitig empfehle ich mein reichhaltiges Lager In 
Bade-Artikeln und Toilette-Artikeln 
Drogen- 


und Fotohaus H.P reuß 


Beuthen OS., Kaiser - Franz. Joseph- Platz 11 


Beuthen OS., 
Bahnhofstr. 32 


Für die Reise eine Camera aus dem 


otohaus „Germania“ 


Bahnhofſtraße 32 33 


I. Spezſal geschaft am Platze 


Beuthen OS 


Bequeme Teilzahlungen! 


J. DWORATZEK & SOHNE 


Telephon 4361 


GLEIWITZ 


Gegründet 1883 


Werkstätten für Herren- und Damen-Bekleidung vornehmsten Genres 
Lager fertiger impr. Straßen- und Reise-Slipons in engl. Ausführung von M. 98.— an 


Für die Reisezeit empfehlen wir unsere 


Reisekreditbriefe u. Stahlkammern Noryyo«- 
NETT RETTET BEN | 


Beide schützen vor Ärger und Verlust Spar- und Giro-Konten bei zeitgemäßer Verzinsung 


TTT 
— — 2 Su 


—ä — 222 


aud 


Niederwallstraße 11 


übungen. Dann wird der Urlaub zur rechten 
Erholung werden. 

Was bei der Abreiſe nicht vergeſſen werden 
darf, dafür hat ein Praktikus folgende beherzi⸗ 
genswerte Ratſchtäge gegeben: Gasuhr und elet- 
triſchen Hauptſchalter abſtellen, Waſſerhähne feft 
ſchließen, Fenſter ſchließen, Wohnungsſchlüſſel 
einer Vertranensperſon übergeben, alle verderb⸗ 
lichen Speiſen entfernen, Reiſeadreſſe hinter⸗ 
laſſen, Poſt und Zeitung umbeſtellen, Telephon 
ſperren laſſen, Blumen, Vögel und Goldfiſche 
in Penſion geben. Ferner die Sorgen daheim 
laſſen, jedoch das Geld nicht vergeſſen. 

Wer all dieſe kleinen Winke ſorgſam beachtet, 
kann beruhigt abreiſen. 

Wichtigſte Reiſeliteratur find Kursbuch 
und Reiſeführer. Die Hotelpreisangaben 
im Reiſeführer ſchützen vor mancher unliebſamen 
o nun: Glückliche 

eijel 


Zur Reisezeit 
den schönen kleinen Wecker 
die gute Schweizer Uhr 
den schönsten Schmuck 


bestimmt nur von 


Carl Kolbe, Gleiwitz 


Wilhelmstr. 45 neben der «Ostdeutschen Morgenpost» 


Der alte Schmuck wird zur Reise 
schnellstens wie neu aufgefrischt 
——— 


Reise Uhren 


nur beste Marken-Fabrikate 


kaufen Sie besonders 
preiswert bei 


Josef Plusczyk Uhrmacher 
Í Beuthen OS, Piekarer Straße 3/5, gegenüber 
der St. Trinitatiskirche Fernruf 2837 


Hängematten, Liegestühle, 
Gärtenmöbel, Kocher, 
Hartspiritus 


KOPPEL&TATERKA 


BEUTHEN OS HINDENBURG OS 


Reisegepäck: 
Versicherung 


(Ferienpolice) 


mit Einschluß des losen Hand- 
gepäcks — Deckung sofort bei 
Antragstellung u, Prämienzahlg. 


Generalagentur Kotzenberg 
Beuthen OS., Bergstraße / Fernruf 3706 


` Für den 


TENNIS: 
SPORT 


kauft man 


Sportgerecht 
und Preiswert: 


| 
Sporthaus A. Brauer 


GLEIWITZ, Balınhofstraße 11 
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1 Wallenſtein, 3. oſteuropäiſcher Freiſtaat, 4. Iſraelit, 
5. Mantel, 6. Mondphaſe, 7. griechiſcher Buchſtabe, 8. Aus der Natur 
5 > elle Vogel, 10. weibliches Das 5 e a en 
2 JA + 15 Pferd, 11. Königreich, 12. Diener, 13. Opernkomponiſt, 1 A en 
ZSRA BSH 14. Nachtvogel, 15. Himmelsgegend, 16. Einzelgeſang, Das Zweite macht dir oftmals Pein, 


u7 SENSEN NE 


e r 5 
7 2 14 175 X 16 177 | 1-12 18 12 14 15 12 12 13 Sportfahrzen 44 
ln Aenne een) Auflöſungen 
: 7 7 ennpferd (Perſerkön. 
II Flag I BU | II lem 8 87 2113 8 beränmter er Ufe-Rötfel 
i a 5 2 7 : 7 14 Meifterboger ee 
AN” | A N 6 71010 7 Motorred-Nennfahrer Erna, Nabe, Beda, Edam, Damaſt, am, Maſt, As, 
N erT] N A - 2 Zur 3 30 Sep T a en i Aſt, After, Stern, Ter. 
7 S 2 8 8. 2 419 7 14 Schachmeiſt i iedli 
r Fe t) i 
N 7 f inn. Rekordläufer gen 
72 N ETEO 11 14 16 10 7 20 2 821 Berliner Rennplatz 
Die Zahlen ſind durch Buchſtaben zu erſetzen. Die Auszählaufgabe 


Anfangslettern der Löſungswörter bezeichnen einen jetzt 


viel genannten Sportsmann. Mit dem erſten Buchſtaben beginnend, find jedesmal 


vier Zeichen auszulaſſen. ` 
Tage der Pfingſten, fröhliche Zeit! Birken im grünen 


Aus Sibirien Maienkleid; alle Wälder voll Sang und Schall: Früh- 
Die hungrigen Wölfe verfolgten den Schlitten. ling, Frühling überall! 
Senkrecht: 1. Haustier, 2. Mutter Goethes, Da legte der ruſſiſche Graf ſich aufs Bitten: p 
3 Zahlwort, 4. Verkehrsmittel, 5. Buchſtabe aus ps, „Gern gäb' ich tauſend —b— dafür. Inhaltsreich 
griechiſchen Alphabet, 6. Unterhaltungsſpiel, 7. Zu⸗ Wenn man das —d— entfernt von mir.“ Scheint die Sonne noch ſo ſchön 
ſtimmung, 8. Einfahrtsöffnung, 10. Monat, 12. Oper Am Ende muß fie untergehn.“ 3 
von Weber, 14. Reih in Aſien, 15. Zwiegeſpräch, 17. Buchſtabenrätſel 
Schulzimmer, 19. Bühnenwerk, 20. Schmale Brücke, 23. a Silbenrätſel 
Tonkunſt, 24. Gedichtart, 26. Vorfahr, 27. Zwiebel⸗ Mit „H' unausſprechlich, mit „' bequem; = 2 
blume, 29. Gedankenblitz, 30. Stadt in Holland, 33. Verdopple nen Laut und im Wald iſt's mit „M'. „Trachtet nach dem, was droben iſt, nicht na dem, 
Fluß in Bayern, 35. Berg auf Korſika. — Wage- das auf Erden ift.“ (Koloſſer 3, 2.) — 1. Tizian, 
recht: 1. Mohammedaniſches Religionsbuch, 4. Obſt⸗ Füllrätſel 2. Rigi, 3. Almanach, 4. Cheviot, 5. Thymian, 6. Eva, 
frucht, 7. Männlicher Vorname, 8. Bodenſenkung, 9. t T. Tehuantepec, 8. Nazareth, 9. Abend, 10. Chemie, 
Engliſcher Männername, 11. Tierpark, 13. Küfteninfeln | t — — — — — — mehrjtellige Zahl 11. Diplom, 12. Eſtland, 13. Micha, 14. Diphtheritis, 
von Venedig, 16. Teil einer Oper, 18. Fluß in Spa⸗(— t —— — — — Fußbekleidung 15. Afrika, 16. Spandau, 17. Dampfſchiff, 18. Raabe, 
nien, 20. Getreide⸗Lagerhaus, 21. Schulmeiſter, 22. — — t — — — — Notleidender 19. Oktober, 20. Backbord, 21. Erdbeere, 22. Napoleon, 
Weiblicher Vorname, 23. Sumpfiger Waldboden, 25. — — — t — — — Bughalteplatz 23. Jrawadi, 24. Sirius, 25. Teſtament. 
Be e ger, 72 AAR de 31. Futter(— — — — t — — Ser Buß- und Bethaus 
mittel, 32. Schwur, 34. Spaniſcher Titel, 36. Neben. — — — — — t — Staatenbund 
fluß des Rheins, 37. Schwediſche Münze, 38. Kleider: | — — — — — — t muſikaliſche Veranſtaltung s n e 
ſchädling. ; Die Buchſtaben aa bdeeeeeeeeeef iik Winter Wunder Hunger dummer Sommer 
tllInnnnnoovorrrfffftttug find in $ A 
Der Prophet vorſtehender Figur fo eingufegen, daß die cine Kombination 
Rei ö nthalten. f ; 
Das Erſte ſitzt im Baum und flüftert leiſe. eee ee du eee eee Polt — Ratte — Erna — Geld — Eiche — Loge 
Das Zweite ſitzt im Teich und ſingt auf ſeine Weiſe. 22 Pregel. 
Das Ganze klettert in das Erſte dann Vilderrätſel 3 
Und zeigt auf ſeine Art das Wetter an. Rätſel 
Ja, Pan; Japan. ` 


Silbenrätſel 


de — de — den — dol — ei — eis — eng — er — 
ejt — eu — gan — gam — il — ju — kai — la — land 
— lar — lauf — le — lo — lo — lort — ma — mer — 
mond — neu — nor — pel — ſo — ſtep — ſter — ſtu 
— te — two — uh — ul — zing — Aus dieſen 40 Gil- 
ben find 20 Wörter von untenſtehender Bedeutung zu} | 
bilden. Die Anfangs- und Endbuchſtaben, von oben ge- 


Beſuchskarten⸗Röſſelſprung 
Ferdinand Freiligrath (geb. am 17. 5. 1810). 


Magiſches Quadrat 
1. Taſſo, 2. Aſter, 3. Stern, 4. Serra, 5. Ornat. 


leſen, nennen ein der Neuzeit entſtammendes Wort, wel- Schach⸗Aufgabe 
ches noch in keinem Univerſal-Lexikon verzeichnet fein 1. Obi X 96, Khß — bht; 
dürfte. — 1. amerikaniſche Münze, 2. Feldherr unter 2. Dg6 — 9A. 
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Die lachende Welt 


Ein guter Sohn 


Ein älterer Herr klagt einem anderen gegen« 
über, mit dem er zufällig in der Bahn zuſammen⸗ 
fährt, über das Benehmen ſeiner Söhne. Dann 
fragt er ſein Gegenüber: „Haben Sie auch 
Kinder?“ 

„Ja, einen Sohn.“ 

„Raucht er?“ 
ag hat noch niemals eine Zigarette anges 
rührt.“ 

„Trinkt er, ſpielt er Karten, geht er ins Café 
und kommt abends ſpät nach Haus?“ 

„Niemals.“ 

„Gibt er ſich mit Weibern ab?“ 

„Denkt nicht daran.“ 

„Ja, dann haben Sie ja eine wahren Muſter⸗ 
knaben. Wie alt iſt er denn?“ 

„Zwei Monate und vier Tage.“ 


Unverfroren 


„Denke dir das Glück: Den Schirm, den ich 
neulich von dir auslieh, habe ich in der Straßen 
bahn ſtehen laſſen!“ 

„Warum nennſt du das ein Glück?“ 

„Es hätte doch leicht mein eigener ſein können!“ 


Erſchwerender Umſtand 


„Zwei Jahre haſte, wofür denn?“ 
„Verletzung des Briefgeheimniſſes.“ 
„Dafür Zuchthaus?“ 

„Ja, es war leider 'n Geldbrief.“ 


Falſch verſtanden 


„Sag' mal, wie heißt eigentlich auf deutſch 
pourquoi?“ ? 
„Warum 
„Nun, weil ich's gern wiſſen möchte!“ 


ya 


Unklare Lage 
It das nicht Ihre Frau, die da drüben 
eht?” 


„Ich weiß nicht. Das Urteil in unſerem 
Eheſcheidungsprozeß ift noch nicht gefällt.“ 


Ein Pfiffikus 
„Ich habe ſoviel Sorgen wegen meiner Schul⸗ 
den, daß ich keine Nacht ſchlafen kann.“ 
„Nun ſagen Sie mal, wie halten Sie denn 
das aus?“ : 
„Ich ſchlafe am Tage.“ 


Der Wosserin nos, eines 
grösseren Waschkessels ist 
5-6 £fimer:demnmoch reichen 
hierfür 2 PaketeBRersil. 


f 1 5 | 
£ B 

' l — 
% 


Kennen Sie schon das jüngste Erzeugnis der Persilwerke O Henkel's Aufwasch-, Spül- und Reinigungsmittel? 
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Ein Maul will gestopft sein! 


Der unterteilte Funkturm. 


peera wurden bisher als geſchloſſene Eifen- 
onſtruktionen gebaut und auf (mern Sfolatoren 
aufgeftellt. Die Radioſtation in Cleveland ließ vor 
kurzem einen 60 m hohen Funkturm bauen, der aus 
fünf gegeneinander ifolierten Abſchnitten beſteht. 
Diefes Syſtem fol eine ſtörungsloſe Sendung er ⸗ 
möglichen. Eine ideale Antenne muß in der Luft 
ſchweben, um Wellen nach allen Richtungen aus: 
ſenden zu können; der unterteilte Funkturm kommt 
dieſer Forderung in beſter Weiſe nach. Iſt der Funt- 
turm als einheitliches Ganzes gebaut, ſo muß er 
auf die Schwingungen der be Maße wit abgeſtimmt 
werden, da ſeine metalliſche Maſſe wie die Platte 
eines großen Kondenſators wirkt, deſſen anderer 
Pol die Erde iſt, und der Turm hat ſomit ſeine 
eigene Schwingungsperiode. Bei dem unterteilten 
Turm y: die Schwingungszahl der einzelnen Ab- 
ſchnitte ſo hoch, daß keine Interferenz auftritt. Die 
Leitern zum Beſteigen des Turmes und das Auf- 
hängeſyſtem der Antenne find ebenfalls unterteilt 
und gegeneinander iſoliert. Eine elektriſche Be- 
leuchtung des Turmes konnte nicht inſtalliert werden, 
da die Leitungsdrähte nicht unterteilt werden können. 
Statt deſſen wird Azetylenbeleuchtung angewendet. 


Unten: 


Das kombinierte Schraubenflugfeng. 


Das Schraubenflugzeug in ſeiner reinen Form, das 
ſich ohne Anlauf erheben und unbeweglich in der 
Luft ſchweben könnte, läßt immer noch auf ſich warten. 
Inzwiſchen behilft man ſich mit Kombinationen und 
haut 915 rauben in Flugzeuge mit Tragflächen 
ein. ir bringen die Abbildung eines derartigen 
lugzeuges, welches mit zwei Propellern von 6 m 
Burchmeſſer, die unter den Tragflächen eingebaut find 
und von einem 100 PS-Motor angetrieben werden, 
verſehen ift. Der Propeller am Kopfe des Flug- 
zeuges arbeitet unabhängig von dieſen Luftſchrauben. 
Bei einem Probefluge konnte das Flugzeug nach 
einem Anlauf von kaum 22 m ftarten, eine hervor ; 
ragende Sn für ein Flugzeug von W ee 
dem Gewicht und Abmeſſungen. ehr ſchnell wurde 
die Höhe von 200 m in ſteilem Fluge exreicht. In 
einer Höhe von 2000 m konnte das deere ei 
voller Umdrehungszahl der Schraubenflügel ſehr 
5 geſteuert werden und erwies ſich als ſehr ftabil 
n jeder Lage. Dieſes Flugzeug, welches ſeinen 
Auftrieb allerdings nur teilweiſe durch die 
Schraubenflügel erhält, fol weiterhin erprobt und 
vervollkommnet werden. 


Modell des 
200-Zoll-Spiegelfernrohres. 


Das größte Fernrohr der Welt iſt gegenwärtig 
das bekannte Spiegelfernrohr auf dem Mount 
Wilſon in Kalifornien mit einem Hohlſpiegel 
von 100 Zoll im Durchmeſſer. 
200-Zoll- Fernrohr 
Es wird angenommen, 
daß das neue Fernrohr uns die Sternenwelt 
dreimal näher als bisher bringen wird. 
Lichtſtärte dieſes Fernrohrs wird jo groß fein, 
daß mit ſeiner Hilfe ein Stearinlicht auf eine 
Entfernung von 65000 km, was Über 5 Erd- 
werden könnte. 
ausſichtlich wird uns dieſes Fernrohr Kunde von Weltkörpern 
deren Entfernung von der Erde eine Milliarde 


Dieſes Fernrohr 


überflügelt werden. 


Lichtjahre beträgt. 
alſo durchaus nicht 
eſchloſſen, daß durch dieſes 
Fernrohr Sterne beobachtet 
werden können, die bereits 
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unfere Erde die Gonne zu 
umkreiſen begann. 

Die Herftellung des 

rohres wird mehrere 

in Anſpruch nehmen. 

beſonders ſchwierige 

gabe iſt die Herſtellung des 


i ein saie ade Verzerrung 
,,,, der Oberfläche des 
„„ eintritt, wird der 

) aus Quarzglas 
meſſungen des Fernrohres 
können an den eingezeich⸗ 
neten Menſchenfiguren qe 
meſſen werden. 
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Der Feldherrnhügel 
des Kinoregiſſeurs. 


Ein Bürgerkrieg mit 5000 Kämpfern 
ſollte gefilmt werden. Eine ſchwierige 
Aufgabe, zumal es fih um einen Ton: 
film handelte, und folglich die Befehle 
des Spielleiters durch das Sprachrohr 
die Aufnahme nicht ftören durften. Oft- 
mals behilft man ſich bei der Aufnahme 
von Maſſenſzenen für den Tonfilm in 
der Weiſe, daß zuerſt ein ſtummer Film 
aufgenommen wird, der dann durch eine 
ſynchroniſierte Aufnahme der „Stimme 
des Volkes“, die von Statiſten geſtellt 
wird, ergänzt wird. Unſere Abbildung 
zeigt, mit welchen Hilfsmitteln es die 
moderne Technik ermöglicht, eine Kampf. 
ſzene von einer Stelle aus zu leiten und 
als Tonfilm opn Nebengeräuſche auf- 
zunehmen. Auf einem hohen Turm, der 
den Überblick des Schauplatzes geftattete, 
wurde ein Schaltbrett montiert, an 
welchem der Spielleiter ſaß und den 
Kampf nach einem vorher entworfenen 
Plan leitete. Zunächſt ſchaltete er durch 
den Druck auf einen Knopf die Auf- 
nahmeapparate ein, dann betätigte er 
weitere Druckknöpfe, um die an ſedem 
gonter, an jedem Torweg und jeder 

uerſtraße angebrachten, für die Kamera 
unſichtbaren, Lichtſignale aufleuchten 
und dadurch die Kämpfer gruppenweiſe 
auf den großen Marktplatz ſtrömen zu 
laffen. Die Kampfrufe, das Siegesgeheul 
ufw. hörte er durch den Kopfhörer ab 
und konnte den Hilfsſpielleitern ent⸗ 
ſprechende Anweiſungen durch den Ferne 
ſprecher geben. Durch einen Druck auf 
einen weiteren Knopf wurde eine rote 
Fahne gehißt, ein Zeichen für die 
Kämpfer, daß ſie ſich, von der Übermacht 
des Gegners überwältigt, zurückziehen 
follten; eine weiße Fahne rief Verſtär · 
kungen herbei, und ſchließlich zeigte eine 
ebenfalls durch einen Druckknopf beſtä ⸗ 
tigte Sirene an, daß die Aufnahme be⸗ 
endet ſei. Die Aufnahmeapparate 
wurden ausgeſchaltet, und die Arbeit 
war erledigt. Es iſt durchaus nicht 
ausgeſchloſſen, daß dieſes Syſtem auch 
im Ernſtfalle, d. h. in einem zukünfti⸗ 
gen Kriege, Anwendung ſinden könnte. 


Peerless 
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Erholung von den Staatsgeſchäften. 
Die Königin⸗Witwe Marie von Rumänien (1) weilte zur 
Zeit der Thronbeſteigung ihres Sohnes in Oberammergau, 
wo ſie ſich mit ihren beiden Schweſtern, der Großfürſtin 
Kyrill (2) von Rußland und der Fürſtin Hohenlohe⸗Langen⸗ 
burg (3) traf und das Paſſionsſpiel beſuchte. Die Aufnahme 
zeigt die Königin⸗Witwe vor der Villa der Baronin Raven 
in Oberammergau, wo die Königin wohnte. 


Die Staatsumwälzung in Rumänien. 


Die Vereidigung des neuen Königs. In der Mitte Carol II., rechts von ihm der Miniſter⸗ 
präſident Mironescu bei der Rede. 


Am Schatten 
des großen Rennens. 
Einer von Vielen, die ſich 
in den Pauſen des großen 
Derbys in Epſom ihr Geld 
verdienten. — Vor dem 
wartenden Publikum pro⸗ 
duziert ſich ein Feuerfreſſer. 


Wie in Amerika. 
Die Begeiſterung der Japaner 
für ihren Nationalſport Baſe⸗ 
ball erreicht amerikaniſche 
Ausmaße. Unſere Aufnahme 
zeigt das unentwegte Heer der 
Zaungäſte bei einem Wett⸗ 
kampf in Tokio. 
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Die Tänzerin Elfe Adami 


8 


fo 92 bei einer Tanzübung. { u * 5 
Zum diesjährigen Tänzer- 


kongreß in München. 


Das allſeitige und tiefe Intereſſe, das man 
gegenwärtig dem Bühnentanz zuwendet, beruht 
darauf, daß eine uralte, beinahe vergeſſene Kunſt, 
durch die Gegenwart belebt, zu vollkommen 
neuen, ſelbſtändigen künſtleriſchen Schöpfungen 
aufſteigt. Nicht mehr reine Unterhaltung, wie 
ſie das Ballett des Rokoko darſtellt, iſt das 
Thema des modernen Tanzes, ſondern die logiſche 
Schöpfung einer Kunſtform iſt das Ziel, die 
genau ſo wie jede andere künſtleriſche Betätigung 
einen ganzen Menſchen umſchreiben 
ſoll, und Weltgefühl, Lebensgefühl, 
Anſchauung, Seele und Empfindungs⸗ 
welt auszudrücken hat. Der Erfolg, 
den die moderne Tanzkunſt beim 
i À Publikum hat, beweiſt, daß der 
1726 moderne Tanz in ſtärkerer Weile 
künſtleriſche Werte zu vermitteln verſteht als manche anderen, dem 
modernen Leben fremd gewordenen Kunſtarten. 

In einer Entwicklungszeit, ſolange alſo noch keine feſten Begriffe 
beſtehen und die Doktrin noch keine allgemeingültige Anſchauung 
vertritt, tut man gut, als Merkmal über tänzeriſche Ausdruckskunſt 
nichts anderes als nur die Leiſtung gelten zu laſſen. Durch dieſes 
Kriterium vermeidet man zugleich das Eingefangenwerden von 
ſcheinbar überzeugenden Ideologien, denen kein Können gegenüber⸗ 
ſteht. Es iſt das Schöne an einer jungen Kunſt, die lebensſtark iſt, 

daß ſie nicht von vornherein abgeſtempelt mit der 

Bezeichnung „Schule ſowieſo“ belegt werden kann, 

ſondern, daß der ſtrebende Künſtler erſt ſein Wollen 

mit ſeinem Können in Einklang zu bringen ſucht. 

Wie aber jede Kunſtausübung ſich dem Wiſſenden nur 

aus der Tradition überzeugend darſtellt, hat auch 

der Kunſttanz ſeine Entwicklung. 

Die letzte imponierende Geſtaltung des alten 
Balletts geſchah durch die bedeutende ruſſiſche Tanz⸗ 
kunſt. Trotz der Erfolge der Ruſſen ſteht das Ballett 

heute in ſtarker Auseinanderſetzung mit dem freien 

Ausdruckstanz, den Rudolf von Laban geſchaffen 

hat. Da aber auch hier manches formal Einſeitige 

entſtanden iſt, richtet ſich immer mehr das Intereſſe 
Q auf die eigentlichen tänzeriſchen Perſön⸗ 
lichkeiten. Von den vielen jungen Tänzern haben ſich als ſolche nur 


. 


ns- 
Nee wenige durchzuſetzen vermocht. Bezeichnend für Elje Adami ift die große 
ſtudie. Reſonanz, die fie nicht nur bei Publikum und Tänzern, ſondern auch vor 


allem bei den bildenden Künſtlern fand, die ja als Publikum beſonders maß⸗ 
gebend ſind. Sie zeigt den reinen Tanz ohne Hineinmengung von über⸗ 
tragenen literariſchen Motiven. „Die naturhafte Freude am lockeren Schwung 
und Wirbel der Glieder,“ „das Wiederfinden der großen Linien,“ wie einige 
dazu ſchrieben. Immer ſind es die Bewegungen ſelbſt, ſprunghaft oder 

Ele fließend, die das Leitmotiv ihrer Kompoſitionen führen, und ſie zeigen klare, 
ſichere Linienführung und techniſch eroberte Körperbeherrſchung. Dabei iſt ſie 
gleich vollkommen in weichem Schweben und machtvollen Sprüngen. 

Es iſt intereſſant, hier die Tänzerin, von der man im allgemeinen nur die 
bis in die kleinſte Bewegung durchſtudierten fertigen Tanzkompoſitionen auf der 
Bühne zu ſehen bekommt, in ganz freiem Spiel in Luft, Sonne und Wind 
zu beobachten. 
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Lebensfreude. Photos: Hajek-Halke. 
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Roman von Anny v. Panhuys. 


U: Fortſetzung. 

Sie lächelte dabei, und es fiel ihm auf, wie eigen 
ſcharf die Lippen Marlenes gezeichnet waren. Herzför⸗ 
mig faſt. Einen ſelten ſchönen Mund hatte ſie. Elinors 
weiches Kindermäulchen war charakterlos dagegen. 

Ein Schatten huſchte über ſeine Stirn. Was er für 
törichtes Zeug dachte. 

Marlene ſchob ihre Hand in die ſeine. 

„Nun muß ich aber weiter, ich habe wenig Zeit.“ 

Er drückte die ſchmale Hand und wußte nicht wa⸗ 
rum er es mit dem Gefühl tat, als hätte er Marlene 
etwas abzubitten. 

Marlene lächelte noch immer. 

„Ich wünſche von ganzem Herzen, Sie mögen mit 
Elinor recht glücklich werden. Leben Sie wohl, Gert.“ 

Schon war ſie gegangen und er ſtand da, ſah ihr 
wieder nach, dachte, warum hatte in den paar Sätzen 
Marlenes trotz dem Lächeln um ihren Mund, eine ſo 
befremdende Feierlichkeit gelegen? Wie ein Weh zog es 
durch ſein Herz. 

Am nächſten Tage hörte er von Elinor, daß Mar⸗ 
lene für immer hier fortgegangen, und Gert Wendemann 
verſtand nun, weshalb in ihrem Glückwunſch und ihrem 
Lebewohl eine ſo befremdende Feierlichkeit gelegen. 

Aber in dieſem Augenblick begriff er auch, daß ihn 
Marlene liebte, daß nur ihr Mädchenſtolz ihr den Satz 
abgezwungen, den er ſo hart empfunden. Ihr Mädchen⸗ 
ſtolz hatte ſich ja wehren müſſen, weil er Elinor geküßt, 
nachdem er kurz zuvor davon geſchwärmt mit ihr, der 
Aelteren, in die ſonnige Welt hineinzulaufen. Sie liebte 
ihn, ihr letzter rätſelhafter Blick, ihr letzter Händedruck 
bewieſen es ihm. Und er liebte ſie, nur ſie, Marlene! 

Elinor mit der Spielpüppchenfigur, dem ſüßen Girl⸗ 
geſicht, hatte ihn ſchwach gemacht, hatte ihn in einen un⸗ 
begreiflichen Irrtum hineingeſtoßen. Aber jetzt war es 
zu ſpät. Ewald Förſter ginge ſicher mit den Fäuſten 
auf ihn los, wenn er es wagen würde zu ſagen: Ich 
habe mich getäuſcht, ich liebe Elinor nicht! 

Elinor liebte ihn und ſie war ſo niedlich, man 
mußte ihr gut ſein. Eines Tages würde er ſie wahr⸗ 
ſcheinlich lieben. Denn was Marlene da in Berlin an— 
geſtellt, war ſtörend an ihr. Ewald Förſter hatte ihn 
eingeweiht. Eine junge Dame läuft nicht in verrufene 
Tanzlokale, mit ſo einer Frau war es doch ſchließlich 
gewagt, eine Ehe zu ſchließen. Es war gut, daß alles 
ſo gekommen. 

Er küßte Elinor und zwang ſein Herz, das plötzlich 
rebellieren wollte, zur Ruhe. Marlene von Bergener 
mußte er vergeſſen, und in den überſchlanken Armen der 
kleinen Elinor würde es ihm auch gelingen. 

So verſchwand Marlene von Bergener, die Tochter 
der Frau, die ihren Gatten erſchoſſen und ſechs Jahre 
im Zuchthaus verbracht, aus dem Kreis der Kleinſtadt. 

Man ſprach noch ein Weilchen von ihrem geheimnis⸗ 
vollen Verſchwinden, mutmaßte und munkelte allerlei, 
und ein paar gute Bekannte befragten Ewald Förſter. 
Sie erhielten alle dieſelbe Antwort: Marlene zieht es 
vor, ihr Brot ſelbſt zu verdienen, auch haben wir uns 
in letzter Zeit ſchlecht verſtanden, deshalb habe ich ihrer 
Abreiſe kein Hindernis in den Weg gelegt. Weiter kann 
ich keine Auskunft geben! 

Er lenkte dann ſtets ſofort auf ein anderes Ge⸗ 
ſpräch über und ſein Blick drohte: Laßt mich mit wei⸗ 
teren Fragen in Ruhe! A 

Frau Wanda und Elinor ſprachen manchmal von 
Marlene, namentlich in der erſten Zeit fehlte ſie beiden 
ſehr, aber allmählich gewöhnten ſie ſich daran, daß Mar⸗ 
lene nicht mehr da war und dann hatten Mutter und 
Tochter auch ſo viel mit der Ausſtattung zu tun, das 
lenkte ſie ab. 

Kurz vor Weihnachten feierte Elinor Geburtstag. 
Sie hatte ſich mit Käte Klein, die vor dem Feſt mit 
ihrer Mutter aus der Schweiz zurückgekehrt war, aus⸗ 
geſprochen, und die alte Freundſchaft blühte wieder auf. 
Gert Wendemann ſah die Freundſchaft nicht gern Er 
bat Elinor dieſe Freundſchaft auf das äußerſte knappſte 
Maß zu beſchränken, aber wenn er davon ſprach, ward 
ſie bockig. 

„Käte iſt ein lieber netter Kerl, du verkennſt ſie 
völlig,“ erklärte ſie, und er dachte, wenn Elinor erſt ſeine 
Frau war, würde er ſchon dafür ſorgen, daß Käte Klein 
nicht zu oft in ſein Haus kam. Käte hatte die Ver⸗ 


gangenheit von Marlenes Mutter nicht gekannt, Elinor 
erzählte ihr, was fie jetzt wußte. Käte machte ſehr nied- 
lich mit dem flammendrot gemalten Mündchen Brr! 
und meinte mit den ſchräggeſtrichelten Brauen zuckend: 
„Das iſt ja eine geradezu unheimliche Verwandte, die 
du haſt, Elinor, gut nur, daß ſie längſt anſcheinend 
irgendwo geſtorben iſt.“ 

Elinor fragte geſpannt: „Warum ſagſt du anſchei⸗ 
nend, Käte? Sie iſt beſtimmt geſtorben, nach zehn 
Jahren des Verſchollenſeins wurde ſie geſetzlich für tot 
erklärt.“ 

Käte lachte: „Es kann jemand verſchollen ſein und 
man darf ſeine Todeserklärung niederſchreiben, ober 
deshalb iſts doch möglich, der Menſch lebt noch.“ 

Elinor widerſprach. 

„Vati hat ſie durch viele Blätter aufrufen laſſen, 
durch viele Blätter in den verſchiedenſten Ländern, aber 
niemand meldete ſich.“ 


Käte fragte: „Wie lange iſt ſie denn ſchon weg?“ 
„Ueber zwölf Jahre,“ erwiderte Elinor. 


Käte gab zu, dann dürfe man wohl annehmen, ſie 
wäre wirklich tot. 


„Das Beſte iſt es für jo Eine!“ ſagte Elinor ver- 
ächtlich, und Käte ſpielte mit ihrem kleinen Seidenſpitz, 
und ihr Tonfall war noch verächtlicher, als ſie bei⸗ 
ſtimmte: „Ja, das Beſte iſt es für ſo Eine!“ 


VIII. 


Schöne ſonnige Märztage folgten einander, der 
Frühling ſchlenderte durch die ſpaniſche Hafenſtadt 
Barcelona und machte die Menſchen, die ihm begegneten 
und in das ſtrahlende 
Antlitz ſchauten, froh. 

In einer der engen 
und alten Straßen, un⸗ 
weit der maleriſchen alten 
Kirche Santa Maria del 
Mar, hielt vor einem 
wappengeſchmückten brei⸗ 
ten Steinkaſten, einem 
Hauſe, dem man den 
alten Palaſt auf den er⸗ 
ſten Blick anſah, ein ele⸗ 
ganter Hiſpanowagen. Es 
gab in Barcelona, in die⸗ 
ſen engen, ſo verſchollen 
anmutenden Straßen, wo 
viel einfache Leute woh⸗ 
nen, manchmal ſolche 
alten Paläſte, deren 
Eigentümer und Bewoh⸗ 
ner die Urenkel derer 
ſind, die ſie einſt erbaut 
haben. Wie eine Burg 
it jo ein Palaſt. Go: 
bald ſich das rieſige Ein- 
gangstor ſchließt ift aller 
Lärm von außen fortge⸗ 
bannt, man tritt in 
Stille und Vornehmheit. 

Ein Herr verließ das 
Auto, rief dem Schofför 
zu: „Die Sennora und d 
ih fahren Heute in die 
Oper, feien Sie pünkt⸗ 
lich, Pablo.“ 

Der Schofför grüßte, 
und in dem breiten Tor 
öffnete ſich eine Tür, 
ein Diener erſchien. Er 
trug die gleiche Livree 
wie der Schofför, lila 
mit Silber und ließ den 
Herrn mit ſtumm rez 


ſpektvoller Verneigung 
eintreten. 
Von der Eingangs⸗ 


halle führte eine breite 720 


Marmortreppe nach den 
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oberen Räumen, man genoß einen Moment den Blick in 
den Patio, das iſt der Innenhof, in dem Palmen ſtanden 
und eine kleine Fontäne ihr luſtiges Spiel trieb. Der 
Herr war weißhaarig, aber von tadelloſer jugendlicher 
Geſtalt, er fragte den Diener: „Iſt die Sennora allein?“ 

Er erhielt die Antwort: „Jawohl, Herr Graf. Frau 
Gräfin befindet ſich im Muſikzimmer, eben hat Frau 
Gräfin noch geſpielt.“ 

Der Diener nahm dem Herrn des Hauſes, dem Conde 
(Graf) Campo de Molinos, Hut und Paletot ab, dann 
ſchritt der Graf die Treppe hinauf. Er lauſchte, richtig, 
ſeine Frau ſaß am Flügel, ihr wundervoll vertieftes 
Spiel entzückte ihn immer wieder, ſo oft er es auch hörte. 

Leiſe trat er in den großen Raum, in dem das herr⸗ 
liche Inſtrument, ein Blüthner⸗Flügel, ſtand, und leiſe 
näherte er ſich auf dem weichen Teppich, der ſeinen 
Schritt dämpfte, der Muſtzierenden. 

Sie wandte ihm halb den Rücken und ließ die 
ſchönen ſchlanken Hände über die Taſten gleiten. In eine 
wundervolle Kette von Akkorden bettete die Spielerin 
alte deutſche Volkslieder. 

Eben ſpielte ſie mit hinreißender Innigkeit: Morgen 
muß ich fort von hier! und leiſe, ganz leiſe ſang die 
weiche Altſtimme den Text dazu. \ 

Plötzlich glitten ihre Finger von den Taſten und fie 
ſchaute ſich um. Ein Lächeln huſchte über ihr nicht mehr 
junges, aber ſehr gepflegtes großzügiges Geſicht. 

Der Graf legte ihr die Hände auf die Schultern, 
ſagte in gebrochenem Deutſch: „Morgen du gehen nicht 
forrt von irr, du bleiben immer und immer bei mirr, 
meine preciosidad!“ (Koſtbarkeit) 

Die Dame lächelte noch immer, über ihrem herrlichen 
rotbraunen Haar ſchimmerte es golden. Sie erwiderte in 
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fließendem Spaniſch: „Nein, ich gehe nicht fort von dir, 
Alfredo mio, nicht morgen und nicht übermorgen und 
überhaupt nicht. Ich bin froh in einem ſolchen Ruhe⸗ 
hafen wie bei dir, du beſter aller Männer, gelandet zu 
ſein.“ 

Ein dankbarer Blick traf ihn. 

Die Gräfin erhob ſich. Sie war ſchlank und ſah vor⸗ 
züglich aus in dem hellgrünen Tuchkleid mit breiten Da⸗ 
maſtbeſätzen aus weißer Seide. Es war eins dieſer über⸗ 
modernen Hauskleider, die ein einfaches Menſchenkind 
arglos für große Staatstoiletten hält. 

Er faßte ſie unter den Arm. 

„Es iſt wohl Frühſtückszeit, Liebſte, beim Speiſen 
erzähle ich dir ein ſonderbares Erlebnis, das ich gehabt 
habe.“ 

Sie durchſchritten mehrere Räume, die alle mit wert⸗ 
vollen antiken Möbeln eingerichtet waren und jaken NG 
dann in einem Balkonzimmer gegenüber, das in lichten 
freudigen Farben gehalten war. Weiß und Gold waren 
bevorzugt, viel Marmor glänzte, und wunderſchöne 
ſcharfblaue mauriſche Vaſen belebten das Ganze. 

Ein Diener ſervierte anfangs, dann ſchickte ihn der 
Graf fort. 

Das zweite Frühſtück erſetzte die Mittagsmahlzeit, 
die Hauptmahlzeit nahm man im Palaſt erſt gegen neun 
Uhr. 

Man war beim Nachtiſch angelangt. Die Gräfin 
naſchte ein wenig von den kandierten Früchten, die in 
Spanien eine große Rolle ſpielen und bat: „Alſo, Al⸗ 
fredo, jetzt erzähle mir dein ſonderbares Erlebnis. Du 
weißt, ich bin wie alle Frauen, ein bißchen neugierig.“ 

„Das biſt du wirklich nicht,“ widerſprach er und ſchob 
ein Stückchen Ananas in den Mund. Er trank dann einen 
Schluck Wein und ſah ſeine Frau an. Viel Liebe, viel 
Achtung und Vertrauen lagen in dem Blick der ſchwarzen 
Augen, die ſich halb hinter den ſchwarzen Lidern PRAS ra a WERNER TERN 


die den Geſichtern der 
Südländer eigen ſind. 
„Erinnerſt du dich, 
Mercedes,“ ſagte er, 
„daß ich zuweilen ge⸗ 
äußert habe, ich wünſch⸗ 
te, ich hätte dich einmal 
in deiner Jugend ſehen 
dürfen? Du biſt noch 
ſchön, viel zu ſchön für 
mich alten Mann, aber 
ich habe mir oft vorzu⸗ 
ſtellen verſucht, wie du 
mit zwanzig Jahren aus⸗ 
geſehen haſt. Und heute, 
denke, Mercedes, heute iſt 
mir mein Wunſch erfüllt 
worden. Ich war im Aus⸗ 
ſtellungsgelände. Du 
weißt, ich habe einen 
Erlaubnispaß, mich da 
ein wenig umzuſchauen 
und es intereſſiert mich 
ſehr, die gewiſſermaßen 
letzten Arbeiten der Voll⸗ 
endung entgegengehen zu 
ſehen. Nachdem ich Um: 
ſchau gehalten, beſuchte 
ich das Reſtaurant, das 
zugleich mit der Berg⸗ 
bahn eröffnet wurde. 
Man trifft dort ſchon 
viele Fremde, die den 
herrlichen Ausblick auf 
unſere Stadt genießen 
wollen. Ich trank einen 


Vermouth im Freien und 
dachte an die bevorſtehen⸗ 
de Weltausſtellung, als 
ich auf eine junge Dame 
aufmerkſam wurde, die 
unweit von mir, mit 
einem Herrn mittleren 
Alters, an einem Tiſch 
ſaß und ganz verſunken 
war in den Anblick des 
Panoramas zu ihren Fü⸗ 
ßen. Der Herr war zwei- 
fellos ein Deutſcher, die 
Dame wahrſcheinlich auch. 
Sie unterhielten ſich in 
deutſcher Sprache, und ſie 
ſah aus wie du ausge- 
ſehen haben mußt, als du 
ſo um die zwanzig her⸗ 
um warſt. Wenn du eine 
Tochter hätteſt, würde ich 
darauf geſchworen haben, 
fie iſt es.“ 

Ueber das ſchmale Ge⸗ 
ſicht der Frau glitt ein 
leichtes Rot. Obwohl eine 

Wunde überſtark 
ſchmerzte, lächelte der 
ſchöngeſchnittene Mund. 

„War die Aehnlichkeit 
mit mir wirklich ſo groß, 
Alfredo?“ 

Er nickte: „Ganz unge⸗ 
wöhnlich groß. Die Frem⸗ 
de war dein jüngeres 
Abbild. Ich ging dann 
ſpäter noch extra dicht am 


Tiſch der Fremden vorüber. Ich hörte gerade, wie der 
Herr zu der jungen Dame jagte: „Morgen frühſtücken wir 
wieder hier, ſchlage ich vor.“ Der Graf küßte die Rechte 
ſeiner Frau. „Ein originelles Erlebnis, nicht wahr, Mer⸗ 
cedes? Aber jetzt muß ich wieder fort, Liebſte, ich habe 
eine kleine Konferenz im Jagdklub.“ 

Er ging, und die ſchlanke Frau trat hinaus auf den 
breiten Balkon, der auf den Innenhof hinausging. Das 
leiſe Plätſchern der Fontäne klang zu ihr herauf und über 
Häuſer und alte eingedrängte Gärten kamen verweht und 
matt ein paar zerriſſene Töne der Welt da draußen, die 
man hier drinnen ſo gut vergeſſen konnte, wenn man 
wollte. Und ſie wollte ja ſo gern, ſo gern vergeſſen. 

Sie ſetzte ſich auf einen Balkonſtuhl und ließ ſich von 
der lieben Herrgottsſonne beſcheinen. Sie ſann dem nach, 
was ihr Mann ihr vorhin erzählt hatte und ſtarke Un⸗ 
ruhe erfaßte ſie. 

Sie preßte die Lippen zuſammen. Was ging es ſie 
an, daß irgend eine junge Perſon Aehnlichkeit mit ihr 
hatte! Es gab ja allerlei Aehnlichkeiten auf der Welt, 
und es war kein Grund für ſie, darüber zu erſchrecken. 
Aber Unruhe blieb in ihr, begleitete ſie abends in die 
Oper und füllte ihren Traum mit Angſt. 

Am nächſten Vormittag fuhr ihr Mann zu einem Be- 
kannten nach Taraſa, er wollte erſt gegen Abend zurück⸗ 
kommen. Er verabſchiedete ſich wie immer voll Zärtlich⸗ 
keit und Galanterie. 


Sie aber atmete auf, nachdem er fort war. Sie rief 
ihre Zofe. 
„Conchita, ich möchte einen Spaziergang machen, 


bringe mir das blaue Tuchkleid.“ 

Die Zofe half ihrer Herrin beim Umkleiden, und als 
die Gräfin Mercedes Campo de Molinos fertig vor ihrem 
Spiegel ſtand, mußte ſie ſich ſelbſt das Kompliment 
machen, ſie ſah vorzüglich aus, und viel jünger, wie ſie 
eigentlich ausſehen durfte nach dem Leid und Weh, das 
jie hatte durchmachen müſſen. 
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Sie verließ das Haus, ging durch Straßen, durch die 
ſie bisher nur im Auto gekommen. In der Straße Mar⸗ 
ques del Duero, wo es ſo viele Theater, Singſpielhallen 
und ſonſtige Vergnügungsſtätten gibt, ſollte ſich die Sta- 
tion der Bergbahn befinden. Richtig, dort drüben war ſie 
ſchon am Ziele. 

Sie ſaß kurz darauf in einem Wagen der Bergbahn 
und fuhr hinauf auf den Montjuich, der gar vieljeitig iſt. 
Der einen herrlichen Park in der Art der hängenden 
Gärten auf ſeinem Rücken trägt und den man jetzt als 
Ausſtellungsgelände gewählt hatte. Auf dem ſich auch 
ein mächtiges Kaſtell mit vielen Soldaten befindet und 
außerdem ein wundervoller Friedhof. Aber auf der Park⸗ 
ſeite ahnt man nichts davon, daß auf dem Südweſtab⸗ 
hange des Berges eine Totenſtadt liegt, ein Garten 
Gottes. 

Die Gräfin war lange nicht mehr hier oben geweſen, 
ſie hielt nach allen Seiten Umſchau. 

Sie ſah von weitem ein paar Mauern und Dächer der 
Ausſtellungspaläſte, an die man ohne Erlaubnispaß nicht 
allzu nahe heran durfte, und dann entdeckte ſie das neue 
Reſtaurant, ganz nahe von der Station. Dort hatte ihr 
Mann geſtern alſo ſeinen Vermouth getrunken und die 
junge Dame geſehen. Und er hatte gehört, daß ihr Be⸗ 
gleiter ſagte, man würde am nächſten Tage wieder hier 
frühſtücken. 

Wenn das der Fall war, müßte ſie die junge Dame 
heute ſehen. Sie hatte Zeit. Wenn ſie wollte, konnte ſie 
den ganzen Vormittag hier oben warten, ob ſie heute 
wiederkam. 

In ihr war ein ſeltſames und ganz unbeſchreibliches 
Gefühl. Wie heimliches Sehnen war es. 

Wonach? 

Alte Erinnerungen quälten ſie, und es huſchte doch 
auch wie ein ſüßes, ſüßes Glück durch dies Erinnern. 
Kleine Kinderfüßchen trippelten, ein herziges Mündchen 
plapperte: Mama, du doldiche Mama! 

Die Gräfin betrat die überdeckte Terraſſe des Reſtau⸗ 
rants, es ſaß nur ein Herr dort, aber auf der Terraſſe im 
Freien ſah ſie zwei Paare ſitzen. Sie wählte einen Platz, 
von dem aus ſie beide beobachten konnte. Doch die Ge⸗ 
ſichter der Damen ſagten ihr nichts, es waren Geſichter in 
die fi keine Spur ihrer Züge verloren hatte. Sie bes 
ſtellte Schokolade, die man in Spanien beſonders gern 
trinkt und dann wartete fie. 

Ihr Blick glitt über das Bild tief unten zu ihren 
Füßen. Die rieſige Stadt lag weiß und gewaltig da. 
Rechts ſah man ein Stück des Hafens. Zwiſchen hohe 
Schiffskörper und ragende Maſten, ſchob ſich die Fiſcher⸗ 
vorſtadt Barceloneta ein, ſchräg gegenüber reckte ſich der 
Tibidabo, von dem aus man eine wundervolle Fernſicht 
bis zu den Rieſenfelſen des Montſerrat genießt, in deſſen 
Kirche die ſchwarze Madonna in prunkenden Wertgewän⸗ 
dern gern die Gebete Jungvermählter anhört, die von 
weither kommen, ſie um ihren Schutz zu bitten, damit 
ihre Ehe mit Kindern geſegnet werde. 

Die Gräfin ſchaute verſonnen über das pittoreske 
Bild, das die weiße große Stadt bot mit ihren flachen 
Dächern und ihren vielen Kirchen. 

Ein anderes Bild ſchob ſich plötzlich vor. Das Bild 
einer kleinen deutſchen Stadt. 

Eichen und Buchen umrauſchten ſie, träges graues 
Kanalwaſſer ſchien bewegungslos. Milder leuchtete dort 
die Sonne, matter ſpannte ſich das Himmelsblau über der 
flachen Landſchaft. 

Ein tiefer Seufzer hob die Bruſt der ganz in tiefes 
Sinnen Verlorenen. Sie fuhr zuſammen, der Kellner 
ſetzte die Schokolade und Gebäck vor ſie hin. Er entfernte 
ſich ſofort wieder, und faſt im gleichen Augenblick ſchritt 
ein Paar an ihr vorüber. 


Sie wandte den Blick der Dame zu. Fragend, 
forſchend. 

War ſie es, von der ihr Mann geſprochen? Aber 
fie brauchte nicht eine Sekunde lang zu überlegen. Sie 
war es, ſie war ihr verjüngtes Ebenbild, die eben an 
ihrem Tiſch vorbeiging. Ihr Begleiter war ein eleganter 
Herr von vielleicht vierzig Jahren. 

Mercedes Campo fühlte, wie ſich ihre Augen 
weiteten, wie ihr Herz faſt ausſetzte. 

Ein Spuk, ein Geſpenſt mußte die junge Dame ſein, 
feine Wirklichkeit. Allbarmherziger Gott — ſie machte 
eine ungeſchickte Handbewegung und warf die Taſſe mit 
Schokolade um, ſtieß dabei unwillkürlich einen leichten 
Schrei aus. 

Da wandte ſich die junge Dame um, überſchaute mit 
raſchem Blick die Situation und lächelte ein wenig, ehe 
ſie weiterging. Mercedes Campo ſtarrte ihr wie benom⸗ 
men nach. Wachte ſie, träumte ſie, oder war da wirklich 
ihre Jugend an ihr vorübergeſchritten? Sie ſchob das 
Geſchirr beiſeite, tupfte mechaniſch die vergoſſene 


für 
alle Schuhe 
die 
richtige Pflege 


Erhältlich in allen Fachgeschäften 


Schokolade mit den Papierſervietten fort, entnahm 
ihrem Handtäſchchen noch ein altes leeres Kuvert zu 


dem gleichen Zweck und ſchaute dann ins Leere. Ihre 


Jugend war nicht an ihr vorübergeſchritten, ihre 
Jugend konnte nicht an ihr vorüberſchreiten, aber ſo wie 
die Fremde hatte ſie ausgeſehen vor mehr als zwanzig 
Jahren, genau ſo. Sie wußte es ſicher, es gab da keinen 
Irrtum. Sie bildete ſich nichts ein, ſie machte ſich nichts 
vor. 

War dieſe Aehnlichkeit, die ſie durchſchauerte, ein 
ſeltener, ein kaum glaubhafter Zufall oder — 

Sie wehrte ſich den Gedanken weiter auszudenken, 
denn er bedeutete raſendes Glück und furchtbare Qual zu 
gleicher Zeit. 

Sie verfolgte das Paar mit den Augen. Nur 


wenige Tiſche von ihr entfernt, nahm es Platz. Eine 


Macht, die ſo ſtark war, daß ſie ihrer ganzen Kraft be⸗ 
durfte, um dagegen anzukämpfen, wollte ſie zwingen, zu 
der fremden jungen Dame hinzugehen. Was dann 
würde, ſie hätte es nicht ſagen können, aber es würde 
ſicher etwas Auffallendes ſein, was ſie dann täte. 

Das Herz lag bleiſchwer in ihrer Bruſt, ihr Kopf 
war keines klaren Gedankens fähig. Sie quälte ſich nur 
damit ab, äußerlich Haltung zu bewahren und nicht auf⸗ 
zuſpringen, um die Fremde durch irgend etwas zu er⸗ 
ſchrecken. Die Fremde? War ſie denn eine Fremde 
oder war fie — 

Die Gräfin wandte den Blick wieder dem Bilde zu 
ihren Füßen zu. Ruhig werden, ganz ruhig! kom⸗ 
mandierte ſie ſich ſelbſt, als fte auf das in der ſtrahlen⸗ 
den Märzſonne ſo maleriſch daliegende Häuſerchaos 
ſchaute und auf das ſchimmernde Meer, das der Horizont 
küßte und auf den Gürtel der Berge. 

Sie dachte, Barcelona war eine ſchöne Stadt, eine 


große und eigenartige Stadt, in der ſich die ſchroffen 
Gegenſätze berührten. Größter Reichtum und jammer⸗ 
volles Elend drängten ſich hier aneinander, und viel 
Leid gab es ſicher in den hohen Häuſern der engen 
Gaſſen. Aber gab es darin wohl noch ein Leid wie das 
ihre, ſo ein abgrundtiefes Leid? 

Man beneidete ſie. Sie gehörte zu den reichſten 
Frauen der Stadt, nein, des Landes, ihr Mann las ihr 
jeden Wunſch von den Augen ab, aber von ihrem 
größten, ihrem ſehnſüchtigſten Wunſch, ahnte er nichts. 
Sollte er nichts ahnen, ſonſt hätte er ſich bemüht, ihn 


ihr zu erfüllen. Und dazu durfte kein Verſuch gemacht 


werden. 

Sie ſah wieder nach dem Tiſch hinüber, an dem die 
junge Dame ſaß. Sie ſchien in den Anblick der Szenerie 
von Stadt und Bergen und Meer vertieft, aber jetzt 
drehte ſie ihr Geſicht voll dem ihr gegenüberſitzenden 
Herrn zu, ſprach zu ihm und legte zugleich den Hut ab. 

Mercedes Campo ſah die gleißende dunkelgoldene 
Haarpracht, die ſchräggeſcheitelt in weichen Wellen tief 
über der ſchmalen Stirn lag, und ſie lächelte ſchmerzlich. 
Weit zurück flog ihr Denken in die Vergangenheit. Mehr 
als ein Dutzend Jahre waren wie ausgelöſcht, nur die 
Augenblicke blieben lebendig und wahr, die ſich ihr in 
Hirn und Herz eingebrannt. 

Sie ſah einen mit weißen Möbeln ausgeſtatteten 
Raum. In einer Ecke ſchob ſich ein Wandarm vor, eine 
Glocke aus Milchglas dämpfte das Licht. Zwei Kinder 
ſchliefen in dem Zimmer. Ein Kleinchen von vier 
Jahren und ein Mädchen von neun. Dem lag das 
kupferfarbene Haar wie eine loſe Welle von dunklem 
Gold über der Stirn. Wie eine loſe Welle von dunklem 
Gold! 

Die Gräfin war mit einem Male wieder in der 
Gegenwart, ihr Blick haftete an der loſen Welle von 
dunklem Gold, die ſich ſo natürlich und anmutig über 
die Stirn der jungen Dame dort drüben legte. 

Mercedes Campo ſchoſſen helle Tränen in die 
Augen. Was hätte ſie dafür gegeben, wenn ſie ganz ein⸗ 
fach an den Tiſch hätte treten und die Dame hätte fragen 
dürfen, wie ſie hieß. 

Vielleicht war ſie die Frau ihres Begleiters? Dann 
hätte ſie nach ihrem Mädchennamen fragen müſſen. Ob 
ſie die Frage tun ſollte unter irgend einem Vorwande? 
Sie blickte in den Spiegel ihres Handtäſchchens. Ihr 
Hut verdeckte faſt völlig ihr auffallendes Haar, nur ein 
winziges Löckchen ſtahl ſich vorn unter dem kappen⸗ 
artigen Rand hervor. 

Sie könnte vielleicht an den Tiſch herantreten und 
etwas murmeln von einer auffallenden Aehnlichkeit mit 
einer Jugendfreundin, um ſo Gewißheit zu erhalten. 
Aber war die Gewißheit nicht faſt ſchlimmer als die Un⸗ 
gewißheit, ein Verſprechen band ja ihre Zunge. Sie 
beſaß kein Recht Fragen zu ſtellen, ſie hatte nur die 
Pflicht, weiter zu ſchweigen, wie ſie ſeit langen Jahren 
geſchwiegen. 

Der Kellner ging in ihrer Nähe vorbei. Sie gab 
ihm ein Zeichen, legte einen Duro (fünf Peſetenſtück) 
auf den Tiſch und winkte läſſig ab. Sie wollte nichts 
herausgezahlt haben. Sie erhob ſich und ſchritt langſam, 
ganz langſam an dem Tiſch vorüber, an dem die junge 
Dame mit dem leuchtenden Haar ſaß. Die blickte un⸗ 
willkürlich auf, als die vornehm gekleidete ſchlanke Frau 
ſich näherte. Zwei Augenpaare hefteten für den Bruch⸗ 
teil einer Sekunde ineinander, und es ſah faſt aus, als 
wollte die Vorübergehende auf die Jüngere zutreten. 
Doch dann machte ſie eine ſeltſam ſchroffe Bewegung und 
ging ſchnell, als hätte ſie gar keine Zeit, dem Ausgang zu. 

Das Paar ſchaute ſich fragend an. 

Marlene von Bergener ſchüttelte den Kopf. 
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„War das Benehmen der Dame nicht ſehr eigen- 
artig, Herr Loberg?“ meinte ſie nachdenklich. „Ich 
hatte den Eindruck, ſie wollte etwas zu mir ſagen und 
unterließ es im letzten Moment. Auch ihr Blick war ſo 
ſonderbar, ſo eigen — ich weiß nicht recht, wie ich mich 
ausdrücken ſoll.“ Sie deutete auf ihr Herz. „Mir war 
es, als ob ich den Blick bis hierher ſpürte.“ 

Frank Loberg nickte: „Ja, ein bißchen ſonderbar be⸗ 
nahm ſich die Dame. Ich glaube, es war dieſelbe, die 
ihre Taſſe Schokolade umſtieß, als wir an ihrem Tiſch 
vorbeigingen.“ 

„Natürlich!“ Jetzt fiel Marlene die winzige Epiſode 
ein, die ſie vorhin beluſtigt hatte. Sie meinte nach⸗ 
denklich: „Ich habe gelacht, als die Schokolade umfiel 
und wie ein braunes Bächlein vom Tiſch herunterfloß. 
Die Dame hat mein Lachen geſehen. Vielleicht hat ſie 
es als Beleidigung aufgefaßt. Die Spanier ſollen in 
manchen Dingen ſehr empfindliche Ehrbegriffe haben.“ 

„Möglich, daß es ſo etwas war,“ gab Frank Loberg 
zu, „vielleicht iſt ſie aber nur die Inhaberin eines Schön⸗ 
heitsſalons, die es reizte die Prachtfarbe Ihres Haares 
von ganz nahe zu betrachten.“ 

Marlene lächelte: „Die Prachtfarbe meines Haares 
werfen Sie mir oft genug vor, Herr Loberg, und ſeitdem 
male ich meine Reklameplakate voll mit rothaarigen 
Weiberchen. Aber die Dame eben iſt beſtimmt keine In⸗ 
haberin eines Schönheitsſalons. Ich verfüge zwar über 
keine große Menſchenkenntnis, aber ich meine, ſie müßte 
etwas ſehr Vornehmes ſein.“ 

Frank Loberg, der das Geſicht eines ſmarten ameri⸗ 
kaniſchen Geſchäftsmannes hatte, machte eine läſſige 
Schulterbewegung. 

„Ich weiß nicht, ob Sie recht haben, Fräulein von 
Bergener. Die Damen der verſchiedenſten Stände, die 
über die Mittel verfügen, ſich teuer zu kleiden und dazu 
noch guten Geſchmack beſitzen, ſehen jetzt alle wie Damen 
der ganz großen Welt aus. Immerhin, es würde mich 
intereſſieren zu wiſſen, wer die Dame iſt.“ 

Der Kellner ging vorbei mit dem Geſchirr, das er 
vom Tiſche abgeräumt, an dem die Dame geſeſſen, von 
der Marlene von Bergener und Frank Loberg eben 
sprachen. 

; Es war in dieſem, zugleich mit der Bergbahn neu- 
eröffneten Reſtaurant, ſchon im Voraus Rüdfiht auf die 
Ausſtellungsbeſucher aller Länder genommen worden, 
und man hatte nur Kellner mit Sprachkenntniſſen ein⸗ 
geſtellt. Marlene hatte dieſem Kellner ſchon geſtern das 


Kompliment machen können, ſein Deutſch wäre lobens⸗ 
wert, und als er nun eben zufällig den Schluß der Unter⸗ 
haltung hörte, blieb er ſtehen, fragte höflich: „Möchten 
die 'Errſchaften wiſſen, wer die Dame von dort drüben 
war?“ 

Sein Kopf machte eine bezeichnende Bewegung. 

Marlene nickte lebhaft. 

„Ja, das möchten wir gern wiſſen, ſie ſieht ſo vor⸗ 
nehm aus.“ 

Der Kellner freute 
können. 

Er erklärte: „Die Dame hat ihre Schokolade um⸗ 
geſtoßen und den Tiſch mit Papierſervietten und einem 
Briefumſchlag abgeputzt. Auf dem Umſchlag ſteht der 
Name Condeſa Mercedes Campo de Molinos. Ich 
glaube, die Dame war die Condeſa ſelbſt. Der Graf iſt 


ſich den Gäſten gefällig ſein zu 


ungeheuer reich. Die Herrſchaften bewohnen einen alten 
in der Altſtadt Barcelonas, 
von hier 


haben ein 
in Sitges am 


Stammpalaſt 
herrliches Schloß ganz nahe 


Meer und noch allerlei Beſitzungen im Lande verſtreut. 


Ich glaube, ſie haben auch einen Palacio in Madrid. 
Jedenfalls gehören ſie zu der erſten Geſellſchaft von 
Spanien.“ 


Neue Gäſte kamen, der Kellner haſtete davon. 

Frank Loberg lächelte: „Ich gratuliere Ihnen zu 
Ihrer Menſchenkenntnis. Alſo eine ſpaniſche Ariſto⸗ 
kratin, eine Gräfin iſt die Dame. Die Bewegung, die ſie 
auf unſeren Tiſch zu gemacht hat, muß wirklich eine rein 
zufällige geweſen ſein, denn was ſollte ſie von Ihnen 
gewollt haben.“ 

„Das iſt mir natürlich jetzt, nachdem ich weiß, wer 
die Dame wahrſcheinlich iſt, noch ſchleierhafter wie vor⸗ 
hin, aber ich habe trotzdem noch jetzt die Idee, ſie hat uns 
oder vielmehr mich anſprechen wollen, wenn ich mir auch 
klarmache, ſie hat ſicher gar nicht daran gedacht.“ 

Wie ſonderbar es war, Marlene hatte das Empfin⸗ 
den, als hätte auch ſie der Dame etwas zu ſagen gehabt. 
Sie meinte ihren Blick noch auf ſich gerichtet zu fühlen, 
dieſen forſchenden Blick, der um etwas zu bitten ſchien. 


So klar und deutlich erinnerte ſie ſich an den Blick, als 
ruhe er noch jetzt auf ihr. 

Sie ſagte halblaut: „Ein ſchöner tönender Name ift 
das: Condeſa Mercedes Campo de Molinos! Da liegt 
ſchon der Klang der großen ganz vornehmen Welt drin, 
nicht wahr? Man ſieht ſchon, wenn man nur den Namen 
hört, als Hintergrund Paläſte, Hoftoiletten, Lakaien 
und dergleichen mehr.“ 

Frank Loberg verzog den Mund ein wenig. Man 
konnte nicht erkennen, war es gutmütiger Spott oder die 
Andeutung eines Lächelns, als er antwortete: „Das ſieht 
nur Ihre immer beſchwingte Fantaſie, Fräulein von 
Bergener, ich zum Beiſpiel ſehe ſowas nicht. Aber wir 
wollen jetzt von dem neuen Plakat reden, das wir hier 
ſchnellſtens drucken laffen müſſen. Auch unſere Werbe- 
marke muß entworfen werden. Die für die Nähmaſchinen 
und die für die Sprechmaſchinen. Am fünfzehnten Mai 
geht der Weltausſtellungsrummel los. Aber zwei 
Monate vorher find wir ſchon hier, obwohl wir hier 
einen Vertreter haben und ſchauen uns um, machen 
Studien, wie wir alles am beſten deichſeln. Tüchtige 
Leute ſind wir, was?“ 

Marlene jah dankbar in das gutgeſchnittene Geſicht 
Frank Lobergs. 

„Sie wären noch nicht hierhergereiſt, wenn Sie nicht 
den Zweck damit verfolgt hätten, mich möglichſt weit 
fortzubringen von Deutſchland, damit ich vergeſſen ſoll. 
Der gute Herr Bürger hat Ihnen Andeutungen über 
mein Geſchick gemacht, und als ſie fanden, ich blieb zu 
lange ernſt und traurig, erklärten Sie, man müſſe 
mindeſtens acht Wochen vor Beginn der Weltausſtellung 
in Barcelona ſein. Sie wollten mich aus allem was 
mit meiner Vergangenheit zuſammenhängt, herausreißen, 
und ich bin Ihnen dankbar dafür, denn es iſt Ihnen faſt 
gelungen. Die fremde Umgebung, das Gefühl, weit fort 
zu ſein von dort, wo das Drama meiner Eltern ſpielte 
und wo man mir weh getan, iſt ſchon an und für ſich 
wie ein Heilmittel. Die Gedanken haben außerdem 
wenig Zeit zurückzuirren. Es gibt ja fo viel? des und 
Intereſſantes zu verarbeiten, daß ſie gar nicht dazu 
kommen.“ 

Frank Loberg nickte ihr zu. 

„Ich freue mich, daß Ihnen die fremde Umgebung 
gut tut. Wiſſen Sie, Fräulein von Bergener, Sie ſind die beſte 
Reklamezeichnerin, die ich bisher kennen lernte. Das 
heißt, ehrlich geſtanden, habe ich bis vor kurzem für die 
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weiblichen Reklamezeichner nicht viel übrig gehabt. Sie 
aber haben mich eines Beſſeren belehrt. Nun ja, und 
weil ich Sie in guter Stimmung wiſſen möchte, aus dem 
ſelbſtſüchtigen Gefühl heraus mit recht wirkungsvollen 
Plakaten Erfolge zu erzielen, habe ich Sie aus Deutſch⸗ 
land entführt. Sie ſchulden mir, da ich alſo nur mein 
Intereſſe im Auge habe, keinen Dank.“ 
Marlene wehrte ab. 


„Jetzt wollen Sie alles ſo hinſtellen, als wenn Ihre 
Güte gar keine Güte wäre. Das irritiert mich aber 
nicht, ich bleibe Ihnen dankbar.“ 

Ueber ſeine Züge glitt es wie leichte Verlegenheit, 
er dachte: Wenn du wüßteſt, daß ich dich begehre, daß 
ich voll Verlangen bin nach dir, ich, den bisher alle 
Frauen kalt gelaſſen, dann würdeſt du klar ſehen wie 
ſelbſtſüchtig meine Güte ift! 

Am liebſten hätte er es Marlene geſagt 
dazu geſagt, ſie ſolle die Seine werden, 
ſicher und gut geborgen für immer. 


und ihr 
dann wäre ſie 


Ernſt Bürger, bei dem er als Gymnaſiaſt ein paar Jahre 
lang Penſionär geweſen, mit Marlene zu ihm gekommen. 
Sie ſelbſt hatte ihm ſpäter angedeutet, ſie hätte allerlei 
Leid durchgemacht, aber er wußte nicht, um was es ſich 
handelte. 


Manchmal ſann er, ob dieſem eigenartig hübſchen 
Menſchenkind vielleicht die Liebe weh getan? 

Er wäre glücklich, wenn ihm jemand die Frage mit 
einem Nein! hätte beantworten können. Das wäre dann 
wie eine Hoffnung für ihn geweſen. 

Faſt ein halbes Jahr lang hatte Marlene von 
Bergener in Berlin für ihn gearbeitet. Er hatte ſie 
finanziell ſofort gut und ſorglos gehalten, damit ſie 
nicht daran denken brauchte, auch für andere Firmen 
zu arbeiten. Um ſie froher zu ſehen wie dort, hatte er 
die Reiſe hierher vier Wochen früher wie nötig an⸗ 
getreten, und er fand es wunderſchön ſich mit ihr dieſe 
fremde Stadt von allen Seiten zu betrachten. Er 

wollte ſie überall hinführen. Es gab ja hier ſo viel 


dann bald geſtehen, was ſein ſehnſüchtigſter Wunſch 
war. 

Einundvierzig Jahre war er geworden ohne daran 
zu denken ſich zu verheiraten, jetzt dachte er es ſich 
ideal, ſich mit einer Frau zuſammen zu tun zur Lebens⸗ 
gemeinſchaft. Allerlei Zukunftsträume umgaukelten ihn 
als er ſie anſah. i 

Wie klar ihr Teint war und von welch köſtlichem 
Elfenbeinton, wie tief der Blick dieſer braunen Augen 
war. Aber ihre ſchönſte Zier ſchien ihm doch das Haar, 


das bräunliche Haar mit dem ſatten Goldglanz. 
Marlene wagte ſein langes Schweigen nicht zu unter⸗ 
brechen. Vielleicht rechnete und kalkulierte Frank 
Loberg, vielleicht ſann er über geſchäftliche Dinge nach. 
Er war Geſchäftsmann durch und durch, und es fiel ihm 


zuweilen ganz plötzlich etwas Wichtiges ein, was er 
dann genau überlegte. 
Flüchtig huſchte es ihr durch den Kopf, warum er 


eigentlich nicht geheiratet hatte. Und mit heimlichem 
Lächeln beantwortete ſie ſich die Frage ſelbſt, daß es 
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Eines Vormittags war Ernſt Bürger, 


Doch er wagte es nicht. 
Seit dem Herbſt kannte er Marlene von Bergener. 
der alte gute 


Wer von Haarschwund und Erkahlung betroffen 
ist und sein volles Haar wiedergewinnen will, lese 
die nachfolgend abgedruckte Mitteilung des Herrn 
Professor Dr. med. L. aufmerksam durch: 


„Ich kannte die wissenschaftliche Grundlage Ihrer 
„Silvikrin Haarkur komplett“ bereits aus der Literatur 
und entschloß mich, an mir selbst das Präparat anzu- 
wenden. Es lag bei mir folgender, bisher vergeblich be- 
handelter, Zustand vor: Das Haar ficl aus, neue Haare 
wuchsen immer spärlicher nach, es drohte die Glatze. 

Nach 6 wöchentlicher Anwendung des Silvikrin-Ver- 
fahrens konnte ich Haarausfall nicht mehr beobachten, 
Nach weiteren 14 Tagen zeigte es sich deutlich, daß 
das nachwachsende Haar bedeutend kräftiger war. Nach 
10 Wochen konnte ich die Behandlung mit der „Silvikrin» 
Haarkur komplett“ einstellen, da mein Haarwuchs mir 
nun wieder vollkommen normal erschien. 

Die Gefahr, daß das haarwuchsbildende Gewebe ju 
seiner Produktionskraft wieder nachließ, habe ich voll» 
kommen durch die Anwendung der Silvikrin-Haarpflege 
mit Silvikrin-Fluid und Silvikrin-Shampoon beseitigt. 
Das Haar wächst in gleichbleibender Schönheit und 
Stärke fort und das ist letzten Endes etwas, was Sie 
Ihren Interessenten gegenüber ganz besonders betonen 
sollten. 


Es gel 
Wirbel 


zu langen Haaren geworden, Es ist das nach 
ein geradezu glänzender Erfolg, 

Derartige Schreiben stehen, gleich in Büchern zusammengefaßt, jedem Inter- 

essenten zur Verfügung. 


und wer wissen will, wie man Haarboden und Haar 
so zu pflegen hat, daß es dauernd kräftig wächst und 
zu immer höherer Schönheitsentfaltung kommt, lese 
das nachstehend abgedruckte Notariatsprotokoll durch: 


Aerztlicher Bericht des Dr. med. M, 
über die Behandlung der Herren K., P. und Sch. mit 
dem Haarwasser „Silvikrin-Fluid“, 


Einleitend sei zunächst bemerkt, daft mir die 
„Silvikrin-Haarkur komplett“ als hervorragendes 
Haarwuchsmittel bei Haarausfall und Kahlheit be- 
reits bekannt war. 

Vom „Silvikrin-Fluid' als täglichanzuwendendem 
Haarpflegemittel mußte man zwar erwarten, daf es 
infolge seiner wissenschaftlichen Voraussetzungen 

utist. Ein absolut schlüssiger Beweis fehlte jedoch. 
ei den nachstehend beschriebenen Versuchen galt 
es daher, den Beweis zu erbringen, daf „Silvikrin- 
Fluid‘ das haarwuchsbildende Gewebe kräftig und 
esund erhält und eine gute dauernde Haarpro- 
duktion gewährleistet. Die Haarwuchsförderung zu 


Sehenswürdigkeiten 
ſollte ſie werden von Tag zu Tag. Und ſich immer mehr 
an ihn gewöhnen ſollte fie. 


f mit 14 Tagen Gültigkeit 


und Vergnügungsſtätten. 


eln 
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beweisen, war gewiß nicht einfach: Die Teilung des 
Haarbodens durch einen aus rasierten Strich und dann 
die sorgfältige Dauerbehandlung der einen Hälfte und 
genaue Beobachtung‘ der Wachstumerscheinungen. 

Die Gesichtspunkte wurden mit größter Sorgfalt 
beachtet. 

Es trat die interessante Erscheinung ein, daß 
nach 12 bis 15 Anwendungen des „Silvikrin-Fluid‘* 
die behandelte Seite eine Haarwuchssteigerung von 
etwa 35--40% aufwies. Danach wuchs aber auch die 
unbehandelte Seite stärker, so daß zum Ende des Ver- 
suches (etwa4 Wochen) fast ein Ausgleich geschaffen 
war. Es zeigte sich, daß der gefüß- und nervenreiche 
Haarboden nun im ganzen von der gestärkten Seite 
profitierte. Immerhin war der Unterschied am Ende 
des Versuches noch erstaunlich. In einem Fall betrug 
der durch Gewichtsanalyse festgestellte Wachstums- 
unterschied 10% im zweiten Fall 7% und im dritten 
Fall 3%. 

Im ganzen war das Ergebnis der Versuche mit 
„Silvikrin-Fluid‘ so beweiskräftig, daß man speziell 
dieser Marke mit gutem Gewissen eine grofe Ver- 
breitung wünschen muf. 

Die Hersteller der „Silvikrin“-Präparate machen 
mit vollem Recht einen Unterschied. Es ist klar, daf 
bei schlechtem Haarboden, der bereits zu Haarausfall, 
schütterem Haarwuchs bzw. Kahlheit geführt hat, so 
schwierige Voraussetzungen bestehen, daf man einem 
täglich anzuwendenden, wenn auch ganz ausgezeich- 
neten Haarwasser, wie „Silvikrin-Fluid" die Erfül- 
lung dieser Aufgabe nicht mehr zumuten kann, 

Die ‚Silrikrie-Haarkur komplett‘ enthält gerade 
die Substanzen in so konzentriertem Grade, dafi sie 
nicht nur für die geschwächten Haarwurzeln ernäh- 
rend und asii wirken, sondern auch den Haar- 
boden wieder in plıysiologischem Sinne zu einwand- 
freier Beschaffenheit bringen. Letzteres ist überhaupt 
die Vorausetzung, und daher ist ein Unterschied zu 
machen zwischen ‚Silvikrin-Fluid‘“ und „Silvikrin- 
Haarkur komplett‘. 

Anmerkung: Es folgt jetzt die genaue Beschreibung der 
Versuche, die wegen Raummangels hier nicht wieder- 
gegeben wird, 


Frl. Fee Holz (siche Bild) schreibt uns: 


Diese überaus instruktiven Mitteilungen besonders 
von medizinischer Seite besagen, daß der von Haar- 
schwund und Kahlheit betroffene Haarboden zur 
Wiedergewinnung seines Haarwuchses starker Impulse 
bedarf. -Aber auch Damen und Herren, die nicht 
nur die Schönheit ihres Haares entwickeln, sondern 
auch den Haarwuchs an sich kräftig erhalten wollen, 


Froher 
Vielleicht durfte er ihr 


Frank Loberg vor lauter Geſchäftsgedanken noch gar 


nicht aufgefallen ſein mochte, daß 
darüber vergeſſen. 


BL 
(Fortſetzung folgt.) 


werden den Wert einer richtigen Haarpflege daraus 
folgern können. 


Wir haben mit der — „Silvikrin-Haarkur kom- 
plett“ als Haarwuchsmittel — und mit dem — 
Kopfwasser Silvikrin-Fluid und Silvixrin- Sam- 
poon als Haarpflegemittel — eine an sich selbst- 
verständliche Idee in die Tat umgesetzt. Wir bitten 
insbesondere alle geschätzten Leser, die über Haar- 
wuchsmängel zu klagen haben, sich an uns zu wenden, 
um sich zunächst einmal kostenlos und portofrei 
eingehend zu informieren. Sie erhalten 


ı Probe des konzentrierten Silvikrins, 
bezeichnet Silvikrin-Haarkur 


1 Probe des Kopfwassers Silvikrin-Fluid und | ten 
I Probe Silvikrin - Shampoon, außer- und 
dem das Büchlein „Die Erhaltung und portofrei 


Wiedergewinnung unseres Kopf haates“ nebst 
medizinischen Berichten 

Eine derartig kostspielige Art der Kundenwerbung 
würe untragbar, wenn sie für Präparate geschähe, 
deren Wert auch nur mittelmäßig wäre. Unser Ziel, 
zu überzeugen, erreichen wir bestimmt durch unsere 
Gratissendung, weil unser Silvikrin-Verfahren derart 
ist, daß prominente Mediziner für den Sonder wert 
desselben eintreten. 

Senden Sie möglichst bald den Gratisbezugsschein 
an uns ein und vergessen Sie nicht, Ihre Adresse 
deutlich mit Bleistift darauf zu vermerken. 


Silvikrin - Vertrieb G. m. b. H. 
Berlin SW68, Alexandrinenstr. 25-26 
Fernspr. A7, Dönhoff 4735-36, 4716. 


Hier abtrennen 


Gratisbezuösschein 2 Sonder-Angebot 


(Dieser Bezugsschein hat nur 14 Tage Gültigkeit) 

In einem mit 5 Pf. frankierten Briefumschlag senden an: 
Silvikrin-Vertrieb G. m. b. H. 
Berlin SW 68/101 Alexandrinenstraße 26 

Senden Sie mir kostenlos und portofrei: 
1. eine Probe Silvikrin-Haarkur 
2. eine Probe Silvikrin-Fluid 


——— ren —— 


3. eine Probe Silvikrin-Shampoon 

4. Das Büchlein „Die Erhaltung und Wieder- 
gewinnung unseres Kopfhaares“ 

5. Medizinische Berichte über die Erfolge des 
Silvikrins. 


Natne: 


Wohnort / Post: __ 


das Heiraten 


An der Land/teaße. 


Der angenehme Gaſi. 
„Ich mache augenblicklich eine ganz radikale Kur, ich 
eſſe faſt gar nichts und trinke nur Waſſer.“ 


„Das iſt intereſſant! Übrigens, wir würden uns 
freuen, wenn Sie heute abend unfer Gaſt wären!“ 


„Iſt die gnädige Frau zu Hauſe?“ 
Dienſtmädchen: „Nein, ſie hat heute ihren Ausgang!“ 


„Ich hielt einmal um die Hand eines Mädchens an, 
und mit einem einzigen kleinen Wort hätte ſie mich für 
mein ganzes Leben glücklich machen können — ſtatt deſſen 
aber ſagte ſie: Ja, mein Schatz.“ 


Sommer im Hibya⸗Park (Tokio). 


Angler. 


arbeiten!“ 


MAA T 


Modern / bequem / hauswaschbar. 
Ueberall erhältlich! 


Ba a von Pfaehler von Othegraven. 
(Bavaria-Berlag, Münden - Gauting.) 


Einfachfte Pöfung. 


„In meinem Beruf ift es fo, daß ich an einem Tage 
verdiene, am nächſten Tage wieder nichts!“ 
„Da würde ich doch nur einen um den anderen Tag 


Der Ehemann. 


„Wenn ich mal abends ins Wirtshaus gehe, ſpricht 
meine Frau drei Tage lang kein Wort mit mir.“ 

„Wie oft gehen Sie denn ins Wirtshaus?“ 

„Jeden dritten Tag.“ 


„Die Arzte haben ſchon wieder eine neue Krankheit 
entdeckt. Und da gibt es noch immer Leute, die den 


Fortſchritt in der Medizin leugnen wollen!“ 


Vom 
Siebenschläfertage 


nter den ſogenannten „Lostagen“ der Witterung, das 
heißt unter denjenigen Tagen, an denen ſich 
das Los der kommenden Witterung für einen längeren 
Zeitraum entſcheiden ſoll, iſt der Siebenſchläfertag, der auf den 
27. Juni fällt, in Nord- und Mitteldeutſchland wohl der be- 
kannteſte. „Regnets am Siebenſchläfertag, regnets noch ſieben 
Wochen hernach“, lautete eine der alten Bauernregeln. Und 
wenn ſonſt die Wetterregeln der Landleute in den Großſtädten 
meiſt wenig bekannt ſind, ſo iſt es um ſo merkwürdiger, daß man 
gerade den Siebenſchläfertag und ſeinem Wetter ſelbſt in gewiſſen 
Kreiſen die Ehre antut, ihm mit einem gewiſſen abergläubiſchen 
Bangen entgegenzuſehen. 

Die angeführte Bauernregel iſt ja nicht begründeter als 
alle die zahlloſen Regeln, die in manchen Jahren oder Gegenden 
zutreffen, in manchen nicht, indem ſie vereinzelte Naturereigniſſe 
fälſchlich zum meteorologiſchen Geſetz verallgemeinern. Sie be- 
ruht im letzten Grunde auf der Wahrnehmung, daß Ende Juni 
oder Anfang Juli oftmals die entſcheidende Geſtaltung des 
Wetters ſich vollzieht, die den Wettercharakter des bevorſtehenden 
Hochſommers ſein Gepräge verleiht. 

Die Verknüpfung der Bauernregeln mit dem Siebenſchläfer 
iſt erfahrungsgemäß eine rein zufällige. In Italien, Polen und 
Süddeutſchland ſpricht man dem Johannistage (24. Juni), in 
Frankreich dem Peter- und Paultage (29. Juni) die gleiche Los⸗ 
kündende Bedeutung zu wie in Norddeutſchland dem Gieben- 
ſchläfer. 

Seinen Namen hat dieſer von ſieben Chriſten, die der Sage 
nach Trabanten des Kaiſers Decius waren. Als dieſer im Jahre 


"VERGLEICHEN SIE 


EINMAL 


| ein nach dem Waschen 
in einem MERCERISIN- 
| Bad gespültes Wäsche- 
oder Kleidungsstück mit 
einem anderen! Sie 
werden dann immer 
MERCERISIN ver- 
wenden. 
Originalpackung 3 Würfel. 


nur 88 Pfg. 


Erhältlich in Drogerien, Apotnhe- 
ken u. sonstigen Geschäften. 


für Seide und Kunstseide und merc. Baumwolle. 


R-Ä-T- 


Fültätfel. 


—5S-S- T—- U—U 

Vorſtehende Buchſtaben 
ſind ſo einzuſetzen, daß Worte 
nachſtehender Bedeutung ent⸗ 
ſtehen: 1. Wiſſenſchaftler, 
2. Filialbetriebe, 3. Heiligenerzählung, 4. Zahlungsweiſe, 
5. Gemüſe, 6. Fechtſtellung. 


Silbenkette. 

1—2 Einſpruch, 2—3 Heilmittel, 3—4 Körperorgan, 
4—5 Weinernte, 5—6 Pelzart, 6—7 männlicher Vorname, 
7—8 Stadt in Kurland, 8—9 Teil der Hand, 9—10 Schnupfen» 
heilmittel, 10—11 Haarſchnitt, 11—12 bibliſche Geſtalt, 
12—1 Gebet. 


Magiſches Quadral. 
1. weiblicher Vorname, 
2. Voranſchlag, 

3. Teile des Monats, 
4. Hauch. 


Immer das gleiche) 
Fit Männer —dreivier grad’ nicht für Einszwei 
ſo iſt's mit ihrer guten Dreivier meiſt vorbei! 
Doch herrſchen Einszwei in der Männer Leben 
und Rätſelwort macht ſie gar oft erbeben. 


Defuchskartenrätfel. 


R. MASCHE 


BÜCHEN 


Was ijt der Herr? 


251 nach Chrifti zu Epheſeus einen Tempel bauen ließ, begaben fih die Sieben 
— es ſollen Brüder geweſen ſein — in eine Höhle auf dem Berge Kelion, 
die dann der Kaiſer vermauern ließ. Hierauf verfielen die ſieben Männer in 
Schlaf und erwachten aus dieſem erft im Jahre 447 unter Theodoſius II. 
Sie glaubten, nur eine Nacht geſchlafen zu haben, und wurden ihren Irrtum 
erſt gewahr, als einer von ihnen nach Epheſus ging, um Lebensmittel zu 
holen, dort aber alles verändert vorfand. Um das Wunder zu ſehen, ſoll der 
Kaiſer ſelbſt nach der Höhle gekommen ſein, aber die Sieben fielen bald um 


und ſtarben. b 


Daß ſpeziell dieſem Tage durchaus nicht die Bedeutung zukommt, welche 
der Volksaberglaube ihm zuſchreibt, hat die Erfahrung oft genug erwieſen. 
Auf manchen ſchönen 27. Juni folgte ein gründlich verregneter Sommer, ſo 
zum Beiſpiel 1896 und 1902. Aber auch umgekehrt hat mancher prachtvolle 
Sommer ſich an den Regen des voraufgegangenen Siebenſchläfertages durd: 


aus nicht gekehrt. Am 
gründlichſten kam die alte 
Wetterregel jedenfalls ins 
Wanken, als der berühm⸗ 
ten ſechswöchigen, großen 
Dürreperiode des Sommers 
1904 der letzte Regenfall 
an vielen Orten Nord⸗ 
deutſchlands ausgerechnet 
am Morgen des 27. Juni 
voraufging. 

Daher traue man auch 
der Witterung des heu⸗ 
tigen Siebenſchläfers keine 
übernatürliche Kraft zu 
und gebe nicht alle Hoff⸗ n 
nung für das Reiſewetter 


sehr hm im Geschmack, macht nicht korpulent; 


Kopfschmerzen verhüten, frohe Laune, 
Arbeit bleibt erhalten. Preis M. 1.75, gr. Flasche. 3 M. 


errin-Dragees, von derselben Wirkung 


Kopfschmerzen 


plagen den Menschen, nehmen ihm die 
Lust am 


cife 


Leben. 


DE'L 


Hreugwortraſſel. 


Waagerecht: 
1. bibliſche Geſtalt, 
4. Wild, 7. Körper⸗ 
organ, 8. weiblicher 
Vorname, 10. weiblicher 
Vorname. 12. vertonte 
Poeſie, 13.franz. Kolonie 
in Aſien, 14. franzöſiſcher 
Prieſter, 17. Tonart, 
20.Tierhaut, 21. Münze, 
22. Induſtrieſtadt, 
23. Name eines Sees 
in Nordamerika, 
24. Teil des Rades. 
Senkrecht: 1. Stand, 2. altes Maß, 3. Kummer, 
4. deutſche Halbinſel, 5. bibliſche Perſon, 6. holländiſche 
Stadt, 9. Zuneigung, 11. die Schöpfung, 14. Säugetier, 
15. Metall, 16. weiblicher Vorname, 17. Wild, 18. weib⸗ 
licher Vorname, 19. Vogel. 


Die Streber. 
Ich ſeh' ein edles Eins vor mir 
in ſeiner weißen Haare Zier — 
im ganzen deutſchen Vaterland 
iſt „Wort“ uns allen wohl bekannt. 
Ein „Wort“ zu ſein in dieſem Leben — 
Jeder erſtrebt — doch meiſt daneben! 


Auflöſungen der vorigen Nätſel. 


Kreuzworträtſel: Waagerecht: 1. Sims, 3. Idol, 
5. Lifte, 8. Echo, 10. Des, 12. Eta, 13. Regatta, 14 Ute, 
15. Aar, 17. abc, 19. Kleid, 20. Anne, 21. Dorf, f 

Senkrecht: 1. Sund, 2. Sie, 3. Ito, 4. Lama, 

6. Schraube, 7. Gerte, 9. Staat, 11. See, 12. Eta, 
14. Unna, 16. Riff, 17. Ale, 18. Cid. 

Guter Rat: Augenblick. 

Kreislauf: Bruteier. 


Füllrätſel: 1. Leonore, 2. Pleiſſe, 3. Ableger, 4. Stilett, 
5. Krallen, 6. Sandale. 
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Schon gut, schon gut! Man tut was man kann 
— nicht wahr? Harter Kampf gewesen, das! 
Technisch gleichwertige Gegner. Aber die Aus- 
dauer, die Ausdauer! Na dafür bin ich ja da. 
Ganz toll, die jungen Leute. Soeben offiziell in 
die Mannschaftaufgenommenwordenals „zwölf- 
ter Mann!“ Ist vielleicht ein bißchen über- 
trieben, aber Sie wissen ja: Stets zu Diensten! 


VIVIL 


das Pfefferminz 


Die Stimmung am Morgen 


gibt dem ganzen Tag die Note! Sie leisten doppelt so viel, 
wenn Sie elastisch und gut gelaunt 
an Ihre Arbeit gehen! Nehmen Sie 
deshalb täglich ein Bad! Ein Vaillant 
Geyser bereitet es im Augenblick 
für Pfennige, sie bleiben frisch und 
schaffensfreudig den ganzen Tag! 


Prospekt 38 kostenlos 


auf, wenn der Tag einen 
Negenguß oder mehrere 
bringen ſollte. 


Lecit 

wie das flüssige Leciferrin, sehr bequem im Gebrauch. 
Pr. N. 250 per Schachtel in Apotheken und Drogerien. 
GALENUS Chemische Industrie, Frankfurt a. M. 
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men wa a 


Ausſteigen aus den wellenfideren 
Gigbooten der Anfänger nach 
Kommando, 


Rechts: 
Ein kühles Bad vom Boot aus. 
Freiſchwimmen iſt Vorausſetzung für 
Aufnahme in den Schülerruderverein. 


50 Jahre Schülerrudern 


In dieſen Tagen 
ſind es 50 Jahre 
her, daß an den 
deutſchen Schulen 
der Ruderſport als 
geſunde Körperaus⸗ 
bildung aufgenom- 
men wurde. Der 
eigentliche Gründer 
des Schülerruderns 
iſt der im vorigen 
Jahre verſtorbene 
Profeſſor Wicken⸗ 

hagen geweſen, der 
im Jahre 1880 in 
Rendsburg die erſte 


Schüler⸗Ruderriege i 
N 


gründete. Heute ' N s 
. e Nie 
beſtehen an 600 e 
Schulen Ruder⸗ Das Faltboot hat Geburtstag . 
. Y ; Vor 25 Jahren baute ein Münchener Student Alfred Heurigh das erſte taugliche Faltboot am Iſarufer auf. — 
riegen mit ins⸗ Faltboote bei Andernach am Rhein. 


1338388——8ß—§ß5＋ð—»ꝗ᷑—ꝙůͤ⁊³˙ꝗů ĩ˙rKtßL».. ⁵ſ ̃ ſ Luxx ĩ ͥ?ʃ᷑P¾iiꝛ'—ͤ -ꝛ „—4;¶ .-Mͥ2I —:¼i⅛ĩrĩ?⁊ixg]g — ———— 


* A ; \ 


Eyp rines jungen deutſchen Schülerruderer⸗. 


Kenter-Uebungen: 


Wenn in einem voll⸗ 
geſchlagenen Ruder⸗ 
boot die Mannſchaft 
ſitzen bleibt und die 
Riemen breit hält, 
kann das Boot nicht 
untergehen. 


geſamt 17 000 
Schülerruderern. 
Die Bedeutung des 
Schülerruderns als 
eine prächtige, ge⸗ 
ſunde Uebung des 
Körpers kann nicht 
hoch genug einge⸗ 
ſchätzt werden. 
Unſere Bilder geben 
einen Ausſchnitt 
aus der ſportlichen 
Arbeit des Schüler- 

ruderns. 


Musikeranekdote 


Spontini ift der Held fo vieler drolliger Geſchichten ge- 
weſen, daß man faſt dazu gelangt, bei ihm den genialen Muſiker zu 
vergeſſen, und ſich nur noch an den Mann erinnert, der ſo viel 
Lachen hervorgerufen hat. 

Befonders in Berlin war er der Gegenſtand endloſer Scherze 
anläßlich ſeiner „Agnes von Hohenſtaufen“, die man in der Oper 
in Szene geſetzt hatte, und deren Orcheſtrierung ſo lärmend war, 
daß niemand die Plätze in der Nähe der Blechinſtrumente und der 
Trommel einnehmen wollte. 

Eines Morgens bemerkte man, daß man eine ungeheure Bitt⸗ 
ſchrift in die Hand General Blüchers gelegt hatte, deffen Standbild 
ſich neben der Oper befindet. Als man ſie herunterholte, las man 
darauf folgende Bitte an den König: „Majeſtät! Sie haben mir 
die Ehre erwieſen, mir ein Standbild zwiſchen Ihrem Palais und 
der Oper zu errichten, damit ich in Frieden ruhen, Ihren Anblick 
genießen und gute Muſik hören kann. Seit einiger Zeit aber werde 
ich ganz taub gemacht von einem Lärm, mit dem der des Krieges nicht 
zu vergleichen iſt. Verhindern Sle doch im Intereſſe meiner Ruhe 
die Vorſtellungen der Oper von Spontini und ich werde Ihnen ſehr 
dankbar ſein.“ Die Anekdote verbreitete ſich durch die ganze Stadt 
und ergötzte alle Welt. 

Einige Tage darauf ſorgte wieder eine andere Geſchichte für 
Abwechſlung. Man erzählte, daß ein Arzt, der einen infolge eines 
lauten Geräuſches plötzlich völlig taub gewordenen Kranken in Be⸗ 


EVVVFVCCC 


Tauber friert Geburtstag! 
Kammerſänger Richard Tau⸗ 
ber, überall durch Bühne, Ton⸗ h 
film und Platten bekannt, hat Ne f 
in Bad Piſtyan, wo er erneut VAUT PEST 
zur Kur weilt, im Kreiſe fei- 
ner Freunde und Verehrer 
ſeinen 39. Geburtstag gefeiert. 
Hierbei wurde bekannt, daß 
der Künſtler ſich mit der Ab⸗ 
ſicht trägt, in Piſtyan ein 
modernes Tonfilmtheater zu 
erbauen. 


Rechts: 


Zur Jerſtörung gebaut. 
Bei der dieſer Tage zu Rom 
veranſtalteten großen Parade 
der italieniſchen Luftmacht 
bildete den Höhepunkt die 
Zerſtörung eines eigens da⸗ 
für aufgebauten Araberdorfes 
durch Bombenflugzeuge. — 
Das am Ufer des Tibers 
aufgebaute und nun am 
großen italieniſchen Lufttage 

zerſtörte Araberdorf. 


Ye + der ſchönſte Mann im 


ganen Staate. 


Schottiſche 5 1 an in ihren 
ittoresken Uniformen beim 
erlaſſen des St. James⸗Pa⸗ 
laſtes nach einem Hofempfang. 


handlung hatte, verſuchen 
wollte, durch das gleiche 
Mittel eine Heilung herbei⸗ 
zuführen. Er hatte ſeinen 
Patienten zu Schießübungen 
der Artillerie geführt, aber 
ber Taube hatte nichts ge: 
hört. Da führte er ſeinen 
Kranken eines Abends, an 
dem man „Agnes von Hohen⸗ 
ſtaufen“ gab, in die Oper 
und ſetzte ihn in das Or⸗ 
cheſter zu den Blechinſtru⸗ 
menten und der großen 
Pauke. Und fiehe da — im 
zweiten Akte machte der 
Taube plötzlich einen Luft⸗ 
ſprung und rief freude⸗ 
ſtrahlend: „Ich kann hören, 
ich kann hören!“ 


un am und des Gesichts, Aufspringen der Haut, unschöne Hautfarbe 

E ge n Ote er an ga und Teintfehler verwendet man am besten die schneeig-weiße, 
fettfreie, glyzerinhaltige Creme Leodor, welche den Händen 

und dem Gesicht jene matte Weiße verleiht, die der vornehmen 
i j ? Dame so sehr erwünscht ist. Ein besonderer Vorteil liegt auch 
darin, daß diese unsichtbare matte Creme wundervoll kühlend wirkt bei Juckreiz der Haut und gleichzeitig eine vorzügliche Unterlage für Puder ist. Der nach- 
haltige Duft gleicht einem taufrisch gepflückten Frühlingsstrauß von Veilchen, Maiglöckchen und Flieder ohne jenen berüchtigten Moschusgerudh, den die vornehme 
Welt verabscheut. — Creme Leodor: Tube 60 Pf., große Tube 1 Mk, — Leodor-Edel-Seife Stück 50 Pf. — In allen Chlorodont-Verkaufsstellen zu haben 
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Siegfried 


non Feuchtwangen, 
Hochmeiſter des Deut⸗ 
ſchen Ordens in feiner 
Aufſtiegszeit, legte 1309 
deſſen Sitz nach der 
Marienburg. 


von Braunſchweig. 
Neben Siegfried von 
Feuchtwangen wohl der 
hervorragendſte Hoch⸗ 
meiſter des Ordens. — 
Beide nach dem Men⸗ 


t YW WAM zelihen Gemälde in 


a an s eee W ME — cee Ie All der Marienburg. 
sberger II! NiINIADR IM Ae La 
Areufgang. n ul 5 1 a F N Lints: 
Ein ſchönes Beiſpiel ö i t pean N Die Marienburg mit 
von der Baukunst ds — ee E S dem Abſtimmungs- 
í N IR „ ; ; denkmal, 


n einer Zeit, als die Macht des Deutſchen Reiches und des Kaiſers tief geſunken war, im 

dreizehnten und vierzehnten Jahrhundert, leuchtete im Oſten die hellſte Flamme deutſchen Weſens 
und Aufbauwillens: Der Deutſche Orden in ſeiner Aufſtiegs⸗ und Blütezeit. — Als um 1225 dem 
Orden wegen ſeiner Unabhängigkeitsbeſtrebungen das Lehen über das Burzenland in Siebenbürgen 
entzogen wurde, fand er in dem heidniſchen Preußen, wohin ihn Herzog Konrad von Maſovien zur Hilfe 
rief, ein willkommenes neues Betätigungsfeld. Schon 1230 begann die Eroberungs⸗ und Bekehrungs⸗ 
arbeit der Ritter in Preußen, 


und damit die Grundlegung zu 

der Machtſtellung, die der Orden 

ſpäter in dem öſtlichen Kolonial- 

gebiet hatte. — Der geſchickten 

Politik des Hochmeiſters Hermann 

von Salzer gelang es bald, der 

Lehnshoheit über das eroberte 

Gebiet auch die über Konrad von 

Maſovien und den Biſchof von 

Culm hinzuzufügen. — 1236 war 

alles Land bis zur Nogat unter⸗ 

worfen; Preußen, das heutige Oſt⸗ 

preußen unter deutſcher Herrſchaft. Æ 

Die jahrhundertelange Herrſchaft E r Ta Er — 
der deutſchen chriſtlichen Ritter Der Marktplatz in Grtelsburg 


machte es zu einem feften Stützpunkt iſt, nachdem er von den Ruſſen zerſchoſſen war, 
des Deutſchtums im Oſten, deſſen wieder vollkommen aufgebaut. 
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Denifhes Volkstum: Ermländerin am Spinnrocen. 


Charakter ſich auch 
nicht in der vor⸗ 
übergehenden Zu⸗ 
gehörigkeit zu Polen 
änderte, als das bis 
Litauen, Eſtland 
und Lettland auss 
gedehnte Machtge⸗ 
biet des Deutſch⸗ 
ritterordens zerfiel. 
Deutſcher Orden und 
Hanſa, das waren 
die Kräfte, die ſelb⸗ 
ſtändig, zu einer 
Zeit, als das Deut⸗ 
ſche Reich in poli⸗ 
tiſcher Teilnahms⸗ 
loſigkeit mehr und 
mehr an Anſehen 
verlor, die Aus⸗ 
breitung und Ver⸗ 
tiefung des Deutſch⸗ 
tums, in Oſten und 
Norden förderten. 


Unten: 


Marienwerder. 
Blick auf das Ordensſchloß mit dem Dom. 


Die Ordensburg zu Allenftein, 
eines der älteſten Bauwerke 
des Deutſchen Ordens. 


Wenn ſie dieſe große Aufgabe auch nicht völlig 
zu löſen vermochten, ſo lag die meiſte Schuld 
wohl am Reiche, das ſeinen Kämpfern hier nur 
wenig oder keinen Beiſtand leiſteten. In dieſem 
Sommer nun finden in ganz Oſtpreußen große 
Feiern ſtatt, in denen man die 700 jährige Ent⸗ 
wicklung des Landes, vom Beginn der Eroberung 
1230 bis heute aufzeigen wird. 


Scho der Berge. 
Vom Schweizer Jodlerverbandsfeſt in Zürich. Der Wettbewerb der Alpenhornbläſer in den Anlagen des Landes muſeums. 


Der Marabu. 
„Da muß man ein Auge zudrücken!“ 
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Der Raſuar. 
„Ich hab's ja gleich geſagt!“ 


Der Pelikan. 
„ n dem 


